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POLITIK .- 

Rfigfam y Vorder wa chsentfon sru Beödntsgo: 


tioneU bestüc kt e n Kurzstreckei- 
raketen wichtige politische und 
miHtär isdne . FühruiuBgentralen. 
Flugplätze und Depots in Europa 
überraschend ausnischatten, 
wanöfi ■■ Vertddigungsminister 
Corner auf der Kommandeurta- 
gung in Karisnihe. Die Europäer 
mögen adv unabhängig von 
<3)1, Gedanken machen, wie de 
«fieser Bedrohung Herr werden. 
(S-Ö 

PBtsbßfcn: Seine erste mnerpar- 
tdfiche Niederlage bat der neue 
Vorsitzende der rheinischen CDU 
erlitten- Pützhofens Bemühun- 
gen, den Parteiapparat zu straffen 

und -personelle. Umbesetzungen 
Vbrznoehmen, . sind vorerst ge- 
scheitst. (S. 8) 

BGW-Tagimg: Mit der Verab- 
schiedung eines sogenannten 
Smnide^prograinms für wissen- 
sefiaffifch-technischen Fortschritt 
ging in Moskau eine Sondasit- 
zung der RGW-Staaten zu Ende. 
Es ähnelt in seinen Grundzügen 
den europäischen Eureka-Pro- 
grannn. (S. 8). 

UbendWaung: Der französische 
Pnsmeranrnstes Fabius hat für 
Bnrfe 1986 die völlige Freigabe 
bisher noch staatlich kontroDier- 
ter Preise angekündigt Zur Zeit 
fcfirmen nur etwa 85 Prozent der 
Preise frei gebildet werden. 


bungen um 'Scir^fiHfrikalHt Is- 
rael e i ne n weiteren Erfolg erzielt. 
Nach Zaire und Li beria stimmte 
Elfenbeinküste der Wiederauf- 
nahme dar 1973 abgebrochenen 
Beziehungen zu. In Ghana und 
Kenia residieren israelische Dir 
piomaten als Tn t*»rt>w^»ii uw>rMtoy 
in Botschaften anderer S taaten 
(S.8 ) 

Atomtests: Die Sowjetunion hat 
den. USA eine Überprüfung ihrer 
Anlagen vor Ort angeboten, foifo 
sich beide Länder auf Ver- 
acht auf Alonrwaflenversuche ei- 
nigen würden. Kontrollma ßnah- 
men könnten „eventuelle Beden- 
ken Über die BfohaHimg 
eben Moratoriums“ aiisräinn«i t 
hieß es in dar „Prawda“. 

Philippinen: Die von P räsident 
Marcos auf den 7. Feburar vorge- 
zogenen Wahlen können na ch ei- 
ner Entscheidung des Obersten 
Gerichtshofs stattfinden. Die 
Richter lehnten Anträge von Tei- 
len da- Opposition ab, die vor 
Neuwahlen den Rücktritt des Prä- 
sidenten gefordert hatten. (S. 5) 

Drastische Strafen: Die iranische 
Regierung verschärft die Presse- 
gesetze. Von März 1988 an müssen 
Journalisten, die die „Führer“ be- 
leidigen, mit Auspeitschung und 
Haft bis zu 30 Jahren rechnen, 
teilte das Internationale Presse- 
Institut in London mit 


WIRTSCHAFT 


Prognose: Bei, mäßigem Wirt- 
schaftswachstum wird die Ar- 
beitslosigkeit in den westlichen 
Industriestaaten sehr hoch blei- 
ben, jedoch dürfte die Inflation 
weiter zuruckgehcn, erwartet die 
OECD: Die Bundesrepublik wer- 
de ihre Position als preissta b ilstes 
Land noch weiter festigen. (&. 9) 

Wehn Mit nur 5,5 Mülionen Hek- 
toliter hegt die deutsche Ernte 
1985 fast um die Hälfte unter dem 
Durchschnitt der ; vergangenen 
»ahn Jahre. Dafür sind die Quali- 
täten relativ gut (S. 11) 

Vorbehalte: Eine mögliche Betei- 
ligung von BMW an Messer- 
schmitt-BöIkow-Blohm, wie sie 
ofEmbar von der bayerischen Lan- 
desregierung gewünscht wird, 
stoßt bei MBB auf Vorbehalte. Sie 


konnte das Kfo -Z nifeforp»grhgff 
des Unternehmens beeinträchti- 
gen. (S. 11) 

Bauindustrie: Die Produktion 
insgesamt ging 1985 um acht Pro- 
zentzurück, im Bauhauptgewerbe 
sogar um zwölf Prozent (S. 9) 

Börse: An den deutschen Aktien- 
märkten setzte «ach gestern die 
KnnsriHriimmggtonifonz fort; der 
Kurs der Deutschen Bank zog um 
15 Mark an nnri erreichte damit 
einen neuen Rekord. Der Renten- 
mark t notierte schwächer. 

(26L23). BHF-Rentenindex 
104,927 (105,003). BHF Performan- 
ce-Index 109380 (109,409). Dollar- 
mittelkurs 23205 (2,5103) Mark. 
Goldpreis je Femunze 325,80 
(320,05) Dollar. 


Luxusprodukte aus Frankreich 

Als die Sozialisten in Paris bei der Regieningsübemahme 1981 
das Mittelmaß propagierten, explodierte der Drang nach dem 
Extravaganten. Inzwischen hat die Regierung erkannt, daß 
Nonkonformismus ein glänzendes Aushängeschild für Frank- 
reichs Industrie ist. Ein WELT-Report. Seiten T-VIII 


KULTUR 


Ruinen: Immer neue Tricks müs- 
sen sich die Experten ausdenken, 
um die Ruinen in der Bundesre- 
publik zu erhalten. Vieles von 
dem, was Maurer und andere 
Handwerker gelernt haben, taugt 
für diese Aufgabe nicht Ideal wä- 
re eine Art „Alleskleber“. (S. 19) 


Theater. Sn nur mäßiges Ver- 
gnügen bietet Peter Stein im 
Frankfurter TAT mit zwölf Kurz- 
stücken unter dem Titel „Tapfere 
Franzosen, »gebt Euch“. Man- 
ches ist gut anzuseben, bei ande- 
ren Stucken handelt es sich um 
Schlichte Kalauer . (S. 19) 


SPORT 


Olympia: Südkoreas stellvertre- 
tender Außenminister Lee Sang- 
Qk kündigte an, einige 

olympische Wettbewerbe 1988 in 
Nordkorea stattfinden könnten. 
Die Regierung Nordkoreas müsse 
im Gegenzug Seoul als Olympia- 
stadt akzeptieren. 


Programm: Auf 84 Begegnungen 
im deutsch-deutschen Sportka- 
lender 1986 einigten sich der 
Deutsche Sportbund (DSB) und 
der Deutsche Tum- und Sport- 
bund (DTSB) der „DDR“. Nur 23 
Veranstaltungen davon werden 
bilateraler Art sein. (S. 17) 


AUS ALLER WELT 


Begnadigt Der wohl prominente- 
ste „Lebenslängliche“ in deut- 
schen Gefängnissen, Felix Kamp- 
hausen, ist von Ministerpräsident 
Bäu begnadigt worden. (S. 20) 

Hopfen: Durch Labonmtersu- 
chungen in den USA ist jetzt ein 
Skandal im größten Hopfenan- 


baugebiet der Weit, in der Hoße- 
dau südlich der Donau, aufjge- 
deckt worden. Bayerischem 
Kd ei ho pfen* 4 wurden minder- 
wertige Hopfensorten unterge- 
mischi (5. 20) 

Wetter: Vielfach stark bewölkt, 
zeitweise Hegen. 5 bis 10 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen: Die Affäre Pdny - Stndienplatztauschhörsc 65 
• Wo der Skandal liegt - Leitartikel Tauschwünsche Me dizi n , 2J3. 
von Manfred Schell S.2 vorkL, 2J5. klm. Sem. S.16 

haften: Die Scheidung der Shah Fernsten: Alan Ladd, der tra- 
Bano bedroht Indiens frieden - gische US-Mime, in einem Aben- 
Mbdens beunruhigt S.3 teuerfilm von 1947 S. 18 


Geburtstag: Die Lyrikerin Oda 
Schaefer wird 85 Jaäire alt - Der 
Ton der Windharfe S.19 


lügeria: Wie wül Lagos die Schul- 
den bezahlen? - Wirtschaftslage 
deprimierend S.5 



DER KOMMENTAR 


Rumänische Krise 

CARL GUSTAF STRÖHM 


Der Griff nach dem Davis-Pokal 


DW. München 
Wenn heute (15 Uhr) in Mirrw-hun 
der erste Ball im Davis-Cup-Finale 
zwischen Deutschland und Titelver- 
teidiger Schweden geschlagen wird, 
hat das größte Sportereignis des Jah- 
res auf deutschem Boden begonnen. 
Bei den großen Speien von Boris 
Becks- sowie den Davis-Cup-Siegen 
über die USA (Viertelfmale) und die 
CSSR (Halbfinale) saßen jeweils rund 
20 MÜhonen Menschen, vor den Fern- 
sehgeräten. Die Nummer 51 der Welt- 


rangliste, Michael Westphal (Foto 
links), so das Los, eröffnk mit dem 
ersten Einzel gegen den Weltrangli- 
sten-Dritten Mats Wilander die dreitä- 
gige Veranstaltung. Anschließend 
spielen Wimbledonsieger Boris Bek- 
ker (Foto Mitte) und S tefan Edberg 
gegeneinander. Edberg ist Weltrangli- 
sten-Fünfter, Becker Sechster. 

Becker und Andreas Maurer (Foto 
(rechts) bestreiten am Samstag das 
Doppel gegen Wilander/Nystrom 
oder Edberg/Jarryd. Die Aufteilung 


steht voraussichtlich erst eine Stunde 
vor Beginn fest Am Sonntag die bei- 
den letzten Einzel: Becker gegen Wi- 
lander, Westphal gegen Edberg 
lm Fernsehen: Heute von 15 bis 
17.50 Uhr im Ersten (ARD), von 17.50 
Uhr an im Zweiten Programm (ZDF). 
Am Samstag beginnt das ZDF (15 
Uhr) und wird um 18.05 Uhr von der 
ARD abgelöst. Sonntag: 15 bis 18.10 
Uhr (ZDF), ab 18.10 Uhr (ARD). Aus- 
führliche Berichte Seiten 3 und 17. 

FOTOS: WEB» (2) I HANS BAUOÄNSTRNER 


W enn die Sowjets sowohl 
durch ihre tschechoslowaki- 
schen Vertrauten - etwa das Pra- 
ger Politbüro-Mitglied Vaal Bilak 
- als auch durch die „Prawda“ 
gerade jetzt im Klima von Genf 
die Gültigkeit der Breschnew- 
Doktrin betonen, so ist das nur 
scheinbar ein Widerspruch zu den 
Entspannungsgesten -der Gorba- 
tschow-Ära. 

Auch Prag wurde 1968 mitten in 
der beginnenden Detente besetzt 
- und ein namhafter westlicher 
Politiker fand damals die ominöse 
Formel von einem .Verkehrsun- 
fall auf dem Wege zur Entspan- 
nung**. 

Ein zweiter „VerkehrsunfaH“ 
scheint nicht ganz ausgeschlos- 
sen, wenn man die Situation in 
Rumänien betrachtet. Zwar gibt 
es dort, anders als in Prag 1968 
und Budapest 1956, keine sichtba- 
ren demokratischen Bestrebun- 
gen. Aber für die Sowjets, für die 
die Stabilität eines kommunisti- 
schen Systems eine entscheiden- 
de Rolle in allen ihren Überlegun- 
gen spielt, reift eine Situation her- 
an, die der Hegemonialmacht be- 
drohlich erscheint Schon spricht 
man von Bauerarevotten in Ru- 


mänien - von verzweifelten Land- 
arbeitern. die Getreidesilos stür- 
men, wobei Polizei und Armee 
eingesetzt werden müssen 

Sind diese Gerüchte wahr, ist es 
schlimm. Sind sie eine Erfindung, 
muß man sich fragen: Wer hat cm 
Interesse daran, so etwas in du? 
Welt zu setzen? Daß Ceausescu 
seinen Verteidigungsminister ab- 
gesetzt hat - drei Tage, nachdem 
dieser aus der Sowjetunion zu- 
riiekkehrte und knapp nachdem 
US-Außenraimster George Shultz 
in Bukarest war läßt gleichfalls 
den Schluß zu, daß hier etwas in 
Bewegung geraten ist Haben die 
Sowjets versucht. Generaloberst 
Olteanu für eine „polnische Lö- 
sung“ des rumänischen Problems 
zu erwärmen? Hat Generaloberst 
Olteanu sich von den Russen zu 
sehr hofieren lassen? 

D aß es in den rumänischen 
Streitkräften Kritik am Kurs 
des Parteichefs gab, weiß man seit 
1983. Diese Kritik muß nicht „pro- 
sowjetisch“ sein. Sie kann durch- 
aus patriotische Motive haben: 
Sorge um die Zukunft des Lan- 
des. Aber so wie die Dinge in Ru- 
mänien liegen, ist auch das Was- 
ser auf die Moskauer Mühlen. 


SPD-Analyse: Eine Chance nur 1987 

Internes Papier weist auf positiven Wirtschaftstrend hin / Gegen „Kleinmut* der Genossen 


WILMHERLYN, Düsseldorf 
In der en gsten Umgebung des 
SPD-Kanzlfirkandidaten Jo hann« 
Rau wird gezielt die Parole ausgege- 
ben, HaB die Sozialdemokratie 1987 
die letzte Chance in diesem Jahzbun- 
dert hätte, die Macht in Bonnzurück- 
zugewinnen. In einem internen Infor - 
mationsdienst schrieb Raus Wahl- 
kampfmanager Bodo Hombach an 
die Mitarbeiter ™d Mawiateträg ar 
„1991 die Bonner Rechtskoalition ab- 
zulösen, wäre weitaus schwieriger 
Denn dann wird der Arbeitsmarkt 
durch das Nachwachsen der gebur- 
tenschwachen Jahrgänge entspan- 
nen." 

In der S jt Matfonsannly gp führ t 
Hombach, Lsndesgeschäftsfübier 
d er nordihem-westfiRschen SPD, 
weiter aus: .Außerdem rechnen die 
Wirtschaftsfachleute mit Erho- 
lung der Weltwirtschaft in den 90er 
Jahren." Er rief dam auf, rm kom- 
menden Jahr zu „kämpfen wie nie 
zuvor". Noch nie habe es so viele 
unentschlossene Wähler gegeben. 30 


bis 40 Prozent hätten sich noch nicht 
endgültig festgelegt: „Wer sie gewin- 
nen will, darf keinen politischen 
Kleinmut zeigen", schreibt Hombach. 

Als realistische Ausgangsposition 
ergebe «oh aus einer gründlichen 
Studie der Meinungsf orschun gsinsti- 
tote Infratest und Sinus ein SPD- 
Wählerpotential von 43 Prozent Um 
das Wahlziel von Johannes Rau - die 

eben, sei eine Ausweitung des derzei- 
tigen SPD-Potentials von fünf bis sie- 
ben Prozent notwendig. 

Die vom Par te i vor s ta nd in Bonn in 
Auftrag gegebene Studie weise aus, 
daß die SPD- Wähl er a»^ möglichst 
vielen Bevölkemngsschicfcten in un- 
terschiedlichem Milieu gewinnen 
müsse. Als Zielgruppe der unsiche- 
ren C DU-Arihänger mit Tendenz zur 
SPD nennt Hombach den „öffentli- 
chen Dienst, Meine Gemeinden und 
Mittelstädte, das Bundesland Bayern 
allgemein und ka tholische Bürger". 
Auffällig e MwkmaiA der unsicher en 
FDP-Wähler mit Tendenz zur SPD 


s e ien festzustellen bei „leitenden An- 
gestellten, in der Altersgruppe von 35 
bis 39 Jahre, in Kleinstädten und in 
Bayern". Grünen-Anhänger mit 
Trend zur Sozialdemokratie seien 
festzugteilen in der Gruppe „Ange- 
stellte, Junge, Großstädte, Hessen, 
Abitur*. Erstaunlicherweise ist die 
Gruppe der Landwirte, die in ihrer 
Mphräahi bislang zur CDU tendierte, 
sich aber bei de* vergangenen Bun- 
destagswahl und der Landtagswahl 
in Nordrhein-Westfalen auffällig ver- 
weigerte, in der Studie nicht berück- 
sichtigt Hombach betonte, das „Wir- 
Gefühl“ habe bei de- Landtagswahl 
in N ordrhein-W estfalen am 12. Mai 
1985 mit entscheidend den Ausbau 
der absoluten Mehrheit gefordert 
Der Erfolg aller Motivationen und 
Mobilisierungen hat Hombach offen- 
sichtlich dazu bewegt als Wahl- 
kam pfmanager von Johannes Rau 
bundesweit die Parole für die SPD 
auszugeben: „Versöhnen statt spal- 
ten. Johannes Rau - den Menschen 
näher.“ 


Ceausescus neuer Affront gegen Moskau 

VerteidjgmigsmmL<to Olteanu wegen Konzessionen an die Sowjetunion entlassen? 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 
Drei Tage, nachdem er von einem 
offiziellen Besuch der Sowjetunion 
zurückkehrte, ist der rumänische 
Verteidigungsminister, General- 
oberst Constantia Olteanu, von Par- 
tei- und Staatschef Nicolae Ceauses- 
cu seines Postens enthoben worden. 
Zum Nachfolger Olteanus wurde Ge- 
peraloberetVasfleMDea, bisher erster 
Stel lvertr e t er des Ministers, ernannt. 
Auf einer von Ceausescu eüig eisbe- 
rufenen Kommandeurstagung der ru- 
mänischen Armee trat Generaloberst 
M3ea bereits in der neuen Funktion 
auL Der neue Verteadigungsmiinster 
war langjähriger Militärbefehlshaber 
in Klausenburg (rumänisch: Chij- 
Napoca, ungarisch: Kolozsvar), ist al- 
so besonders mit der Siebenbürgen- 
Frage und dem Problem der ungari- 
schen Minderheit vertraut. 

Der amtgpnfho hpme bisherig e Mini- 
ster, Generaloberst Olteanu, nahm an 
der Kommandeurstagung teil Von 
ihm heißt es, er solle eine neue Aufga- 
be in der Partei übernehmen. Noch 


harscht Rätselraten über die Motive 
der Absetzung. Sicher ist nur, daß 
Ceausescu sich damit einen neuen Af- 
front gegenüber der Sowjetunion ge- 
lastet hat Ähnlich wie s einer zeit 
1957 Chruschtschow den legendären 
Marschall Schukow Rückkehr 
von einer Brise nach Jugoslawien als 

Vf» rtwöipmggmTnigt P<r äbsetzen ließ, 

hat da* ru m ä n ische Partrichef einen 
hohen Militär aus dem Verkehr gezo- 
gen, obwohl -oder weil -dieser gera- 
de erst intensiv mit den Sowjets ver- 
handelt sowie eine engere Zusam- 
menarbeit der Armeen beider Länder 
vereinbart habe. Noch während sei- 
nes Abstechers von Moskau nach Le- 
ningrad war der bisherige rumä- 
nische Ver ipiriigiTTiggTwiniRtw von 
seinen sowjetischen Gastgebern auf 
unübliche Weise geehrt worden: Man 
Heft eine Ehrenkompanie antreten 
und die rumänische Hymne spielen, 
obwohl es sich noch gar nicht um den 
offiziellen Abschied handelte. Die So- 
wjets dürften sich schwerlich die Mu- 
he gemacht haben, mit Ol teanu so 


intensiv und auf so hoher Ebene -bis 
hin zu Staatschef Gromyko — zu ver- 
handeln, wenn sie gewußt hätten, daß 
Olteanu bereits auf dpm Abstellgleis 
stand. In politischen Kreisai stellt 
man rieh die Frage, ob Generaloberst 
Olteanu unter starkem sowjetischen 
Druck etwa militärischen und wo- 
möglich politischen Konzessionen an 
Moskau Tustimmt A, die nicht die Bil- 
ligung Ceausescus fanden. 

In da Rede, die da rumänische 
Parteichef vor den Kommandeuren 
i md nuBBriachen Parteiaktiv 
hielt, klang Kritik an den Streitkräf- 
ten - und umgekehrt auch die Kritik 
da nimänischai Armee an da politi- 
schen Führung heraus. Offenbar regt 
sich in rumänischen Armeekreisen 
Unwülen darüber, daß die Streitkräf- 
te zur Führung da Wirtschaft des 
Landes eingesetzt werden- vor allem 
im Energiebereich. Die Mlütärs drän- 
gen auf eine Modernisierung da Be- 
waffnung, die von Ceausescu mit 
dem Argument da Abrüstung abge- 
blockt wird. 


Blüm und Fuchs 
in der WELT 
zum Streikrecht 

DW.Bonn 

Die SPD-Politikerin Anke Fuchs 
hat da Bundesregierung unterstellt, 
rie plane mit da beabsichtigten Klar- 
stellung im Arbeitskampfrecht einen 
„Angriff auf die Tarifautonomie und 
das Streikrecht da Gewerkschaften". 
Der Kabinettsbeschluß zum Paragra- 
phen 116 im Arbeitsforderungsgesetz 
ziele darauf; die Neutralität da Bun- 
desanstalt für Arbeit im Arbeits- 
kampf zu verhindern, schreibt Frau 
Fuchs in einem Beitrag für döe WELT. 
Demgegenüber stellt Bundesaibeits- 
minister Norbert Blüm klar, daß 
„Streikrecht und Streikfähigkeit da 
Gewerkschaften von da Bundesre- 
gierung nicht angetastet" werden. 
Die Neutralität der Bundesanstalt 
bleibe „unverzichtbarer Bestandteil 
da Tarifautono mie“ , schreibt Blüm 
ebenfalls in da WELT. Die Klarstel- 
lung da Bundesregierung solle den 
Mißbrauch da Bundesanstalt aus- 
raumen. 

Seite 4: Pro und Contra 

Bundesbank setzt 
Wachstums-Signal 

cd. Frankfurt 


Mit der gestern vom Zentralbank- 
rat besc h losse n e n Geldmengenaus- 
weitung um 3,5 bis 5,5 Prozent wird 
bei weitgehenda Preisstabilität rin 
kräftiges reales Wirtschaftswachstum 
in da Bundesrepublik im kommen- 
den Jahr ermöglicht Mit da Erhö- 
hung des Geldmengenziels (in diesem 
Jahr drei bis fünf Prozent Geldmen- 
genausweitung) sei keine Änderung 
da Geldpolitik beabsichtigt, sagte 
Bundesbankpräsident Pohl zum Ab- 
schluß da letzten Zentralbankrats- 
sitzung in diesem Jahr. Gleichzeitig 
hat da Zentralbankrat Erleichterun- 
gen bei den Mindestreserven be- 
schlossen. Damit will er die interna- 
tionale Wettbewerbsfähigkeit da 
deutschen Banken stärken. 

Sette 9: Geldmengenziel 


Richter entlastet 
Lambsdorff. Ein 
„Indizienspiel“ 

W. K.Bonn 

Im Bonner ParteispendenprozeQ 
ist da unter dem Vorwurf da Be- 
stechlichkeit und Steuerhinterzie- 
hung mitangeklagte frühere Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) gestern erheblich entla- 
stet worden. Da Richter erklärte, bis- 
her sei „nichts gefunden“ worden, 
was die „These da Staatsanwalt- 
schaft“ stütze, daß dem Politiker vom 
Flick-Konzern während seiner Amts- 
zeit Geld übergeben wurde. Die Ver- 
teidigung warf der Staatsanwalt- 
schaft „abenteuerliches Indizien- 
spiel“ vor. Da Anklagevertreter be- 
harrte jedoch auf dem Vorwurf 

Mit Lambsdorff sind da frühere 
Bundesminister Friderichs und da 
ehemalige Flick-Gesellschafter Brau- 
chitsch angeklagt Eine wesentliche 
Bedeutung wird dem früheren Flick- 
Chefbuchhalter Diehl als Zeuge im 
kommenden Jahr beigemessen. 

Seite 3z In blütenweißem Hemd 

Klage gegen Wyhl 
wurde abgewiesen 

DW. Berlin 

Mit dem Bau des umstrittenen 
Kernkraftwerks Wyhl in Südbaden 
kann begonnen werden. In dem seit 
l mehr als zehn Jahre laufenden 
i Rechtsstreit hat das Bundesverwal- 
. tungsgericht gestern in Berlin die 

- Klage von neun Bürgern in letzter 
i Instanz abgewiesen und die erste Tei- 

- terrichtungsgenehmigung für Rech- 
r tens erklärt. Sie schließt den Bau des 
i Reaktorgehäuses, des Maschinenhau- 

- ses und verschiedener Nebengebau- 
r de rin. Zugleich billigten die Bundes- 
l richter den Klagern - zumeist Land- 
i- wirte und Weinbauern aus der Urage- 
s bung des geplanten Standorts am 
t- Oberrhein - aber das Recht zu. gegen 
r weitere Teflgenehmigungen gericht- 
lich vorzugehen. 

Seite 8: Risikovorsorge 


Barschei schlägt Alarm: Werften in Gefahr 

Schleswig-Holstein fordert Hilfe des Bandes / Hoffnungen richten rieh anf Bangemann 


Kohl zieht positive Bilanz 
aus Dialog mit Mitterrand 
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GEORGBAUER, Kiel 

In einem eindringlichen Appell hat 
der Schleswig-Hol- 

steins, Uwe Barschei (CDU), die Bun- 
desregierung aufgefordert, den nord- 
deutschen T -andern bei da Bewälti- 
gung da Krise im S chiffbau und da 
Schiffahrt zu helfen. Barschei, da die 
Zukunft -da deutschen Werften vor 
dem Hintergrund von Fiimen-Zu- 
cunmenhriichen in Korea und Japan 
in düsteren Farben schilderte, sagte 
in Sei, die Bundesregierung dürfe 
nicht tatenlos Zusehen, wie eine ganze 
Branche „wegrationalirifit" werde. 

Die Bundesregierung müsse aus 
wirtschaftlichen und sichohrilspoli- 
tischen Erwägungen erkennen, wo 
die Schwelle erreicht sei, an da Bonn 
spätestens einzuschreiten habe. Bar- 
schei untermauerte s einen Aufruf mit 
dem Hinweis darauf, daß die Bundes- 
republik Deutschland mit einem An- 
teil von «dm Prozent am Welthandel 
hinter den USA den zweiten Platz als 


W etthandetenat km pinnehme, gemes- 
sen an ihrem Tonnageanteil - 1,6 Pro- 
zent - aber nur den 46. Platz belege. 

Die Ho ffnung en des Nordens rich- 
ten sich vor allem auf Bundeswirt- 
schaftsmimsta Martin B a n gemann. 
Insbesondere vom früheren Wirt- 
schaftsminister Schleswig-Holsteins, 
Jürgen Westphal, auf die Schwierig- 
keiten aufmerksam gemacht, hatte 
Bangema nn spm Interägy m j iingrter 
Zeft auch auf den Meeresbereich ge- 
richtet Barschei: „Bei Lambsdorff 
hatten wir hin geg en dip Schwierig- 
keit , das an den Mann zu bringen". 

Unterstützung für seine Forderung 
hatte da Ministerpräsident auch vor 
kurzem vom Befehlshaba da Flotte, 
HansJürgen Mann, erhalten. Wäh- 
rend da 30Jahr-Feia da Bundes- 
marine in Kiel hatte da designierte 
Nachfolger des Inspekteurs der Bun- 
desmarine von einem un gen ügenden 
maritimen Bewußtsein in Bonn ge- 
sprochen. Die Diskussion um die La- 


ge im Schiffbau war durch die jüng- 
ste Alarmmeldung da mittelständi- 
schen Werften in Schleswig-Holstein 
angeheizt worden. Bei eine r Zusam- 
menkunft mit Oppositionsführer 
Björn Engholm und da Gewerk- 
schaft IG Metaü hatten die Branchen- 
vertreter darauf hingewiesen, daß die 
Werften nur bis ins 2. Quartal 1986 
ausgelastet swen. Danach drohten 
Pforten und Masspnentla^ mgen- 

Der Forderung nach staatlicher 
Hilf e aus Bonn und Kiel war die Lan- 
desre gjenmg mit dem Hinweis auf 
notwendige Strukturanpassungen 
begegnet Außerdem habe Kiel Bürg- 
schaften in Höhe von 125 Millionen 
Mark für Schiffeneubauten übernom- 
men. In Schleswig-Holstein sind fast 
12 000 Menschen auf den Werften be- 
schäftigt Es wird geschätzt daß mit 
jedem Arbeitsplatz in der Werftindu- 
strie drei weitere Arbeitsplätze in da 
Zulieferbranche verbunden sind. 


gba.Bonn 

Bundeskanzler Kohl watet die 
Vereinbarungen mit dem französi- 
schen Staatspräsidenten Mitterrand 
über eine Intensivierung da sicher- 
heitspolitischen Zusammenarbeit da 
Regierungen in Paris und Bonn posi- 
tiv. Die teilweise sehr kritischen fran- 
zösischen Presseberichte über die 
Unterredung Kohls mit Mitterrand 
am Dienstagabend, an der sowohl da 
französische Generalstabschef als 
auch da Generalinspekteur da Bun- 
deswehr teilnahmen, sind im Kanz- 
leramt mit Unverständnis aufgenom- 
men worden. Die Ergebnisse des 
Treffens könnten sich sehen lassen. 
Verabredet worden sei die Intensivie- 
rung da schon im sicherheilspoliti- 
schen und militärischen Kooperation 
auf via Ebenen: 

0 in da strategischen Zusammenar- 
beit, 

• der Intensivierung da operativen 
Zusammenarbeit, 

• Zusammenarbeit da Streitkräfte 
und 

• Fortbildung von militärischem 
Führungsnachwuchs. 


Die Militärs beider Seiten sollten in 
Kürze konkrete Vorschläge für alle 
via Bereiche vorlegen, so daß erste 
Beschlüsse schon für die nächsten 
deutsch-französischen Konsultatio- 
nen im Februar ins Auge gefaßt wer- 
den könnten. Eine verstärkte operati- 
ve Zusammenarbeit zwischen da 
Bundeswehr und da nicht in die 
NATO integrierten französischen Ar- 
mee beispielsweise könne eine erheb- 
liche Stärkung der Verteidigungsfä- 
higkeit des Bündnisses bedeuten. 
Dies sehe man auch bei da NATO so, 
versicherten Reperungskreise in 
Bonn. 

Schon beim nächsten Treffen des 
Kanzlers mit Mitterrand am 16. Ja- 
nuar in Baden-Baden werde auch 
über den Vorschlag Kohls weiterdis- 
kutiert, für die europäischen Welt- 
raum-Pläne eine eigene deutsch-fran- 
zösische Institution einzurichten. 
Dort könnten dann alle Vorhaben, 
von da deutschen Beteiligung an da 
Raumfähre Columbus bis a»m vor- 
erst auf Eis gelegten europäischen 
Raumfähren-Projeht Hermes behan- 
delt werden. 
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Neuland betreten 

Von Claus Dertinger 


D ie Bundesbank bleibt auf ihrem bisherigen stabilitätspoli- 
tischen Kurs und wird dafür sorgen, daß genügend Geld 
zur Finanzierung des Wirtschaftsaufschwungs zur Verfügung 
steht. Das ist die Quintessenz des gestrigen Beschlusses des 
Zentralbankrates, für 1986 eine Geldmengenausweitung um 
3,5 bis 5,5 Prozent anzustreben 

Mit dem Geldmengenziel, das nicht etwa eine Grenze für die 
Ausgaben der Bürger oder gar den Spielraum für die Lohnrun- 
de '86 aufzeigt, steckt die Bundesbank den fmanzipllpn Rah- 
men für das ’86er Wirtschaftswachstum bei einer Preissteige« 
rungsrate von etwa zwei Prozent ab. Aber das darf man nicht 
allzu eng sehen. Spielraum für ein reales Wachstum von meh r 
als 3,5 Prozent dürfte allein schon deswegen gegeben sein, weil 
das Geld bei flotter Konjunktur erfahrungsgemäß schneller 
von Hand zu Hand geht 

Überdies kann man sicher sein, daß die Frankfurter Wäh- 
rungshüter sich nicht an ein Geldmengenziel klammern, son- 
dern vor allem für optimale Wachstumsbedingungen sorgen, 
allerdings mit der wichtigen Einschränkung, daß die Geld- 
wertstabilität dabei nicht gefährdet wird. Denn die zu erhalten, 
ist die vornehmste Aufgabe der Bundesbank. 

Neuland beschreitet der Zentralbankrat mit der Modifizie- 
rung der Mindestreserven, die von der Kreditwirtschaft auf 
Einlagen zinslos bei der Bundesbank unterhalten werden müs- 
sen. Daß der Zentralbankrat den Forderungen aus dem Kredit- 
gewerbe, diese Zwangsanlagen bei der Notenbank abzuschaf- 
fen, nicht folgen würde, war abzusehen. D enn die Währungs- 
hüter brauchen dieses Instrument, um notfalls eine inflationä- 
re Geldschöpfung der Banken drosseln zu können. 

Aber mit der Änderung des Systems der Mindestreserven 
und ihrer gleichzeitigen Senkung baut die Bundesbank man- 
cherlei Hindernisse im internationalen Geldgeschäft ab, durch 
die sich die deutschen Banken gegenüber ihrer ansiändjsphpri 
Konkurrenz benachteiligt fühlen. Sicherlich wird das Kredit- 
gewerbe diese Erleichterungen nicht als ausreichend betrach- 
ten. Dennoch sind sie als Beitrag zur Stärkung der Wettbe- 
werbsfähigkeit des Finanzplatzes Deutschland zu begrüßen. 


Wyhl-Arbeit 


Von Heinz Heck 


W er bescheiden geworden ist, gibt sich auch mit schwa- 
chem Trost zufrieden. Jedenfalls sieht der baden- würt- 


yy chem Trost zufrieden. Jede nfalls sieht der baden-würt- 
tembergische Ministerpräsident Späth (CDU) die Position der 
Landesregierung zum Kraftwerk Wyhl durch das Urteil des 
Berliner Verwaltungsgerichts bestätigt Mag sein, daß Späth 
hierfür auch noch eine plausible Erklärung nachlief ero könnte. 
Nur. die künftigen Betreiber können auf dieses Urteil schwer- 
lich eine Bauentscheidung stützen, es sei denn, sie nehmen 
sehenden Auges alle Risiken eines möglichen Baustopps im 
weiteren Genehmigungsverfahren in Kauf. 

Späths Schlußfolgerung ist ebenso ungereimt wie seine 
Urteilsinterpretation: Gebaut wird nicht, obwohl Sprecher der 
Regierung in Stuttgart das Defizit in der Stromerzeugungs- 
kapazität des Landes für 1995 auf etwa tausend Megawatt 
beziffern (Wyhl-Kapazität 1300 Megawatt), so daß bereits - 
folgerichtig - mit ausländischen Stromerzeugern (gemeint sind 
französische) über Stromimportverträge verhandelt wird. Für 
Späth existiert „im Augenblick kein Bedarf* für Wyhl: eine 
Bauentscheidung könne auch in acht oder vierzehn Jahren 
fallen. 

Mit dem Leidensweg einer solchen, nunmehr zehn Jahre 
währenden Rechtsprechung werden Entscheidungen über 
rrtiUiardenixächtige Investitionen in der Bundesrepublik zum 
unkalkulierbaren Risiko. Ein Verfahren dieser Dauer kommt 
praktisch einer Rechtsverweigerung gleich. In diesem Falle 
kommt erschwerend hinzu, daß es auch heute für die Betreiber 
keine abschließende Klärung gibt Die Konsequenz, die Inve- 
stition praktisch nach Frankreich zu verlagern, kann uns, wenn 
das Schule macht, teuer zu stehen kommen. 

Als der Antrag für Wyhl gestellt wurde, steckte die Welt in 
der durch die Olpreisexplosion von 1973/74 ausgelösten schwe- 
ren. Energie- und Wirtschaftskrise. Der Ausbau der Kernener- 
gie war eine schlüssige Antwort auf die von der Olfront dro- 
henden Risiken und wurde unter anderem vom damaligen 
Bundeskanzler Brandt (SPD) öffentlich unterstützt Nur. die 
Art, wie diese im Grunde richtige Entscheidung vollzogen 
wird, macht alle Erfolge zunichte. 


Honecker und Wahlkampf 

Von Enno v. Loewenstem 
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Marcos 1 Konzessionsschulze uJfoM 


Von Christel Pilz 
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Z war murrten die Delegierten der 
Marcos-Partei .Neue Gesell- 


1 f/3 







«Respekt, Herr Honecker!" 


KLAUS BÖHUE 


Die Affäre Pelny 


Von Manfred Schell 


D er parlamentarische Staatsse- 
kretär im 


E rich Honecker hat seinem Besucher Gerhard Schröder 
mitgeteilt falls er in die Bundesrepublik Deutschland 


komme, dann nur bis Mitte 1986. Ein späterer Besuch sei nicht 
möglich, weil er dann in die Auseinandersetzungen des begin- 
nenden Bundestagswahlkampfes hin eingezogen würde. Das 
allerdings kann es kaum sein. 

Denn wenn es wirklich um den Wahlkampf ginge, dann 
könnte Honecker spätestens nach der offiziellen Benennung 
des Oppositionskandidaten nicht mehr kommen. Treffender 
ist wohl Schröders Mitteilung, Honecker habe seinen Besuch 
auch von der deutschen SDI-Beteiligung abhängig gemacht 
Die steht im Umriß längst fest; als Honecker mit Schröder 
sprach, beschloß gerade das Bundeskabinett darüber. Daran 
also kann es nicht hegen; Honecker ist nicht weltfremd genug, 
zu hoffen, daß der Bundesrepublik Deutschland die Wiebels- 
kirchener Festspiele mit Oskar Lafontaine als best supporting 
actor wichtiger sind als die Mitwirkung an der Zukunnstech- 
nologie - ganz abgesehen davon, wie es sich ausnahme, wenn 
unser wichtigster Verbündeter brüskiert würde. 

Mit anderen Worten: Honecker darf nicht Erst kürzlich hat 
ihm die „Zycie Warszawy" öffentlich in mahnendem Ton das 
trotz der internationalen Spannungen „bisher nicht verzeich- 
nete Niveau“ seiner Beziehungen zu Bonn vorgehalten. Daß er 
noch nicht einmal offenläßt, ob er nach dem Wahltag kommt 
ist weiter bezeichnend; er scheint tatsächlich nicht damit zu 
rechnen, daß er den Parteitag im Frühjahr 1987 übersteht 

Umso sonderbarer werden sich Schröders und Lafontaines 
Auftritte in Ost-Berlin auch eines Tages in der Rückschau 
ausnehmen. Einer nach dem anderen überschlägt sich an 
Verbalkonzessionen an die Unfreiheit. Schröder würde die 
Saizgitterer Erfassungsstelle für Verbrechen in der „DDR“ 
auflösen - ja, tatsächlich, was hat er da für einen Gesprächs- 
partner, der eine rechtsstaatliche Staatsanwaltschaft furchten 
muß? - und er wäre gar in der Elbgrenzfrage „nicht dogma- 
tisch“. Es ist ja ungeheuer taktvoll von Honecker, daß er nicht 
in den Wahlkampf eingreifen wilL Ein Schelm, wer da fragt 
was Schröder wohl gerade bei ihm macht 


-L/kretär im B undesiiineiiipipi- v 
sterium Carl-Dieter Spranger 
(CSU) hat auf Anfrage des Abge- g 
ordneten Jürgen Todenhöfer v 
(CDU) vom Verfassungsschutz s 
„Material“ über grüne Abgeorüne- ^ 
te 7|iMfflTngnirfi>11<»Ti 1 a«t«a»n und j 
Hann seingrn Ij YaktifmsIcnllgggn ^ 

übergeben. Es handelt sich dabei j 
um dürre Aussagen zu zwei Korn- j 
plexem In dem Papier sind die frü- £ 
here Zugehörigkeit von grünen f 
Mandatsträgem zu kommunisti- j 
sehen Gruppen und die Verurtei- ] 
hingen wegen terroristischer Straf- , 
taten auf gelistet. Dies ist die Sach- 
lage. 

Unbestritten ist daß der Verfas- 
sungsschutz Erkenntnisse dieser 
Art sammeln und festhalten darf 
Das Gesetz verpflichtet ihn, extre- 
mistische und verfassirngsfemd- 
liche Organisationen und Bestre- 
bungen zu beobachten. Dazu gehö- 
ren naturgemäß auch Personen, 
die sich in solchen Organisationen 
tiimmpln. Ihre Vergangenheit än- 
dert sich nicht dadurch und wird 
nicht dadurch aufgehoben, Haß sie 
inzwischen zu den Grünen gehören 
und im Bundestag oder im Eu- 
ropaparlament ätzen. Außerdem 
wird wohl nipmanH zu der Schluß- 
folgerung kommen, daß sich mit 
der Übernahme eines Mandate au- 
tomatisch auch eine demokratische 
Gesinnung einstellt Man muß sich 
nur an die Zeiten erinnern, in de- 
nen die KPD oder die SRP im Bun- 
destag saßen. 

Es gehört auch zu den Aufgaben 
des Verfassungsschutzes, Erkennt- 
nisse aus dem terroristischen Be- 
reich festzuhalten. Und da gibt es 
bei den Grünen einiges. Im Eu- 
ropaparlament sitzt zum Beispiel 
Brigitte Heinrich. Sie hat Handgra- 
naten geschleppt Ein Teil der Waf- 
fen ist in Tbrn-Wohnungen der 
RAF gefunden worden. Das 
rechtskräftige Urteil: 21 Monate 
Freiheitsstrafe. Benny Harlin und 
Michael Klöckner, ebenfalls im Eu- 
ropaparlament, sind in erster In- 
stanz zu je zweieinhalb Jahren we- 
gen Werbens für eine terroristische 
Vereinigung verurteilt worden. Das 
Mandat gibt ihnen Immunität, es 
schützt äe vor einem Fortgang des 
Verfahrens. Im Bundestag sitzt 
Christian Ströbele, zu zehn Mona- 
ten Gefängnis verurteilt Hier liegt 
der eigentliche Skandal. & liegt 
darin, daß es solche Abgeordneten 
gibt nicht darin, daß jemand nach 


diesem Sachverhalt fragt und 
wahrheitsgetreue Auskunft erhält 

Die zweite Frage muß an Spran- 
ger gestellt werden. Hat er recht- 
mäßig gehandelt? Der Verfas- 
sungsschutz muß frei sein vom 
Verdacht des parteipolitischen 
Mißbrauchs. Spranger hat nicht 
unrechtmäßig, aber politisch un- 
klug g ehan delt Es Spricht da hei 
für ihn, daß er den Verfassungs- 
schutz um „offenes Material“ gebe- 
ten - „angesetzt auf die Grünen“ 
hat er niemanden! -und ausdrück- 
lich erklärt hat, es sei für den Abge- 
ordneten Todenhöfer bestimmt 
Präsident Hellenbroich (CDU) und 
Vizepräsident Pelny (SPD) vom 
Kölner Bundesamt für Verfas- 
sungsschutz wußten also Bescheid. 
Sie wußten offenbar auch, Haß der 
Vorgang rechtlich nicht zu bean- 
standen ist de nn damals , als es um 
die Sache ging, haben sie keine n 
Widerspruch erhoben. 

Spranger, ein eifriger und sei- 
nem Minister loyaler Mann, hätte 
besser daran gefaxt Todenhöfer an 
das Pressearchiv des Bundestages 
zu verweisen. Zeitungen haben 
ausführlich über den Hintergrund 
einzelner Grüner berichtet jeden- 
falls mehr, als dann der Verfas- 
sungsschutz vorzuweisen hatte. 

Die Sozialdemokraten, denen im 
Untersuchungsausschuß Tiedge 
offenkundig die Munition gegen 
B i indpgi'n-nPTvmi'nist p.r Zimm er- 
mann ausgegangen ist glauben, 
jetzt ein neues Feld gefunden zu 
habest Sie müssen vorsichtig sein. 
Ziipmermann hat im Innenaus- 
schuß vage Andeutungen gemacht 


sie - wie ein Abgeordneter sagte - 
in den „Vorhof der Hölle“ blicken 
lassen. Was verbirgt sich dahinter? 
Prominente Sozialdemokraten ha- 
ben in früherer Zeit vom Verfas- 
sungsschutz Informationen über 
„schräge Vogel“ in der eigenen 
Partei erbeten und erhalten. Es 
ging dabei um lmlreTtn*niisfisr>h«» 
Bestrebungen. Ob das verwerflich 
war, müssen die Sozialdemokraten, 
die es betrifft beantworten. 


Spranger, der es gut meinte, hat 
einen Formverstoß begangen, so 
lächerlich er auch ist Er hat den 
Verfassungsschutz um „offenes 
Material“ gebeten, aber die 
Amtsspitze hat dennoch auf ihr 
nichtssagendes Papier den 
„Vertraulich“-Stempel gedruckt 
War das Absicht um Spranger ein 
Bein zu stellen? Spranger jeden- 
falls hat diese Entschridnng igno- 
riert von der Sache her auch bei- 
seite schieben können. Aber sie 
bleibt eine Erschwernis für ihn. 


Marcos-Partei .Neue Gesell- 
schaft“ {KBU, daß Loyalität nicht 
länger belohnt werde - so manches 
stramme KBL-Mitglied hatte gehofft, 
vom Präsidenten als Kandidat für das 
Amt des Vizepräsidenten nominiert 
zu werden, seine ehrgeizige Gattin 
Imelda eingeschlossen. Aber Marcos 
blieb dabei, mit einem Kritiker als 
Gefährten in den Kampf um die Prä- 
sidentschaftswahl am 7. Februar zu 
riehen: mit Arturo Tolentino. 

Tolentino, der sich mit 75 Jahren 

betont jugendfrisch gibt - beispiels- 
weise trat er zu seiner Nominierung 
mit «nan knallroten T-Shirt an - r ist 
das Enfant terrible der Partei. Er war 
es, der zur Neuregelung der Präsi- 
dentschaftsnachfolge Anfang 1984 
die Wiedereinführung des Amtes ei- 
nes Vizepräsidenten erzwang, sehr 
gegen den Widerstand von Marcos, 
der „allergisch - auf einen Stellvertre- 
ter reagiert, wie er selbst sagte. Dann 
gewann Tolentino den Beifall der 
Presse, als er mit der Opposition die 
Aufhe bung des Sechsten Verfas- 
sungszusatzes verlangte, der Marcos 
gesetzgeberische Vollmacht gibt (bis 
heute halt Marcos an dieser Voll- 
macht fest). Auch sagte Tolentino 
wiederholt, Marcos, der seit zwanzig 
Jahren regiert, sei zu lange im Amt 
Wie kann Tolentino jetzt vor die 
Wäbler treten und sie zum Votum für 
Marcos und ihn bewegen? Tolentino 
sieht keinen Widerspruch-. Er sei im- 
mer er selbst gewesen, und daran 
werde rieh nichts ändern. Wie zum 
Beweis verkündete er zum Wahl- 
kampf-Auftakt daß niemand anderer 
als die Marcos-Administration schuld 
sei an den Übeln der Nation. Aller- 
dings nicht Marcos; seine Berater und 
Mitarbeiter seien die „Wurzel aller 
Übel“. Jetzt wolle er seinen engen 
Kontakt zu Marcos nutzen, ihm zu 
sagen, was er längst hatte wissen sol- 
len. 

Damit hat Tolentino sein Alibi und 
zugleich die Zustimmung vieler Fi- 
lipinos, die Marcos für keinen 
schlechten Mann, sondern für das Op- 
fer «seii w Umgebung halten. Damit 
hat Tolentino sich rin hohes Ziel ge- 
setzt Wird Marcos zu seinen Freun- 
den auf einmal „nein“ sa gen, wird er 
seine Gattin Imelda aus der Politik 
riehen können? Marcos müßte über 
seinen Schatten springen - oder To- 
lentino. Erst einmal muß die Wahl 
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ils Madame Imelda? Mit- ^ 


Stärker als Madanr 
Kandidat Tolentino 
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ehrlich gewonnen werden, und dann 
muß Marcos sein eigener neuer Besei 
sein; nicht viele rechnen mit dem et - 
neu und/oder dem anderen. 

Die beiden VoUbhitpoütiker keo- . 
nen einander vom Beginn ihrer poäti- - 
sehen Karrieren an. Tolentino hat 
sich einen Namen als Rechtsprofes- *: 
sor und Autor juristisch» Sachbü- ' 
eher gemacht Er ist Experte in Ver- : 
fessungs- und Seerechtsfragen, er 
war Senator und ist seit 1978 Mitglied ; 
des Parlaments. Nach den letzten 
Pariamentswahlen vom Mai 1984 be- 
stellte Marcos ihn als Außenminister 
in sein Kabinett Doch als Tolentino 
sich im März 1985 gegen Personal 
wünsche von Imelda Marcos sträub- 
te, wurde er über Nacht gefeuert, we- 
gen „Inkompatibilität“. 

Politische Kreise in Manila meinen, 
es sri nur eh» Frage der Zeit, ins rin 
zweiter Fall von „Inkompatibihtat” 
Tolentino aus dem Rennen um das 
zweite Amt des Staates drängt Trien- 
tino lassen solche Prognosen unbe- 
rührt Was ihn betreffe, sei er ent- 
schlossen, den Kampf, den er begon- 
nen habe, zu Ende zu kämpfen. Im- 
merhin kann er zwei Fakten für sich 
verbuchen: Erstens findet die Wahl 
statt; Marcos hat sie nicht, wie man- 
che Kritiker vermuteten, über das 
ihm wohlgesonnene Oberste Gericht 


ihn Mim MitJCanHiriaten macht»», 

zeigt daß Marcos sich angeschlagen 
fühlt und einen Weggefährten vor- 
weisen zu müssen glaubt, der nicht 
als geffigig e Kreatur gilt. 



Unabhängig davon drängt sich 
der Verdacht aut daß die SPD und 
SFD-Vizeprärident Pelny rin Zu- 
sammenfipiel gegen Spranger ver- 
abredet haben. In Bonn kursiert 
das Gerücht Pelny werde mögli- 
cherweise der Wahlkampfmann- 
schaft des niedersächsischen 
SPD-Spitzenkandidaten Schröder 
angehören. Im Untersuchungsaus- 
schuß Tiedge jedenfalls hat der 
SPD- Abgeordnete Jahn das Thema 
angeschnitten, obwohl es nicht 
zum Untersuchungsauftrag gehör- 
te. Und - welch ein Zufall -Pelny 
hatte die entsprechenden Akten 
dabei und konnte Auskunft geben, 
obwohl er vom Untersuchungsthe- 
ma her doch nicht mit einer Frage 
dazu rechnen konnte. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
fladiener DotesjeitiniQ ÄMÄSÄS 


8 kKtaSUnBlin>l-Ccatb: 

Nun muß Karlsruhe entscheiden, 
ob dem Funk-Giganten WDR gestat- 
tet werden darf, Mittel der werbetrei- 
benden Wirtschaft zu kassieren (und) 
durch die kostenlose Herausgabe ei- 
ner Funkzeitschrift in Konkurrenz 
mit privatwirtschaftlichen Funkzeit- 
schriften zu treten . . . Eigentliches 
Ziel der neuen WDR-Statuten war, 
fremde Anbieter, sofern sie nicht zu 
verbieten waren, möglichst weit vom 
Futtertrog der werbetreibenden Wirt- 
schaft frinzuhahen. 


sehen Firmen juristischen Banken- 
schutz zu bieten, das hätte mühelos 
schon im Bühjahr in die Wege gefet- 
tet werden können, zu jenem 
Zeitpunkt, als US-Verteidigungsnü- 
nister Weinberger die Washingtoner 
Offerte unterbreitete. Denn es steht ja 
auch jetzt noch nicht fest, wie das 
„Rahmenabkommen“ aussehenwird. 
Ein Briefwechsel, ein Memorandum, 
rin nicht ratifirierungsbedüiftiger 
Vertrag? 
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Kieler Nachrichten 



OSNABRÜCKER 

ZEITUNG 


Sollte ein Bein gestellt werden? 
Zimmermann foto dpa 


Ein Jahr, nachdem er für Spran- I 
ger den Auftrag ausgeführt hatte, 
sprach Pelny plötzlich von Irrita- 

uin wird ihm Böswilligkeit be- 
scheinigt Wenn Pelny nicht von 
sich aus den. Hut nimmt, wird er 
entlassen, sobald er dem Untersu- 
chungsausschuß nicht mehr als 
Zeuge zur Verfügung stehen muß. 
Er ist politischer Beamter und 
kann als solcher jederzeit in den 
Ruhestand versetzt werden. Die 
Vertrauensbasis der politischen 
Führung zu Pelny ist zerstört. Die 
Affäre, sollte sie denn eine sein, hat 
somit ihr erstes Opfer. Andere 
könnten folgen. 


Daß Schröder im Z iiiammpnli^ng 
mit der DDILStaalsbürgerschaft von 
einer .Verlogenheit“ auf bundesdeut- 
scher Seite sprach, mit der Schluß 
gemacht werden müßte, verrät 
schlechten StiL Diese Sprache sollten 
auch Oppositionspolitiker nicht auf 
dem Boden des anderen deutschen 
Staates führen. 


AUGSBURGER 

ALLGEMEINE 


Sie l uimnunMe rt die Bonner SDI-Eat- 
«c heH h m g 

Die Entscheidung der Bundesre- 
gierung ist eigentlich keine. Mit den 
Amerikanern über den Technolope- 
Transfer zu verhandeln, um deut- 


Sie sehen uf du KGW-Tcebnalogte'Pn- 
graamda: 

Das Kommunique des Ost-Wirt 
schaftsverbundes RGW erinnert auf 
den ersten Blick fatal an groteske 
Großsprechereien zu Chru- 
schtschows und Ulbrichts Zeiten. Da- 
mals tönten die Star-Propagandisten, 
es sei nur noch eine Frage der Zeit, 
daß der Sozialismus in puncto Le- 
bensstandard den Kapitalismus über- 
hole. Jetzt, 30 Jare später, sah sieb der 
ru m ä nis c he Diktator Ceausescu ge- 
zwungen, eigens ein Mi nisterium für 
die Nahrungsmittelversorgung zu in- 
stallieren. Gleichzeitig beschlossen in 
Moskau die RGW-Regierungschefs 
rin gewaltiges Technologie-Pro- 
gramm In diesem Pendant zum west- 
europäischen Eureka-V orhaben fehlt 
nichts, was gut ist Und dementspre- 
chend teuer. Aber die Mittel, die eine 
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dem würde, lassen sich selbst von 
den erfahrenen Jtrbrite-schndfer- 
Genosse“-Experten nicht herauspres- 
sen. 


Die heilige Kuh brüllt in der Klett-Passage 

Erstmals bewegt sich etwas beim Ladenschlußgesetz / Von Hanna Gieskes 


D ie heilige Kuh „Ladenschluß- 
gesetz“ kriegt weiche Knie: 


L/gesetz“ kriegt weiche Knie: 
Auf der heutigen Tagesordnung 
des Bundesrats steht ein Antrag 
des baden-württembergischen 
Landesvaters Lothar Späth, Einzel- 
händler an bestimmten Verkehrs- 
knotenpunkten vom gesetzlich ver- 
ordneten Feierabend auszuneh- 
men. Am vergangenen Wochen- 
ende hat die bis dahin unerbittliche 
Gewerkschaft Handel, Banken, 
Versicherungen erstmals signali- 
siert, daß äe über längere Öff- 
nungszeiten mit sich reden lasse. 
Besteht also Hoffhimg, daß endlich 
Schluß gemacht wird mit dem La- 
denschluß? 

Noch ist es erst der Schimmer 
einer Hoffnung. Wenn nämlich der 
niedersächsische Ministerpräsi- 
dent Emst Albrecht seine Ankün- 
digung wahr macht, daß er mit dm 
SPD-regierten Ländern gegen den 
Antrag stimmen werde, dann ist 
das Papier nur noch Makulatur. 
Zwar gibt es eine Koalitionsverein- 


barung, daß eine Lösung des Pro- 
blems - auch wieder beschränkt 
auf Verkehrsknotenpunkte - direkt 
über den Bundestag gefunden wer- 
den solL Eine entsprechende Vorla- 
ge gibt es indes noch nicht 
Wenn es denn so käme, wäre das 
vor allem Pech für Lothar Späth; 
„Seiner" Klett-Passage in der 
Stuttgarter Innenstadt blüht näm- 
lich Ende April der gesetzliche La- 
denschluß, nachdem das Bundes- 
verwaltungsgericht im März 1982 
bestimmt hat, daß die Ausnahme» 
bewüligungen für den Abendver- 
kauf dort rechtswidrig seien. Nun 
hätte man daraufhin im Muster- 
ländle ja auf die Idee kommen kön- 
nen, daß^ Abendverkauf nicht nur 
in Flughäfen, Bahnhöfen und der 
Klett-Passage eine verbraucher- 
freundliche Veranstaltung ist Lo- 
thar Späth hätte sich für eine gene- 
relle Liberalisierung der Ladenöff- 
nungszerten stark machen können, 
und der Dank des Vaterlandes wä- 
re ihm sicher. Statt dessen suchte 


er Zuflucht bei einem sprachlichen 
Monstrum: „Einzelhändler in bau- 
lichen Anlagen, die der Veiknüp- 
fUng von Personen-Nahverkehr 
und Personen-Femverkehr die- 
nen“, möchten bitte bis 22 Uhr 
abends verkaufen dürfen. 

Ähnlich sperrig liest rieh die 
Koalitionsvereinbaiung; hier wol- 
len zu allem Überfluß einige CDU- 
Politiker die Ausnahme auf Städte 

mit mphr als fifofhnnripr ttauseTifl 

Einwohnern beschränken. 

Das alles ähnelt dem Versuch, 
die Kuh von hinten aufruzaumen; 
ein Gesetz ist um so schlechter, je 
mehr A usnahmen es enthält Ein 
Gutes hatte die Ausnahme indes, 
wenn sie tatsächlich realisiert wer- 
den sollte; Alle F.jn7Plh5nriW in 
unmittelbarer Nahe einer der ge- 
nannten „baulichen“ Anlagen, für 
die ja nach wie vor das Laden- 
schlußgesetz gelten wird, werden 
auf schreien, weil sie sich in uner- 
träglicher Weise diskriminiert füh- 
len. Natürlich auch zu Recht 


Dann gibt es zwei MogUcheiten. 
Erstens: Die Ausnahmen werden 
zurückgenommen. Zweitens: Die 
Politiker entschließen sich endlich 
zu einer allgemeinen Liberalisie- 
rung des Gesetzes, für das schon 
Ludwig Erhard kein Verständnis 
hatte, „denn kein Mensch kamt», et- 
wa auf die komische Idee, daß am 
Samstagnachmittag keine Züge ge- 
hen dürfen“. 

Möglichkeit eins erscheint ziem- 
lich unwahrscheinlich. Sind die 
Schleusen einmal geöffnet, werden 
sie sich kaum noch schließen las- 
sen; dazu ist der Druck zu groß. 
Nachdem rieh sogar der Bundes- 
verband der Deutschen Industrie 
erstmals in seiner Geschichte zum 
Sprecher der Verbraucher gemacht 
und für eine Lockerung des Geset- 
zes plädiert hat, können die Politi- 
ker nicht mehr so unnachahmlich 
weghören, wie sie es gern tun, 
wenn berufstätige Hausfrauen 
nach längeren Ladenöffrmngszei- 
ten rufen. 


So ist also doch die Hoffnung 
berechtigt, daß die List der Ge- 
schichte eine vernünftige Lösung 
auf Umwegen durch eine verfahre- 
ne Sache hindurchschlängelt und 
somit uns eines Tages die zweite 
Möglichkeit und damit unter ande- 
rem auch der stxeßfrrie Weih- 
nachtseinkauf besehet wird. 

Bis dahin sind freilich noch et- 
liche Schwellen beiseite zu zäu- 
men, nicht nur in den Köpfen de- 
rer, die meinen, daß man den mit* 
telständischen Einzelhandel am 
besten mit eine m möglichst restrik- 
tiven Ladenschlußgesetz schützt. 

Barrieren für den Abendverkauf 
gibt es auch in der Sozialgesetzge- 
bung. So dürfen zum Beispiel 
Frauen ab 2Q Uhr nur mit Sonder- 
genehmigung beschäftigt werden; 
der Arbeitgeber bat kein Dizek- 
tionsrecht bei der Bestimmung der 
Arbeitszeit Gleichwohl sollten die 
Politiker rieh nicht länger vor da 
fälligen Entscheidung drücken: 
Die heilige K»h muß geschlachtet 
werden. 
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Die Scheidung der Shah Bano \ 
bedroht Indiens Frieden “ 



Der Oberste Indische 
Gerichtshof hat tönen Moslem 
verurteilt, seiner verstoßenen 
FaaUnteibalt xn zahlen. Ein. 
shffltHr.hi»Prtcn, das der 
Stl liri^ dmiiMWIranbdMi 
Secht klar widerspricht. Fnr die 
jl jjeitt ciBMBWita 
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scgelkenre Gef«lxr. Der brüchige 
Fr ydcn zwischen Moslems und 
bedroht 

•.yon^IrlEß DIRNEMANN 

IsShah Bano Begum, eine in- 
dische Modem-Frau, im Jahre 
■Mohammed' Ahmed 

TThan, einen ebenfalls moslemischen 
Rechtsanwalt, heiratete, konnte säe 
nicht ahnen, daß ihre Heirat und spä- 
tere Schädling eine Angelegenheit 

rfp* _fnfti < r»“* n ngftinaton TwWh»««« 

werfen wfed&Tausendfech wird der 
yaH „Shah Bano“ in Indien zur Zeit 
diskutiert : Modem-Organisationen 
haben ihn znm - RaH des Überlebens 
aner ReKgfoa g emacht, verteidigen 
Koran und Mpsäern-Becht, die Sbha- 
na, und Beton sich hitzige Wortge- 
fechte mit Hindus, Frauenrechttem 
nrifi an^escäd o ssenen Indem, die mit 
Shah Bann auch das moderne Indien 
verteidigen, einen säkulares! Staat, 
far Schmelztiegel aller Weltreligio- 
nenist: • 

Entzündet hat sich die Diskussion 
an derÜnterhahsklage der geschiede- 
nen Shah Bano Begum gegen ihren 
früheren Ehemann Ahmed Khan und 
an der Entscheidung des Obersten 
h*«wW Gerichtshofes, des Su- 
jaöne Court in Delhi, zugunsten der 


islamische Beeid. Noch nie in der Ge- 
schichte Indiens hat eine Moslem- 
Frau solch einen Schritt gewagt -und 
noch me zuvor hatte ein Gericht in 
TnriWm so klar Stellung bezogen ge- 
geniehgiöseBecht^Äechungmidfür 
Gw whtig fant zum Schutze der Frau. 

Inzwischen allerdings will Shah 
Bano Begum dra Rechtssprach wie- 
der rückgängig machen, weil sie von 
An gehörig en ihrer Glaubensgemein- 
schaft unter erheblichen Druck ge- 
setzt wird. Modems haben in ga«* 
Tnriwm ime Kampag ne gegen die 
oberste Rechtsprechung ihres Lan- 
des und IBr denErhalt der -Scharia in 
reinster Form gestartet Der seit 1947 
nie geheilte Brach zwischen indi- 
schen Hindus und Moslems droht er- 
neut aufeubrechesL - 

Als Mohammed Ahmed Khan, ein 


Rechtsanwalt im ind‘HM»>wv 'RimHpg. 
Staat Madhya Pradesh, seiner 43 Jah- 
re a lten Ehefrau und Matter giw 
drm Kind er überdrüssig wurde, warf 
er sie-olme Grund— eines Tages aus 
dem Hans, um mit einer anderen Frau 
auarmnenzuleben. Auch ei m e formel- 
le Scheidung war ihm rfamait ^vi«»i 
Wer kümmert sich schon um «t» ar- 
me Analphabeten ohne Ebrnffie. Doch 
Shah Baino ist mw KSmpieris. Als 
erste Moslem-Frau wagte sie es, ein 
Gericht anzumfen und Unterfaattskta- 
0 b einzureichen - aus schierer Not, 
wie sie jetzt sagt 

Rechtsanwalt iQww war über- 
rascht Schnell noch «yhipd er si**h 
nach Moslem-Recht offiziell von ihr, 
indem er dreimal „talak“ Geh scheide 
mich von dix) riet Doch dem Gericht 
rei c hte das n ic ht: Es verurteilte Kfam 
zu einer einmaligen Entschädigung 
von 3M Rupien (75 Mark) und monat- 
licher TJntethahdeistung von 25 Ru- 
pien (sechs Mark). „Peanuts“ für den 
Rechtsanwalt mit Jahresein- 

kommen von 60 000 Rupien. 

Zwei Jahre kam Shah ~Rawn mit , 
dem Geld zurecht, dann reichte es 
nicht mehr. Nach einer weiteren Ein- 
gabe beim gleichen Gericht in Mad- 
hya Pradesh erhöhten di» Richter di» 
UntöhaHszahlung auf 179 Rupien 
prö Monat Das war dpm IQran dann 
azviel Bdm Obersten indischen Ge- 
richtshof in Delhi kla g te er geg en die 
vorangegangenen Urteile und brach- 
te vor, daß diese weit über d»m Mos- 
lem-Recht, das entscheiden d für sei- 
ne Heirat war und dem er als Moslem 
verpflichtet ist, hinausgingen. 

Die historische Entscheidung, wie 
das Urteil der Knmmiw für Verfas- 
sungsrecht des Obersten Gerichtsho- 
fes jetzt in Indien genannt wird, fiel 
am 23. April dieses Jahres. De fünf 
Richter entschieden: Nichtleistung 
von Pnterhahfigahhing fallt unter das 
Strafrecht, das keinerlei Rücksicht 
n ehmen darf und kann auf Religions- 
zugehörigkeit .Die Moral*', so die 
fünf Richter, „kann nicht von der Re- 
ligion unterdrückt werden." 

Damit lösten sie einen Sturm unter 
den mriisrhen MHglemg aus. Scharfe 
Angriffe und Polemik der politischen 
und religiösen Sprecher jener 100 Mil- 
lionen Inder, die moslemischen Glau- 
bens sind und die sich von der Hin- 
du-Mehrheit des 750-MüHonen-Vol- 
kes stets unterdrückt fühlen, zeich- 
nen seitdem die Diskussion. Aktions- 
gemeinschaften wurden gegründet, 
die das Scharia-Recht vor Aufwei- 
chung durch den Staat schützen wol- 
len. Denn, so argumentieren sie, was 


fast 2000 Jahre für Moslem«? Gültig- 
tot hat, kann nicht durch ein Gericht 
ansradiert werden. 

Wer die Vorschriften des Koran - 
die Scharia ist ein Teil des heiligen 
Buchs — nicht befolgt, ist b*m Mos- 
lem. Und die S char ia schreibt vor 
Zum Zeitpunkt der Scheidung muß 
der Ehemann eine Abfindung zahlst, 
deren Höhe bei der Heirat festgelegt 
werden muß. Darüber hinaus muß er 
drei Monate lang, der Zeitraum wird 
Jddat“ genannt, seine frühere EYau 
unterhalten. Das war’s dann, alle 
übrigen Sorgen ist der geschiedene 
Ehemann los. Für den Unterhalt sei- 
ner bisherigen Frau müssen künfti g 
deren Brüder oder V gter «nflrnmmAn 
Und im Notteil muß auch die Mosr 
lem-Gemeinschaft emspringen. 

Für Shah Bano Begum tat sie es 
nicht - und auch nicht für die „Nach- 
folgerin" im Streit Shah rtanos. Sheh- 
naaz Sbeikh, die der streitbaren Frau 
folgt und jetzt ebenfalls Gerichte in 
ihrer Scheidungssache b emüht „Das 
Urteil ist gefährlich und rinn fakrh^ 
Interpretation des Korans“, sagt der 
Abgeordnete Ibrahim Sulaiman Sait, 
Präsident der Partei .Indian Union 
Muslim League“, und fordert, daß das 
Stafrecht Indiens mm Vorteil und im 
Sinne des Korans abgeändert wird. 
„Alle Moslems in Indien stehen gegen 
dieses Urteil. ° 

Und so klang es auch kürzlich in 
der Kaschmir-Hauptstadt Srinagar, 
wo sich Moslemführer aus ganz In- 
dien getroffen hatten, um den Fall 
Shah Bano zu diskutieren. In ihrer 
Abachhl ß - Kridä n mg formulierten 
sie: „Wir sind bereit, alles, einschließ- 
lich unser Leben, für den Erhalt des 

Mostem-Persönlkhkeitsrechtes 
Scharia zu opfern.“ 

Und Syed Shahbuddin, Abgeord- 
neter der Janata-Partei, erklärt 
„Wenn jemand die Scharia als einen 
Bestandteil des Korans nicht aner- 
kennt, ist er kein Moslem mehr .“ 
S hahbu ddin akzeptiert zwar, daß In- 
dien ein säkularer Staat ist, doch be- 
inhalte die legitime Definition des 
Säkularismus, daß der Staat - oder 
die Gerichte- sich nicht in die religiö- 

sen An gtogenheiton emmisrhen. 

Doch keiner dieser Wahrer des 
Moslem-Rechts kümmerte geh je- 
mals um Shah Bano, die vergeblich 
• an die Toren Verwandter, Glaübens- 
brüder und MnUnhc (Priester) nar h 
Unterstützung anklopfte. Ihrer haben 
ach stattdessen Sozialarbeiter und 
Fcauemechtsorganisationen ange- 
nommen, darunter auch Moslems. 



In blütenweißem 
Hemd stellt sich 
der Graf dem Richter 



Diese werfen den F undam»ntBliRfa>n 
unter ihren Glaubensbrüdern von 
Waren die Moslem-Führer, die jetzt 
den Richterspruch venrrteflen, tat- 
sächlich von des* Religion motiviert, 
hätten sie schon lange srflra - im 
Interesse ihrer Religion - die Scharia 
zugunsten der unterdrückten Mos- 
lem-Frauen geändert Und sie führen 
das Beispiel Pakistan, Ägypten und 
Türkei an, wo in rein rnnfttwiigclwi 
ländern Polygamie per Staatsgesetz 
einge s ch r änkt und Scheidung im In- 
teresse der Frau geregelt ist 
Doch den Fundamentalisten «ntwr 
den indischen MranWi« - und die 
and in der Mehrheit - geht es um 
mehr, um Grundsätzliches. Immer 
noch von der Angst geplagt, daß Mos- 
lems unter einer Hindu-Mehiheit ihre 
Identität verlieren, haben sie schließ- 
lich Shah Bano Begum veranlaßt, ge- 
gen den zu ihren Gunsten gesproche- 
nen Urteilsspruch vorzugehen, ihn 
rückgängig zu machen De Analpha- 
betin setzte ihren Fingerabdruck un- 
ter ein Schreiben an den Obersten 
Gerichtshof, in dem zu lesen war. 
Jfch bitte um die Annullienmg des 
Urteils, weil es den Persönlichkeits- 
rechten der Moslems entgegenstehL“ 


Unter massivem Druck ihrer Glau- 
bensbrüder, so sagen Insider, hat sie 
dies getan. „Sie kennt noch nicht ein- 
mal den Wortlaut dieses Schreibens, 
da sie ja nicht lesen kann.“ 

Der Suprcme Court wird wohl 
kaum das Urteil zurückziehen kön- 
nen. So bleibt - vorerst- Shah Bano 
die Hoffnung für zahllos» andere 
Moslem-Frauen, die in Indien ein 
rechtloses Dasein führen. Immw 
noch wird ihnen das Haupthaar ge- 
schoren und werden sie öffentlich zur 
Schau gestellt, um für angebliche 
eheliche Verfehlungen zu büßen. Ge- 
schiedene sind ausgestoßen. Sie, so 
die Sozialarbeiterin Begum Temur 
Jehan aus Delhi, werden gezwungen, 
ln Bor de llen zu arbeiten, weü sie 
sonst keine anderen Einkommens- 
möglichkeiten haben. 

Der Fall der „tausend Debatten“ 
wird jetzt in Indien ebenso diskutiert, 
wie die Sikh^ Unahhan^glrMtwh wp». 
gung vor einem Jahr. Die Regierung 
Rajiv Gandhis beobachtet mit Sorge 
das Verhalten der Moslems. Shah Ba- 
no ist der F unken, der leicht 
neuen politischen Flächenbrand ent- 
zünden knnnfy 
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Von PETER SCHMALZ 
,ie Schulmädchen waren mit 
Lehrern eigentlich nur 
'gekommen, um in der Munch- 
ner Schackgaksie eine Sonderans- 
stdkng über Carl Spitzweg anzur 
schauen. Aber w eil die Gemälde- 
wnwmlifT^g in dem Tril der Münchn er 
Staatskaudes untergebracht ist, zu 
dwn arnrh dd «th Emp fanp ffaum 

umfimktiomertie Kabinettssaal zählt, 
und weil Franz Josef Strauß die 

dem ersten Anschlag zum Hand- 
schlag bei s äch begrüßen wollte, 
stand plötzlich .e r vor de: Mädchen- 
schar Mit geröteten Wangen bildeten 
sie Spalier und beklatschten den Hel- 
den, als dieser die Mannortreppe zum 
ersten Stock emporstieg. 

Eine' leichte Röte huschte auch 
über das Gesicht von Boris Becker. 


„Jetzt klatschen sie auch noch“, mur- 
melte er wie einer, der nicht zecht 
verstehen wüL weshalb ein solcher 
Rummel um seine Person entstanden 
ist 

Drinnen im Saal dann ein stummer 
Boris und ein wohlgelaimter Mini- 
sterpräsident Den von ihm signier- 
ten . weißJriauen Büexkrug, den er 
gleich an den Präsidenten des Deut- 
schen Tennis-Bundes, Claus Stauder, 
weiterreichen wird, in beiden Hän- 
den, wünscht Franz Josef Strauß 
„von Herzen alles Gute“ und - an 
Becker gewendet - dem gerade 
16jährigen, eine „lange und erfolg- 
reiche sportliche Laufbahn“. Er hof- 
fe, sagt der Mxnisterprasideat zum 
neu ki Idol der Deutschen, „daß Sie 
nicht zu sehr von geschäftstüchtigen 
Managern vermarktet werden.“ 

Der Angesprochene blickt zu Bo- 


den, und Verbandsboß Stauder be- 
dankt sich artig und bittet um „etwas 
Glück“, denn der schwedische Geg- 
ner sei nicht nur TStehrertektiger, son- 
dern auf dem Papier auch die stärkste 
Mannschaft der Welt 
Aber mögen die Schweden auch als 
haushohe Favoriten güten, die Hoff- 
nung der Deutschen auf ihren „Bum- 
Bum" ist ungebrochen. Nach einer 
Emnid-Umfrage glaube« ni ght weni- 
ger als 68 Prozent, der junge Blonde 
mit dem gefürchteten Aufschlag kön- 
ne Ha« Tenniswunder vollbringen 
und die eigene Mannschaft zum er- 
sten deutschen Daviscup-Sieg füh- 
ren. 

Wäre ja auch gelacht, wenn BB 
nicht ein kleines Mirakel möglich ma- 
chen wurde, hat doch die Fachzeit- 
schrift „Tennis-Revue“ ein wenig ins 
Überirdische gelauscht und von dort 


die Erkenntnis zu Papier gebracht, 
Boris verfüge an diesem Wochenende 
über eine traumhafte Biokurve, wäh- 
rend dieselbige zum Zeitpunkt seiner 
Melboumer Schmach von einer Qua- 
lität war, daß er eigentlich kaum das 
Wort „Trams“ hatte buchstabieren 

kfinnfn. 

Und steten die Münchner Weih- 
nachtssterne für den deutschen Te- 
nissport nieht ganz günstig, wenn 
man bedenkt, daß der schwedische 
Hof nun angeblich doch definitiv die 
Reise des Königspaares an die Isar 
absagte und Mats WDander nun ohne 
die anfeuemdra Blöcke von Königin 
Silvia den Füzboden dar Münchner 
Olympiahalle betreten muß, der doch 
nur deshalb hart gefertigt ist, damit 
die harten Aufschläge von Boris noch 
härter und noch schneller werden. 

Wahrend gestern in der Olympia- 


halle noch gehämmert und gebohrt 
wurde, auf daß ein VIP-Dorf entste- 
he, in dem in den kommenden drei 
Tagen ein gutes Tausend prominen- 
ter Besucher von acht Köchen mit 
Lachs und Hummer über die Strapa- 
zen des Finales gebracht werden sol- 
len, war draußen das Tennisfieber 
schon deutlich abgeflaut 

Nach wie vor werden in den Lokal- 
zeitungen Dutzende von Karten ange- 
boten, wobei die einst bei bis zu 1000 
Mark ho ch g eschnettte n Preise dem 
Kglter nahe sind: Für 200 Mark war 
gestern schon ein Büfett zu haben. 

Selbst die 250 Dauerkarten, die aus 
dem Fundus von Beckes-Manager 
Ion Tiriac stammten und gestern zum 
regulären Preis von 375 Mark ver- 
kauft wurden, fanden nur wenig Re- 
sonanz. 


Es warein guter Tag l&r den 
Angeklagten Otto Graf 
Lambsdorff. Einen Tag vor 
seinem 59. Geburtstag konnte er 
imParteispendeit-PtQzeß 
wichtige Punkte sammeln. Der 
Richten Man habe nichts 
gefunden, was die These stütze, 
daß eine Geldübergabe 
stattgeftmden habe. 

Von WERNER KAHL 

m 1IL50 Uhr warf Rechtsan- 
walt Egon Müller einen Blick 
auf die großen Zeiger der Uhr 
an der Rückseite des Saales, so als 
wollte er in dieser Minute seine Ge- 
nugtuung festhahen. „Das vollmun- 
dige Wort des Anklägers, er werde 
von seiner Anklage nichts zurückzie- 
hen, wiid er nicht halten“ , rief der 
Verteidiger Otto Graf Lambsdorffs 
den vier Staatsanwälten auf der ge- 
genüberliegenden Saalfront zu. Als 
Oberstaatsanwalt Irsfeld seine Über- 
zeugung bekräftigte, dem früheren 
Bundeswirtschaftsmimster sei wäh- 
rend da- Amtszeit Flick-Geld zuge- 
steckt worden, schmetterte der An- 
walt den Baß noch einmal mit Verve 
zurück: „Sie and unbelehrbar.“ Nur 
die rasche Verkündung der Mittags- 
pause durch den Vorsitzraden Rich- 
ter Hans-Hennig Buchholz, verhin- 
derte einen Eklat. 

Otto Graf Lambsdorff hat seit ge- 
stern wieder Land in Sicht - zumin- 
dest was den schweren Vorwurf der 
Bestechlichkeit und der Bestechung 
gegen ihn angeht 
Im grauen Anzug mit symbolhaf- 
tem blütenweißen Oberhemd stellte 
sich der Graf den Fragen des Gerich- 
tes. Getanen übergab er den druck- 
frischen Bericht einer Wochenzeitung 
seinem Anwalt „Wie sie die Hand 
aufhielten“, so die Überschrift über 
die Spenden-Praxis der FDP. 

Bevor die Strafkammer im Saal 113 
zu den von der Staatsanwaltschaft be- 
haupteten Geldbriefen an Lambs- 
dorff kommt, geht es noch einmal uro 
Spenden für Wahlkampf und Wahl- 
kreisunterstützung an andere Bonner 
Politiker. Mehrere Male habe Juliane 
Weber, die langjährige Sekretärin 
Helmut Kohls, heute Regierungsdi- 
rektorm im Büro des Bundeskanz- 
lers, Parteispenden entgegengenom- 
men; der SFD-Beauftragte Mark- 
scheffel, den der frühere Bundesprä- 
sident Gustav Heinemann (SPD) 
beim Ausscheiden aus dem Amt dem 
Haus Flick zur Anstellung als Berater 
empfahl, habe Eberhard von Brau- 
chitsch empfohlen, mit Mitgliedern 
der SPD-Bundestagsfraktion zu spre- 
chen und für die freie Marktwirt- 
schaftzuwerben. 


ein weiteres Mal 40 000 Mark und am 

Juli 1980 ein drittes Mal Aber et: 
gibt dafür keinen Zeugen, Es gibt nur 
Notizen des früheren Flick-Chcf- 
buehhalters Diehl der auf der Rück- 
seite für Parteien und Schatzmeister 
bestimmter Betrage jeweils „wg. Ny" 
notierte. Angaben, die selbst das Ge- 
richt inzwischen in Zweifel versetz- 
ten. Ob die dort aufgeführten Namen 
tatsächlich Empfänger waren, dar- 
über soll die Vernehmung Dichls im 
kommenden Jahr Klarheit bringen. 

Es faßt Lambsdorff nicht schwer, 
für die „in Rede stehenden Tage“ der 
behaupteten Geldübergabe, so die ge- 
meinsame Diktion von Gericht und 
Verteidigung, seinen Terminkalender 
vorzuzeigen. 


Das Fahrtenbuch 
ist ein Beweis 


Die wichtigsten Termine 
waren präsent 


Auf der Tischplatte vor Otto Graf 
Lambsdorff stapelten sich gestern 
AktenbündeL Aber der Graf hätte die 
wichtigsten Termine präsent, selbst 
wenn darüber inzwischen fünf Jahre 
und mehr vergangen sind- 
Bei einer Z usammenkunft wirt- 
schaftspolitischer Experten in Düs- 
seldorf soll ihm Eberhard von Brau- 
chitsch, so die Anklage, nach der Er- 
nennung zum Bundeswirtschaftsmi- 


nister ein Kuvert mit 30 000 Mark zu- 
gesteckt haben; anläßlich eines Vor- 
trages im Düsseldorfer Hilton 1980 


Ein Kuvert mit vierzig Tausend- 
raarkscheinen soll der Politiker um 
11 Uhr in Düsseldorf eingesteckt ha- 
ben, sagt der Staatsanwalt Der Rich- 
ter blättert das Fahrtenbuch der Leib- 
wächter Lambsdorffs auf. Zu dieser 
Zeit war die Limousine des Ministers 
aber bereits kurz vor Bonn, wo er 
nachweislich um 11 Uhr 15 Sowjet- 
Botschafter Sen\jonow empfing. 

Gelassen läßt sich Lambsdorff auf 
„Theorien“ einer Geldübergabe ein: 
Erhielt er schon am Vortag das omi- 
nöse Kuvert oder erst am Tag danach 
oder vielleicht eine Woche später im 
Düsseldorfer Büro von Brauchitsch? 
„Ich habe nie dort ein Kabinettsmit- 
glied empfangen“, sagte Lambsdorffs 
Mitangeklagter. 

„Theoretisch“, so der Richter, 
könnte auch ein Bote der Überbrin- 
ger anstelle Herrn von Brauch! tschs 
gewesen sein. Aber die Theorie bleibt 
an diesem Tag grau. Lambsdorff 
kann noch ein As gegen den Vorwurf 
ausspielen, er habe vielleicht auf der 
Strecke Bonn-Düsseldorf in einem 
anderen Ort angehalten und kassiert? 
Doch dagegen steht das unbestech- 
liche Fahrtenbuch der Sicherungs- 
gruppe Bonn des Bundeskriminalam- 
tes (die Leibwächter sind verpflich- 
tet, in jedem Ort, in dem sie Halt 
machen, die zuständige Polizei zu 
verständigen). Ohne Einschränkung 
wiederholte Lambsdorff die Versi- 
cherung, die er im November 1982 bei 
Bekanntwerüen der staatsanwalt- 
schaftlichen Vorwürfe abgegeben 
hatte: „In meiner Amtszeit als Bun- 
desminister habe ich keine einzige 
Mark von Flick erhalten, vermittelt 
oder angefordert“ 

Tatsächlich bestätigte der Vorsit- 
zende, das Gericht habe „nichts ge- 
funden, was die These der Staatsan- 
waltschaft“ stütze, daß eine Geld- 
übergabe stattgefunden habe. Die 
Uhr im Saal zeigte in diesem Augen- 
blick 12£0 Uhr. Dem Vorwurf des 
Verteidigers Egon Müller, in diesem 
Prozeß werde nun für alle ächtbar 
mit „abenteuerlichen Indizien“ ge- 
handelt, setzte Oberstaatsanwalt Irs- 
feld die Behauptung entgegen: 
„Sachverhalte in einem Indizienpro- 
zeß kffanen sich sachlich und zeitlich 
verschieben.“ 

„Ein morsches Indiziengebäude“, 
befand Professor Schreiber, Mitver- 
teidiger bei Elberhard von Brau- 
chitsch. Beim Verlassen des Saales 
packte Otto Graf Lambsdorff den Sü- 
berknauf seines Stockes fest an. Heu- 
te bat er Geburtstag. Seinen 59. 



Es ist ein gutes Gefühl, 
wenn aus Leistung Erfolg wird. 

Viele junge Menschen haben schon in 
frühen Jahren viel Erfolg: im Sport, in der 
M usik, aber auch in der Schule, im Studium 
und immer häufiger im Beruf. 

Erfolg zu haben ist sicher nicht nur eine 
Frage der Begabung. Voraussetzungen 
sind Fleiß, Beständigkeit - und vor allem 
der Wille zur Leistung. 


Deutsche Bank 
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DRK mit Antwort 
Gorbatschows 
nicht zufrieden 

E. N.Bonn 

Unzufrieden ist der Präsident des 
Deutschen Roten Kreuzes, Botho 
Prinz zu Sayn-Wittgenstein, mit der 
Antwort auf den Brief, den er an den 
sowjetischen Parteichef Gorba- 
tschow wegen Fragen der F amilien . 
Zusammenführung geschrieben, hat- 
te. 

Wie Sayn-Wittgenstein gestern in 
Bonn vor der Presse anläßlich der 
Vorlage einer Bilanz der DRK-Arbeit 
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Die führenden Sozialpolitiker von SPD und CDU nehmen in der WELT zu der geplanten Änderung des § 1 16 AFG Stellung 

Anke Fuchs: Gegen einen Freibrief Blüm: Das Streikrecht wird von 


für kalte Aussperrungen 


der Regierung nicht angetastet 


im Jahre 1985 sagte, sei Gorbatschow 
nicht bereit, dem Deutschen Roten 
Kreuz wegen der dieser Organisation 
namentlich bekannten 80 000 Ausrei- 
sewünsche aus der UdSSR in Archi- 
ven seines Landes Nachforschungen 
zu gestatten. 1985 waren nur 500 Per- 
sonen im Rahmen der Familienzu- 
sammenführung aus der Sowjetunion 
in die Bundesrepublik Deutschland 
gekommen. 


Von ANKE FUCHS 

D ie Absicht der Bundesregierung, 
die Neutralität der Bundesan- 
stalt für Arbeit im Arbeitskampf zu 
verhindern, ist ein Angriff auf die Ta- 
rifautonomie und das Streikrecht der 
Gewerkschaften. Sie gibt den Arbeit- 
gebern einen Freibrief für die kalte 
Aussperrung von n icht am Arbeits- 
kampf beteiligten Arbeitnehmern. 

Bisher galt: Arbeitnehmer, die auf 
Grund von Entscheidungen der Un- 
ternehmer in nicht bestreikten Tarif- 
gebieten wegen angeblicher Auswir- 
kungen des Arbeitskampfes nicht 
mehr beschäftigt werden, erhalten im 
allgemeinen Arbeitslosengeld oder 
Kurzaibeitergdd von der Bundesan- 
stalt fiir Arbeit Denn sie sind arbeits- 
los, vom Azbeitskampf mittelbar be- 
troffen. 

Dies war 1978 so, als wahrend des 

Metallarbertskampfes in Nordwürt- 
temberg / Nordbaden Produktions- 
Stillegungen außerhalb von Baden- 
Württemberg vorgenommen wurden. 
Auch im vergangenen Metallarbeits- 
kampf von 1984 wurde von der Bun- 
desanstalt gezahlt, der von der bishe- 
rigen Präzis abweichende Franfee-Er- 
laß wurde von den Sozialgerichten 
aufgehoben. 

Die geplante Änderung des § 116 
des Arbdtsforderungsgesetzes soll 
die bestehende Rechtslage ändern: 
Mittelbar betroffene Arbeitnehmer 
derselben Tarif branche sollen außer- 
halb der umkämpften Tarifgebiete 
grundsätzlich kein Arbeitslosen- oder 
Kuizaibeitergeld mehr erhalten. Dies 
würde aber bedeuten: 

• Die kalte Aussperrung außerhalb 
des umkämpften Tarifgebietes würde 
zum Instrument der Arbeitgeber. 
Man muß hierzu in Erinnerung rufen: 
Im Metallarbeitskampf von 1984 ha- 
ben 50 000 Arbeitnehmer im Tarifge- 
biet gestreikt, 170 000 im Tarifgebiet 
waren ausgesperrt Außerhalb des Ta- 
rifgebietes waren aber über 300 000 
Arbeitnehmer kalt ausgesperrt, weil 
die Produktion auf Grund tatsächli- 
cher oder vermeintlicher Fern wir - 
Rungen des Afbeitskampfes stillge- 
legt wurde. 


• Die Gewichte im Arbeitskampf 
würden dadurch erheblich zu Lasten 
der Gewerkschaften verschoben. Ihr 
Streikrecht bliebe formal unangeta- 
stet; ihre Verhandlungsposition bei 
Tarifkämpfen würde jedoch durch 
die neuen gesetzlic h en Regelungen 
entscheidend geschwächt 
Nun behauptet der Bundesaibeits- 
minister, bei der von der Bundesre- 
gierung geplanten Änderung handele 



Anke Fachs (SPD) 
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es sich nur um eing Klarstellung Dies 
ist eine Verdrehung der Tatsachen. 
Genauso frisch ist es, wenn er be- 
hauptet, damit werde nur der ur- 
sprüngliche Wüte des AFG-Gesetzge- 
bers vollzogen. 

Aus den Geee tzeamaterialieD d es 
bestehenden Arbeitsförderungsgeset- 
zes, einem Gesetz der Großen Koaliti- 
on, ergibt sich eindeutig: Mittelbar 
betroffene Arbeitnehmer sollen bei 
Femwirkungen von Arbeitskämpfen 
im nllgpmpinpn Anspruch auf Ar- 
beitslosen- oder Kurzarbeitergeld ha- 
ben. Nur in Ausnahmefällen sollte die 
Leistung versagt werden, wenn die 

7-aKhing den Arb ritskam pif hg rinfhift . 
sen könnte. 

Die Zahlung an mittelbar betroffe- 


ne Arbeitnehmer sollte also die Regel, 
die Nichtzahlung eindeutig die Aus- 
nahme son. Mit ihren Plänen stellt 
die Bundesregierung dieses Reget 
Ausnairae-Veihiltnis für mittelbar 
betroffene Arbeitnehmer denselben 
Tarifbranche auf den Kop£ Wenn die 
IG Metall in Nordwürttemberg/ 
Nordbaden streikt, weiden künftig 
andere Metaller - etwa in Ntedersach- 
sen bei VW - keine Leistungen mehr 
bekommen. 

Wir Sozialdemokraten lehnen des- 
halb eine gesetzliche Änderung der 
Neutralitätsvorschrift ab. Wir unter- 
streichen, was der frühere Bundesar- 
bätsminister aus der CDU, Hans Kat- 
zer, der frühere Präsident des Bun- 
desverfassungsgerichts, ErostBenda, 
und der frühere Präsident des Bun- 
dessozialgerichts, Georg Wannagat, 
gesagt haben: 

• Die bestehende Regelung des § 116 
des Arbeitsföiderungsgesetzes bat 
sich bewährt Sie stellt einen „histori- 
schen Kompromiß“ zwischen den un- 
terschiedlichen Interessen von Ar- 
beitgebern und Gewerkschaften dar. 
Diesen Konsens güt es zu halten, da- 
mit der soziale Frieden keinen Scha- 
den nimmt. 

• Eine Änderung des 9 116 AFG wür- 
de in laufende Gerichtsverfahren ein- 
greif en und einer Enterhridnng des 
obersten deutschen Sozialgerichts in 
pinAT A nslAg iin gsfcagA vorgreifen. 
Dies ist rechtsstaatlich bedenklich 
nnd srhlpp.htor Stü im Verhältnis zu 
den Gerichten. 

• Die geplante Änderung greift in 
ägentumsrechtiich geschützte Versi- 
pK»rnngsan«tp r ncbA von Arbeitneh- 
mern ein. Dies verstoßt auch gegen 
den grundsätzlichen Eigentums- 
schutz des Grundgesetzes. 

Die deutschen Gewerkschaften ha- 
ben einen unbestritten hohen Anteil 
am Aufbau unserer Republik. Sie ha- 
ben einen entscheidenden Beitrag zur 
Gestaltung der Arbeite- und Wirt- 
schaftsbedingungen geleistet DieTa- 
rifautonomte darf deshalb nicht zu 
Lasten der Gewerkschaften einge- 
schränkt werden. 


Von NORBERT BLÜM 

M it zwei elementaren Falschmel- 
dungen haben die Gewerk- 
schaften die Diskussion um den S 116 
Arbeiteforderungsgesetz angeheizt 
Die erste: bisher bitten alle mittelbar 
vom Arbeitskampf betroffenen Ar- 
beitnehmer außerhalb des Kampfge- 
bietes Kurzarbeitergeld oder Arbeits- 
losengeld erhalten. Das ist falsch. 
Auch bisher konnte außerhalb des 
Arbeitskampfgebietes das Arbeitslo- 
sengeld ruhen, wenn es zu einem 
strelkbedmgten Arbeitsausfall kam. 

Die zweite Falschmeldung aus dem 
Agitationsmaterial des DGB; in Zu- 
kunft gebe es kein Arbeitslosengeld 
meh r für alle a ußerhalb der um - 
kämpften Tarifgebiete in Mitleiden- 
schaft gezogenen Arbeitnehmer. Tat- 
sache ist: Arbeitnehmer außerhalb 
der Branche, in der gestreikt wird, die 
infolge des Arbeitskampfes Arbeits- 
ausfall erleiden, erhalten immer Ar- 
beitslosengeld. Diese Ttlar^llnng 
steht ausdrücklich im Gesetzestest. 

Tarifautonomie gehört zu unserem 
Rechts- und Sozialstaat Zu geordne- 
ten So ziaT b enebniig ep gehört in einer 
freiheitlichen Gesellschaft auch das 
Notventü Arbeitskampf Streikrecht 
und Streikfälligkeit der Gewerk- 
schaften werden von dar Bundesre- 
gierung nicht angetastet Bei der Neu- 
formulierung des $ 116 Arbeiteforde- 
rungsgesetz geht es nicht um das 
Streikrecht, sondern um die Neutrale 
tat der Bundesanstalt für Arbeit im 
Arbeitskampf Sie ist und bläht un- 
verzichtbarer Bestandteil der Tarifeu- 
tonomie. Ihre rechtliche Grundlag e 
ergibt sich aus § 116 Arbeäsforde- 
rungsgesete aus dem Jahre 1969 und 

ans der Npiitr ftljtateamnrrinnng der 

Bundesanstalt für Arbeit aus dpm 
Jahre 1973. Diese Grundlage verfas- 
sen wir nicht Wir stellen klar. Nicht 
mehr und nicht weniger! 

Die Bundesregierung hat si ch ihre 
Entscheidung piriit leicht gemacht 
Wir sind in die Beratung erst eingßtre- 

ft»n Vnrlagp Rp rht^giitflph. 

tpnR Wir haben in einer Vielzahl von 
Gesprächen mit den Sozialpartnern 
die Probleme erörtert Die Gespräche 


haben sich gelohnt Wir haben wich- 
tige Klärungen auch im Interesse der 
Arbeitnehmer geschaffen. Klar ist 
Wer am Arbeitskampf teilnimmt, er- 
hält keine Leistungen der Bundesan- 
stalt für Arbeit Das war immer so. 

Ein wichtig» Fortschritt auch im 
Sinne der Gewerkschaften und im In- 
teresse der Arbeitnehmer ist, daß im 
Einvernehmen zwischen Gewerk- 
schaften, Arbeitgebern und Bundes- 



1986 wird voraussichtlich zum erfolgreichsten Wirtschaftsjahr seit langem. Steigende Real- 

Die Prognose für 1986: 

löhne und Einkommen stärken die Kaufkraft. Das Thema des „Reports“. Die ’Wirtschafts- 

Volle Kaufkraft voraus. 

woche' informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist Jeden Freitag neu. 
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regierung festgeschrieben wird: Au- 
ßerhalb der Branche, in der ein Ar- 
beitskampf stattfindet - werden Ar- 
beitslosengeld und Kurzarbeitergeld 
für Arbeitsausfall infolge des Ar- 
beitskampfes immer gewährt. Es 
bleibt also nur der Bereich streitig, 
der außerhalb des Kampfgebietes, 
aber innerhalb da- Branche liegt 
Auch hier wird - wie bisher - im 
aTi gtmipiw^n Arbeitslosengeld und 
Kurzarbeitergeld g ezahl t, wenn Ar- 
beit infolge des Axbeitskampfes aus- 
fallt Nur wenn ein Stellvertreter- 
streik stattfindet werden die, für die 
mitgestreikt wird, genauso behandelt 
wie die, die streiken. 

Wann der Fall vorliegt daß für an- 
dere Arbeitnehmer derselben Bran- 


che mitgestreikt wird, dafür hat die - 
Neutraütäteanordnung aus dem Jah> . 
re 1973 mit den Stimmen der damali. 
genSPD-geführtenBundesreäerung ; 
und mit Zustimmung der IG Metall 
einen Maßstab geliefert Das Arbeit* 
losengeld wird nicht gezahlt für Ar- 
beitnehmer außerhalb des Kampfes . 
bietes, wenn für diese die Gewak. 
Schaft „nach Art und Umfang gteidie 
Forderungen“ wie für die Streiken, 
den stellt (Anordnung § 4). Diese 
Grundregel hat allerdings unter- 
schiedliche Auslegungen erfahren. 

Sozialgerichte in Hessen und Bre- 
men haben „gleiche Forderungen* 
mit „identischen Forderungen“ oder 
„fest identischen“ Forderungen über- ; 
setzt Das kann aber der Gesetzgeber 
nicht gemeint haben. Wir haben (he- ' 
ses Mißverständnis ausgeräumt Man 
streikt nur für Hauptforderungen, 
nicht für irgendeine Nebensächlich- 
keit Arbeitskampf ist schließlich 
kein Kinderspiel Und die Hauptfor- 
derungen müssen nicht haarklein die- 
selben sein, sondern „annähernd 
gleich“. Allem wegen dieses Ausle- 
gungsstreits soll statt Jtarderungen" 
zukünftig „Hauptforderungen“ ste- 
hen und statt „gleich“ soll jetzt „an- 
nähernd gleich“ stehen. Das ist der 
Kern der ganzen Neuregelung. 

Die Klarstellung soll Mißverständ- 
nisse und Mißbrauch ausraumen. 
Deshalb soll die Bundesanstalt für 
Arbeit verbesserte Feststellungsmög- 
lichkeiten erhalten, ob Arbeitsausfall 
außerhalb des Kampfgebietes tat- 
sächlich in n reapMw-hpm Zusammen - 
hang mit dem Arbeitskampf steht 
oder lediglich als Druckpotential der 
Arbeitgeber genutzt wird. Diesen 
Verdacht haben Arbeitgeber im Me- 
tall-Arbeitskampf 1984 selbst gelie- 
fert 

Es wird jetzt ein ordnungsgemäßes 
Gesetzgebungsverfahren eingeleitet 
Die Sozialpartner werden angehört. 
Sachliche Verbesserungsvorschläge 

tr pffon atif nnringBsehrBnjrtp ftnfhaK . 

me- und Prüfbereitschaft. D iffamie. 
rungen treffen bei uns jedoch auf tau- 
be Ohren. Wir beugen uns nicht der 
Demagogie. 


Be 






Aus Düsseldorf kommen 
die lautesten Klagen 


WILMHERLYN, Düsseldorf 
Gute Karten glaubt der nordrhem- 
westfalische Fmanzminister Posser 
(SPD) in der Hand zu bähen. Er hofft, 
Haß schon im Januar dag Bundesver- 
fassungsgericht in Karlsruhe im 
Streit um den t janderflnapzausgieiefa 
schlichten wird. Zu Gunsten von 
Nordrhein-Westfalen natürlich, das 
sich arg benachteiligt sieht Zwar 
Tahlt Düsseldorf Tiiehta mehr in Hati 
großen Topf ein - aber es bekommt 
auch nichts. 

Sauer auf Bayern 

Aber eigentlich fühlen sich äße be- 
nachteiligt Die „Reichen“ wie Ba- 
den-Württemberg, das fast zwei Drit- 
tel der Lasten zu tragen hat, be- 
schwert sich über die „Ausbeutung* 1 
(Lothar Späth), Hamburg sieht gar 
seine Eigenständigkeit in Gefahr, 
weil die Hansestadt einen guten Teil 
ihrer Steuereinkommen, an andere 
Bundesländer weitergeben muß, Bre- 
men dagegen und das .Saarland gph on 
der bestehenden Regelung die 
Schuld am A» «fluten ihre r Kassen. 

Posser nun ergreift jede sich bie- 
tende Gelegenheit, die „katastrophale 
Lage des Haushaltes“ (so sein SPD- 
Fraktianschef Farthmann) auf den 
nicht austarierten Finanzausgleich zu 
schieben. Er argumentiert, das be- 
völkerungsreichste Bundesland habe 
auf Grund der enormen Sonderfasten 
für Kohle und Stahl einen so gravie- 
renden Nachteil, daß es zumin de- 
stens dafür einen Ausgleich aus dem 
Länderfinanztopf beantragen könne. 
Alles andere sei „ungerecht“. Immer- 
hin betragen diese Sonderfasten um 
die 900 Millionen Mark pro Jahr. 
„Und darauf haben wir Anspruch“, 
wetterte erst kürzlich Posser vor Bun- 
desrat und Bundestag. 

Besonders sind die Nordihein- 
Westfalen sauer auf die Bayern. Denn 
trotz der dort gestiegenen Wirt- 
schaftskraft bekomme der Freistaat 

Geld. NRW-B imriqSTntsmfnigtpr F.i. 

nert rechnet vor. „Die Zahlen der er- 

Weniger Abfälle 
in die Ostsee 


sten drei Quartale dieses Jahres be- 
weisen eindeutig, daß Bayern nicht 
mehr bezugsberechtigt ist Dennoch 


werden die Bayern auch in den kom- 
menden beiden Jahren mehr als 600 
Milli onen Mar k aus der Bundeskasse 
erhalten“. 

Die Düsseldorfer Staatekanzlei 


machte sirh die Mühe, die Zahlungen 
seit 1950 aufeulisten und kam zu er- 
staunlichen Ergebnissen. In dem in- 
ternen Papier heißt es, von den ge- 
samten Aiigglpichsrahhin gnn hätten 
die CDU/CSIJ-re^erten Länder 96,6 
Prozent erhalten, während NRW „in 
der gesamten Nachkriegsgeschichte 
bis auf den heutigen Tag keinen Pfen- 
nig an Landerfinanzausgleich oder 
oder an Bundesergänzungmi Weisun- 
gen erhalten hat“. 

Weiter heißt es: „Aus NRW-Sicht 
hat derFmanzausgleich in den letzten 
Jahren eine Entwicklung geno mmen, 
die zu unerträglichen Ergebnissen 
führt und die wir eindeutig für verfas- 
sungswidrig halten“. Der Düsseldor- 
fer Plan sieht nun vor, daß nicht mehr 
die Steuerkraft zum Maßstab der Ver- 
teflung erhoben wird, sondern die Fi- 
nanzkraft. Daneben will sie die struk- 
turgeschwächte Montanindustrie 
ausgeklammert wissen. 

Geld ans Ölquellen 

Die Landespolitiker verweisen mit 
Bitterkeit auf Niedersachsen, das 
dank seiner Ölquellen pro Jahr zwei 
Milliarden, Mark Fötdemns kassiert 
(WindfeH-Profits), sich aber vehe- 
ment dagegen sträubt, daß diese Ein- 
nahme in die Berechnung des Umver-, 
teihingsschlüsseis in voller Höbe an- 
gerechnet wird. 

Dennoch: Mit dem Spruch aus 
Karlsruhe ist es keineswegs getan. 
Denn die Richter können nur darüber 
befinden, ob die Grundlage des jetzt 
noch gültigen Gesetzes der Verfas- 
sung entspricht Das Gezerre um 
Mark und Pfennig beginnt Hmn erst 
richtig. Denn die Länder müssen sich 
untereinander einigen. 

Kassen kritisieren 
Zahnärzte- Aktion 



as -- 1 




Staatssekretär Otto Schlacht wird 
morgen 60 Jahre fot&svensimon 


MIT VORSPRUNG IN DAS NÄCHSTE JAHR. 


dpa, Hamburg 

Vom 1. Januar 1988 an gelten im 
Ostseßbereich weitreichende Sintert. 
Verbote für Ladungsrückstande von 
ChenukaUentankem. Eines der we- 
sentlichen Ztete des Übereinkom- 
mens zum Schutz des Ostseegebietes 
ist es, Verschmutzungen durch Öl, 
Chemikalien, Abwasser und Müll im 
Zusammenhang mit dem Schiffsbe- 
trieb zu verhüten. Diesem Sei hatten 
sich die Vertragsstaaten Dänemark, 
Finnland, „DDR“, Bundesrepublik 
Deutschland, Polen, Schweden und 
UdSSR in dem sogenannten Helsin- 
ki-Übereinkommen verpflichtet 
Weitwert ist bisher nur die Öl-Einlei- 
tung geregelt 


AP, Bonn 

Vertreter der Krankenkassen ha- 
ben sich in massiver Form gegen die 
Honorarförderungen und das Verhal- 
ten der Zahnärzte zur Wehr gesetzt 
Vor allem die Plakat- und Handzettel- 
aktionen der Zahnärzte, mit denen 
die Versicherten gegen ihre Kran- 
kenkassen mobilisiert werden soll- 
ten, seien „verantwortungslos“, er- 
klärten die Spitzenverbände der Kas- 
sen gestern vor der Presse in Bann. 
Vor allem wandten sich die Vertreter 
der Krankenkassen gegen Drohun- 
gen der Zahnärzte, schneller, schlech- 
ter und schmerzhafter zu behandeln, 
wenn deren Forderungen nicht 
dürchgesetzt würden. 


Stetigkeit 
einer 
Karriere 

V ielleicht wird er das Kompli- 
ment, er sei die Inkarnation der 
beweglichen Grundsatztreue, nicht 
sehr a n zie h en d finden, aber schmun- 
zeln dürfte er sicherlich. Otto 
Schlecht, Staatssekretär im Bundes- 
ww terhafbmttmgteriure , .marktwirt- 
schaftliches Gewissen“ unter vielen 
Chefs, friert morgen seinen 60. Ge- 
burtsteg. 

Der Sohn rinri, Mäzgenoeisters 
studi er te in Freiburg, wo der „Frei- 
burger Imperativ“ der Marktwirt- 
schaft beheimatet war. Für die be- 
rühmte Freiburger Schule steht der 
Name Walter Eucken; ihre politische 
Ausprägung fand sie in Ludwig Er- 
hard und Alfred Muller-Armack, den 
Vätern der Sozialen Marktwirtschaft. 

Schlecht diente ihnen allen: Er- . 
hard, danach Schmucker, Schüler, 
Schmidt, Friderichs, Lambsdorff und 
heute sc h li eßl i ch Bangemann - Ste- 
tigkeit einer Karriere, die in Bonn 
ihresgleichen sucht Vor zwölf Jahren 
wurde er zum Staatssekretär berufen, 
er hat Koalitionen, Regierungswech- 
sel und Parteien überlebt, strenge 
und lässige Minister. 

Gern wird ihm das Etikett einer 
Grauen Emin«« auf geklebt, indes - 
gar so grau agiert Schlecht keines- 
wegs. Laut und vernehmlich meldet 
er ach zu Fragen der Wirtschafte- und 
Ordnungspolitik, in seinem Ministeri- 
um, in den Parteien und Verbänden 
und anderswo zu Wort. 

Der nunmehr Sechzig jährige hält 
unverändert viel vom machteingren- 
zenden Wettbewerb, von privater Lei- 
stung, wenig dagegen vom vermeint- 
lich omnipotenten Staat, von Regulie- 
rung und Verkrustung. Aber der 
Marktwirtschaftler war mancher An- 
fechtung ausgeliefert Dem Wahn der 
Machbarkeit, also da Vorstellung, 
man könne die Konjunkturen per He- 
beldruck „globalsteuern“, brachte 
Schlecht srine Opfer wie Schüfe?, 
Schmidt und Friderichs. 

PETER GILLES 
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Tod eine s Basken führt Der Überdruß der Filipinos an Marcos gibt der 

Massendemonstration Herausforderin Cnrv A nirinn oifio SLio(rocnhnrtf*i. 


zu Massendemonstration 

Madrid seht hinter den Unruhen auch NATO-Gegner 

ROLF GÖKT2, Madrid aus, die im Bastoerfiand zu täglich faef- 


Herausforderin Cory Aquino eine Siegeschance 


Auflagen für 
Berichterstatter 
des Unterhauses 




n Stlr ritw <W : Ein Demonstrationsaufruf in der 
spanischen Hauptstadt bestätigt die 
‘Unp poBüschai Dimensionen der jüng- 
sten Unruhen im Baskenland. Die 
''hi ^ via: tomnnizustischen Parteien Spat- 
l pfens und die mächtige kommuni- 
: Gewerkschaft Comisiones 

ln S Obraas rufen gemeinsam mit den or- 
«amäerten NAIO-Gegnern zu einer 
a* Demonstration „gegen Folter und 

^ I ?*«! straßoägfaeit* (der Guardia Civfl) 
lp 7\ l \ gut TM die' Verunsicherung der 
Begfenmg in ihrem Verhältnis zur 
lh Guardia' Chril und damit zu den 


tigeren Demonstrationen und 
schließlich zu Unruhen führten. Die 


Das Drängen des Volkes war es, 
das Cory Aquino ria^? bewegte, für 
das Präsidentenamt zu kandidieren. 


r ‘"-hi i 

Ä‘ 


^ 5 3 


h - J ' 


U "- r "lH'hlÄ 
•• FW: 5 : 


7 

»l.'lhrau^^ 
■‘■»lin.f* JJ. 


frniafl; 20 Tage nach der Verfaaf- 
tmtg des ETArverdachtigen Basken 
yRhri Zabalra .wurde am Sonntag 
göniachnam gefunden. Aber nicht 
Propaganda basldschar Natio- 
j fflUdwi, vor allem der Linken und 
bnmxzüun^tischen Organisatio- 
nwi, prophezeite, nämlich mit den 
yerinnakn schwerer Torturen, son- 
dyn .unveradgt Zabalza war ertrun- 
ken. Derjwge Baske hatte die Polizei 
2 Q änem verstec kt en Waffenlager 
fühiea woÖöl In einem Tunnel riß er 
sch los und verschwand. Trotz Hand- 
schellen entkam er durch eine nur 
ihm bekannte Höhle in den darunter- 


Grenze führt Auf dem Wege aber 
maß er ertrunken sein. 

Das Verschwinden des Basken lö- 
ste sofort Gerüchte über Folterungen 


Propaganda behauptete, Zabalza sei Meiu Mmrn^n Filipinos hat, 
den Foltern der Polizei erlesen und £n &re Unterschrift unter die «Coty- 

diese habe dann seinen Leichnam 'SäftÄSTSEf 
verschwinden lassen. Die Flucht ““ *? 05 “ fiSe «CTregWng; die die 
durch den Tunnel sei nur eine Auffordenmg zum Rihmngswechsd 
Schutzbehauptung gewesen. ***** m ®ic Klönsten Dörfer trägt. 

tw T ■ Cory. die 525lhiige Witwe des er- 

_ s ° 7ia " s ^sche Inne nmin ister mordeten Oppositionsführers Benig- 
Bamonuevo ah ach noch am Milt- an Auumo, ist sur BanneiüSi 
yo ch nTCh zweimali ger Au topae der neuer Hoftaung und zur Herausfb^ 
h ^ hge n Aj g 1 ^ n m von Präsident Marcos geworden. 

einer Meuschearet^^rf ä.i,™ hat allerdin gs die für d en 7. Februar 
zur zweiten Autopsie hinzugezogen 
wurde und keine Pbftiuo^S 

deekihn Vnnnto trino Har DrntZ* nun oklait und damit die Forderung der 

zwei Versionen gegenüber. Die der L Waddenamicktretan. 

Guardia Civil und die der Freunde ■ "fT“ 1 zwanz i g Jahren re- 
von Mördern.“ Gemeint war die ETA. ““p Nation m die Ense ge- 

fühlt politisch, wirtschaftlich, gei- 
Die Straßenschlachten und Streik- stig; er hat das Volk polarisiert und 
w ellen in za hlr eichen Orten des Bas- demoralisiert. Im Maxeos- Lager ste- 
k enland es ric htete n sich letztlich ge- hen die Ja^Sager, die Günstlinge, die 
gen den Pakt, den die bürgerheh-na- Privilegierten und einige wenige, die 
tionalistische Landesregierung im aus TV' tio™*«*» * Verantwortung ihre 
Baskenland mit der sozialistischen Mitarbeit im Marcos-Regime auf- 
Begierung in Madrid einging. Die für rechthalten. So die Technokraten, die 
heute angesagte Massendemonstra- in enger Zusammenarbeit mit 
tion in Madrid bestätigt aber, da 6 der Int ernati o nalen W ährungs fonds vmd 
baskische Separatismus von der ex- der Weltbank der zusammen gebro- 
tremen linken auch zu ganz anderen e bene n Wirtschaft ein solides Funda- 
Zwecken mißbraucht wird: An der ment Zurückgaben. 

Demonstration sollen die Gegner der Warum war die Wirtschaft zusam- 
NATO t efln e hmen . mengebrochen? Die Schuld t riff t 


Marcos und säne extravagante Gat- 
tin Imelda , die hinter dem Rücken 
der Zentralbank und des Fünanzmini- 
sters Geschäftswünsche ihrer Freun- 
de unterschrieben. Warum bleibt die 
Privatwirtschaft weiterhin passiv? 
Ihr Vertrauen in Marcos ist gebro- 
chen. 95 Prozent der Unternehmer- 
schaft, so sagen eingeweihte Kreise, 
werden für Cory stimmen. 

In ihrem Lager versammeln sich 
jetzt ah dkjenigesi, die Armut und 
Ungerechtigkeit, Korruption und 
Amtsmißbrauch wie den Prunk von 
Marcos und seiner Entourage nicht 
länger schweigend dulripw Arbeiter 
und Bauern, Studenten und Lehrer, 
Priester und Nonnen, das Heer der 
unterbezahlten Beamten, Soldaten 
und Polizisten, deren Durchschnitts- 
einkommen von monatlich hundert 
Maris weit unter dem Xbüstenzmim- 
mum hegt, fordern grundlegende Re- 
formen. 

Rückhalt durch die Kirche 

Auf einen Nenner gebracht Frau 
Aquino bat das Gros der Bevölkerung 
hinter sich. Tausende Filipinos bieten 
sich freiwillig als Wahlkampfhelfer 
und Wächter für den Wahltag am ?. 
Februar an, stiften aus noch so mage- 
ren TüiwVnmmpn für die Wahlkampf- 
fcasse der unter Coxy Aquino verei- 
nigten Opposition. Sie war nur mög- 
lich, nachdem Exsenator Salvador 
Laurel auf eigene Präsidentschafts- 
ambitionen verzichtete und rieh da- 


mit begnügte, als Coiys Stehvertreter 
vor das Volk zu ziehen. Als Gegenlei- 
stung bot Frau Aquino an, den Wahl- 
kampf nicht unter ihrer Partei, der 
PDP-Laban, sondern unter der Lau- 
rei-Partei Unido zu fuhren. 

Die Nachricht, daß Karrt mal Jaime 
Sin der Vermittler zur Einigung war, 

gibt der Opposition Rückhalt. Das zu 
80 Prozent katholische Volk blickt 
Rat erbittend auf die Kirche. Auch sie 
plädi e rt für rin Ende des Marcos-Re- 
gimes. 

Schon in den ersten Tagen des 
Wahlkampfes zeigt sich, daß das 
Gespann Aquino/Laurel mit einem 
überwältigenden Sieg rechnen kann 
Was Frau Aquino sagt, trifft in die 
Herzen der Menschen: Jch kann 
euch nicht mehr als Hofhung geben. 
Ihr alle werdet mitarbeiten müssen, 
die Schwierigkeiten unserer Nation 
zu überwinden." 

Sie verspricht die Freilassung der 
politischen Gefangenen, eine Gene- 
ralamnestie für alle diejenigen, die 
sich den Kommunisten zu wandten. 
Sie predigt Versöhnung, doch keines- 
wegs Unterwerfung unter jene 
Gruppen, die einen radikalen Um- 
sturz wollen. Sie weigert rieh, einen 
Hinauswurf der Amerikaner aus dem 
Flottenstützpunkt Subic und der 
lAiftwafienbasis Clark zu verspre- 
chen. 

Was hat Marcos gegen all das in 
seinen Wahlkampf einzubringen? Der 
Wahlkampfauftakt seiner Neuen Ge- 
sellschaftspartei (KBD glich einem 


Karneval 8000 Parteimitglieder wa- I REINER GATERMANN, London 
ren aus allen Landesteilen in das iu- \ Das britische Unterhaus lehnte es 
xunöse Man ila-Hotel geladen, wo mit großer Mehrheit ab, die bisher 
Marcos unter einem Heer rot-blauer freiwillige RegLstnerung der Neben- 
Fahnen seine Amtszeit als Segen für beschäfhgungen der Abgeordneter. 


die Filipinos pries und die Krisen- ; 
Symptome der Gegenwart als Ver- j 
kfumdungen und Machenschaften 
der Opposition abtat. Seine Rede 
glich der Rede eines Politikers, der 
den Kontakt zum Volk, zur Realität 
verloren hat 

Kritikfreudlger Tokntino 

Vor wenigen Tagen Sog Marcos 
nach Batangas. Vor 2000 Schulkin- 
dern und Lehrern bezeichnete er die 
Kandidatur von Aquino als einen 
.Witz“. Z u g lei ch aber warnte er, sie 
würde der Nation .zehn Jahre Insta- 
bilität und Blutvergießen“ besche- 
ren, sollte sie .durch ein Wunder" die 
Wahlen gewinnen. 

Wie eine Bombe platzten da die 
Worte von ArturoTotentino, den Mar- 
cos zu seinem Vizepräsidentschafts- 
kandidaten erkoren hat, in die Arena 
des Marcos-Lagers: Niemand anderes 
sei schuld an den Mißständen der 
Nation als die Regierung Marcos. 

Tolentino verteidigte Marcos, der 
vieles deshalb nicht wisse, weil seine 
Berater und Mitarbeiter ihm die 
Wahrheit vorenthielten. Als sein Vize- 
präsident habe er jetzt die Chance, 
Marcos darüber aufauklaren und ihm 
Dinge zu sagen, die früher niemand 
auszusprechen wagte. 


zur Pflicht zu machen. Dagegen be- 
schloß es Ohne Gegenstimme, künftig 
derartige Angaben von den im Haus 
akkreditierten Journalisten sowie 
von den Mitarbeitern der Abgeordne- 
ten zu verlangen. Damit solle verhin- 
dert weiden, daß Personen dieser 
Gruppen aus ihrem im Parlament ge- 
wonnenen Wissen wirtschaftliche 
Vorteile erzielen oder Großbritannien 
politischen Schaden zufügen können. 

ln der jüngsten Debatte über den 
Bau einer festen Verbindung zwi- 
schen der britischen Insel und dem 
Festland wurde bekannt, daß sich ei- 
nige Abgeordnete in den Dienst der 
um diesen Auftrag rivalisierenden 
Konsortien gestellt haben. Auch in 
anderen Bereichen wächst die Zahl 
der Parlamentarier, die sich - basie- 
rend auf ihrer politischen Tätigkeit - 
Nebeneinkünfte verschaffen. Bisher 
meldeten sie dies auch. 

In dem jetzt abgelehnten Vorschlag 
sollte dies nicht nur zur Pflicht ge- 
macht, sondern auch das Einkommen 
aus der zusätzlichen Beschäftigung 
registriert werden. 

Während Sekretärinnen und üb- 
rige beschäftigte Mitarbeiter der Ab- 
geordneten und der Ausschüsse kei- 
ne Einwande gegen die Registrier- 
pflicht aruneldeten, kämm aus Jour- 
nalistenkreis«! Proteste. 


£ |S5 Wie will Lagos die Schulden bezahlen? 

Nach dem Abbruch der Verhandlungen mit dem IWF / Wirtschaftslage dep rimier end 


■ ‘.'-luiia srnTf 

Ansnga* • ACHIMREMDE,Boim 
k:,!s ‘W \%\ y$}' Das jahrelange Hin und Her hat 
^ vorerst Mt»nal ein Ffttte Am 12. De- 

wsfcündete Nigerias Staats- 

* - ^^25 chef General Babangida, daß seine 

i ,- r Regierung die Verhandlungen mit 

• • 5 ,-n.Z^r d® 1 Interaatianalen Währungsfonds 
si-i'i-xSSS (IWR abgebrochen habe. Doch Er- 
■■WsnüiüL lätdüerüng, wie man sie nach der mo- 
.. natdahgeh Öffentlichen Diskussion 

. ‘-i jwwjjfc über das Für und Wider erwarten 

i| u'!i unrqjj-, vnnni», stellt rieh ■ keineswegs ein: 

Der irdische Knoten wurde rämlich 
nicht dire’hqehlag pn- 
Eänmal faßt es schwer zu glauben, 
daß die Entsdradung endgültig ist, 

’ ... . pw-hrtftn Rghnngirtaa Vnrgängpr Bu- 

hari und dessen Vorgänger Shagari 
Wk schon ähnliches verkündet und trotz- 
dem die Veihandküigen immer wie- 
'^9 der aufgenommen haften. Zum ande- 
-IjB rai sind Nigerias wirtschaftliche 
- j| B PerHpeJt^vea nach dieser Entschei- 
dungiSsEiWs deprimierend, 
a ob der Patient die Medi- 

K än amnchlägt, die seinen Gesun- 

-y . p rlf>W>Vitpm 

« gen und vidkacht sogar erst ennögli- 
^ < *^ ¥ * r tie-^Stattdessen beharrt er 

|9 ' da^J^us' eigener Kraft zu geain- 
/'M öen^iind geht damit freiwillig das 
JjH Rri^in, die Genesung ganz in Fra- 
JP M Und jahrelang dahinzu- 

meint ein nigerianischer 
K V^KäaBsfadunann. 

^entliehen Diskussion, zu 
- ** d^Genösl Babangida kurz nach sei- 

luiai Otto Schwa ner Machtübernahme im August auf- 
jichro K-oswc gerufen hatte, haben sich solche 
Stimmen jedoch nicht durchsetzen 
. . können. Babangidas Exklämng«! he- 

JJKC1I Ben damals erkenn en, da ß er für eine 

r* Einigung mit dem IWF war und ge- 

- ho fit haben muß, HaB die öffentliche 

Diskussion auf dieses Ergebnis hin- 


auslaufen werde. Die Tatsache, daß er 
die Situation - wie im übrigen viele 
in- und ausländische Beobachter - 
offensichtlich falsch eingeschätzt hat, 
wirft erste Schatten auf das überaus 
positive Bild, das er mit seinem 
Staatsstreich erweckt hal te . 

Die Entscheidung einer so kompli- 
zierten Wirtschaftsfrage der Öffent- 
lichkeit zu überlassen, zeugt zwar von 
einem stark ausgeprägten Demokra- 
tieverständnis. Wirtschaftsexperten 
weisen aber mit Recht daraufhin, daß 
es in diesem Falle unangebracht war. 
Nicht pinm al in einer westlichen De- 
mokratie mit höherem Bildungsni- 
veau und einem besseren Informa- 
tionsapparat wäre die Mehrheit der 
Bevölkerung zur sachlichen Diskus- 




3 kshre 


«'keil 


DIE m ANALYSE 


sion dieses Themas b efähig t Gleich- 
zeitig hat sich dabei ein Mang el an 
Aufklärungsarbeit seitens des IWF 
gezeigt, wie er schon in anderen Län- 
dern zu Vorurteil«! und falschen Vor- 
stellungen geführt hat. 

Dazu gehört insbesondere, daß die 
durch Abwertung überhöhter Wah- 
rungen, Streichung von Subventio- 
nen, Durchforstung des Staatsappa- 
rates und Liberalisierung des Han- 
dels geprägte IWF-Politik auf dem 
Rücken der sozial Schwachen -in der 
Dritten Welt der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung - ausgetra- 
gen wird, und daß es in ihrem Gefolge 
zu ^Brotunruhen“ kommen müsse. 
Die Verfechter dieser Theorie überse- 
hen jedoch, daß Gegner der IWF-Poli- 
tik zwar der Teil der Bevölkerung ist, 
der am lautesten die Stimme erhebt 


und politisch am einflußreichsten ist, 
aber nicht derjenige, der die Mehrheit 
darsteDt: die städtischen Eliten , 
durch deren Subventionierung die 
Regierungen sich leicht an der Macht 
gehalten haben, smrt - jedenfalls in 
Afrika - in der Minderheit gegenüber 
der überwiegend aus Kleinb auern 
und nomadisier enden Viehzüchtern 
bestehe nden Landbevölkerung, die 
von der IWF-Politik nur profitiert. 

Im übrigen geht dem Eingreifen 
des IWF regelmäßig eine jahrelange, 
von falscher Politik gekennzeichnete 
Miß wirtsc haft voraus. Die Kritiker 
des IWF verwechseln hier Ursache 
und Wirkung. Es waren nicht die an- 
geordneten Preiserhöhungen, die Su- 
dans Staatschef Numeiri zu Fall 
brachten, sondern sein wülküriicbes 
Terrorregime. Eigentliche Ursache 
der „Brotunruhen" im Maghreb war 
nicht die Erhöhung der Brotpreise, 
sondern die Folge einer unsozialen 
Politik, die zu märchenhaftem Reich- 
tum einer kleinenMmderheit führte. 

In Nigeria gingen die Journalisten 
sogar so weit, daß sie den Sturz M3- 
tonObotes in Uganda auf sem Einver- 
ständnis mit der IWF-Politik zurück- 
führten. In Wahrheit besteht kein 
Zweifel, daß Menschenrechtsveriet- 
zungen und Stammes-Diskriminie- 
rung ausschlaggebend waren. 

Wie Babangida sein erklärtes Ziel, 
die Schuldentilgungsrate, die bei Er- 
füllung der fällig en Verbindlichkei- 
ten 1986 auf fast 60 Prozent der 
Exporterlöse ansteigen müßte, in er- 
träglichen Grenzen zu halten, errei- 
chen will ist nicht ganz klar, denn 
eine Einigung mit dem IWF war von 
den Gläubigem zur Voraussetzung ei- 
ner Umschuldung gemacht worden. 
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Mitterrand war immer für den Präsidenten 


- Von K. H. BENDER 

,y fi' TT - ann Francois Mitterrand nach ei- 

■ XVnem Wahlsieg der bürgerlichen 
Opposition am 16. März nächsten 

■ ^ Jahres Präsident der Republik für die 

restlichen zwei Jahre »in« Amtszeit 
• :r*t * bleiben? Oder kann die rechte Farla- 
. mentsmehrheit Francois Mitterrand 
zwingen, zu demissionieren und so- 
■- " mit den thronähnlichen Sessel des 
,J> . Präsidenten der Französischen Repu- 
. V - 2 ‘ blik vorzeitig zu raumen? 

. Diese für Frankreich und seine 

'**!} Nachbarn kapitale Frage wird seit 
Dtfi; Monaten kontrovers debattiert, nicht 
nur in den groß«! Pariser Tageszei- 
v.. : r - " rji : tar^jök wie „1* Monde“, „Figaro“ 

. .. ; H: und Liberation“ oder in politischen 
Böcheni, zum Beispiel in Jean-Marie 
_ Colöfflbianis „Portrait du Präsident 
. monarque imaginaire*. Dieses 

. . : bestaunt auch den Leitartikel 

snes Nachrichtenmagazins, wie 
iX’Evfinanait", unter dem wenig 
\ * taktvollen Ittel »Est-ü fichu?“ IstMit- 
' .•c'- t«rand kaputt? Die ,cohabitation“ 
wurde sogar zum Gegenstand eines 
Zukunftaomans, ln „Dimanche, 16 
• ;; jwrs 1986. 20 heures" hat Christine 
. •. > an Szenario entworfen für die 
" • ’ • ™nramg eines rechten Premiermi- 

V;- tuttas - Jacques Chirac - durch den 
* nn Amt verbldbenden Staatspräsi- 


Staatsp resident geahnt hätte, sich für 
die „cohabitation“ ausgesprochen: 
„In einem Repräsentativsystem, wie 
wir es praktizieren, ist es angebracht, 
daß der Staatschef zusammenlebt mit 
der anderen Form der Volksrepräsen- 
tation: dem Parlament“ CE- Mitter- 
rand, Politique 2, 1977-1981, Paris; 
FSyard 1981, S. 246.) 

Die hier zitierte Forderung Fran- 
cois Mitterrands ist nicht dessen ein- 
zige Äußerung zur „cohabitatkm“. 
Zumindest zweimal während seiner 
langen Oppositionszeit hatte er einen 
linken Sieg bei Parlamentswahjen 
während der Amtszeit rechter Präsi- 
denten erhofft 1973 und 1978. 1973 
betonte Mitterrand gegenüber dem 
damalig en Präsidenten Georges 
Pompidou, er werde nicht nur die 
Institution eines auf sieben Jahre mit 
großer Machtfülle gewählten Präsi- 
■ deuten respektieren; er beeilte sich 
hinzuzufugen, daß er auch die Perso- 
nen, die zur Ausübung ihrer verfas- 
sungsmäßigen Funktionen gewählt 
qgjpn, achten werde. Bei den Paiia- 
mentswahlen des Jahres 1978 wkder- 
holte Mitterrand, daß es eine Lücke in 
der Verfassung gebe, insofern diese 
keine Vorkehrungen treffe für den 
Füll, daß President und Parkments- 
mehrheit gegensätzlichen politischen 


deuten Francois Mitterrand. Christi- Lagern angehörten. Zur Lösung einer 


* Geros Roman wurde zu einem 


Für die „Cohabitation“ 

ln dies» meist hitzigen, bisweilen 
JWh ironisch geführten Debatte, hat 
•«r Hauptbetroffene, Franqois Mitter- 
? öd » der vierte Präsident der V. 
fcpublik, sich bisher relativ zurück- 
gÄlt«L Nicht so ehedem der Oppo- 
^wnspolitiker und politische 
Francois Mitterrand. 
^ schon lange vor 1986, so als 
00 * «n spatöes Schicksal als 


solchen konstitutionellen Krise ver- 
traute Francois Mitterrand 1978 auf 
die Weisheit und den Verstand der 
verantwortlichen Politiker. 

Ausdrücklich billigte Mitterrand 
dem Präsidenten dH Republik - da- 
mals Giscard d’Estaing - das Recht 
zu, in dieser konkreten Situation sei- 
ne Entscheidungen zu treffen. Fran- 
cois Mitterrand äußerte sogar die 
Hoffnung, daß aus einem solchen Di- 
lemma die nationale Gemeinschaft 
gestärkt hervorgehen könne, wem 
nur ein jeder der Beteiligten seine 


Pflicht erfülle und Sinn für die natio- 
nale Emheit besitze. 

Der Oppositionspolitiker Mitter- 
rand hatte kein einziges Mal den 
Rücktritt des legal gewählten Präsi- 
denten gefordert. Im Gegenteil er 
hatte die „cohabitation“ angeboten. 
Wohl dürften bei diesen Legalitätsbe- 
teuerungen auch wahltaktische Über- 
legungen mitgespielt haben. Denn 
die Forderung nach einem Rücktritt 
des rechten Präsidenten bei einem 
Parlamentswahlsieg der Linken hätte 
mit Sicherheit Wechselwähler abge- 
schreckt 

Beispiele des Rücktritts 

Dennoch wird sich Francois Mitter- 
rand im März 1986 bei einem Wahl- 
sieg der Rechten ohne zu zögern auf 
seine Angebote zur „cohabitation“ 
berufen können und nur konsequent 
handeln, wenn er nicht demissionier- 
te angesichts eines Sieges der Bürger- 
lichen bei den nächsten Parlaments- 
Wahlen. 

Nichtsdestoweniger drohen Fran- 
cois Mitterrand im kommenden Mazz 
die Schatten dH französischen Ver- 
gangenheit Bereits zweimal zu Be- 
ginn dn Dritten Republik, haben 
fr flnm<HBnhi» Pariarngnte P räsidenten 
zum Rücktritt gezwungen: 1873 die 
royalistische Parlamentsmehrheit 
den republikanisch gesinnten 
Adolphe Thiers; 1879 eine republika- 
nische Mfrhrhwt den monarchisti- 
schen Marschall Mac Mahon. Dem 
rechten Marschall hat die Linke nur 
die Alternative gelassen: „se souraet- 
tre ou se ddmettre“ (Unterwerfung 
oder Rücktritt). Eine Forderung, die 
in Frankreich bis heute ein geflügel- 
tes Wort geblieben ist 

Professor K. H. Bender lehrt an der Uni- 
versität Trier. Serin besonderes Interes- 
1 se gilt dem Verhältnis zwischen Politik 
uno Literatur in Frankreich, 



4 von 5 Patienten verdanken 
ihre Heilung Arzneimitteln. 


Aufwand (der Krankenkassen) und Nutzen (von 
Arzneimitteln) stehen im Mißverhältnis zueinander, 
sagen Kritiker. Tatsache ist: Obgleich auf Medika- 
mente nur 1*1% der Ausgaben der gesetzlichen Kranken- 
kassen entfallen, fuhren sie 80% aller Heilerfolge 
herbei 

Damit sind Arzneimittel der wichtigste Bestandteil 
der überwiegenden Zahl aller Behandlungen. Den 
größten, nicht berifferbaren Nutzen aber haben die 
Menschen, deren Krankheiten geheilt oder gelindert 
werden können. 

Auch die Volkswirtschaft profitiert. 

Durch moderne Arzneimittel können heute Opera- 
tionen vermieden. Kranken hausaufenthalre und die 
Krankheitsdauer an sich verkürzt werden. 

Das bedeutet vor allem: mehr Lebensqualität für die 
Betroffenen. Und der Nutzen für die Gesellschaft: Je 
eher der Patient wieder gesund ist, um so geringer sind 
die Kosten durch Arbeitsausfall und um so eher kann 
der Genesene wieder seinen Beitrag fürs Allgemein- 
wohl erbringen und damit einen Teil der Belastungen 
für die anderen minragen. 


Millionen , 


: dank Arzneimitteln, 


Noch heute erkranken jährlich 20.000 Menschen an 
Tuberkulose. Bis vor wenigen Jahren bedeutete das für 
die Betroffenen monatelange Behandlungen in Spezial- 
kliniken. Die heurige medikamentöse Behandlung har 
die Heilungschancen entscheidend erhöht und die 
Krankheitsdauer auf wenige Wochen reduziert, ln 
einem Jahr bringt die moderne Arcneitherapie allein bei 

Tbc - so har ein unabhängiges Forschungsinstitut in 

Deutschland ermittelt - einen gesamtwirtschaftlichen 
Nutzen von 112 Millionen Mark. 

Seit 1977 ist es möglich, Geschwüre von Magen und 
Darm mit Arzneimitteln anstelle von Operationen zu 
heilen. Schweizer Wissenschaftler haben ausgerechnet, 
daß die Krankenkassen und die Volkswirtschaft in der 
Bundesrepublik Deutschland seither zusammen 525 
Millionen Mark gespart haben. Tabletten statt Skalpell: 
Für die Patienten bedeutet das eine große Erleichre- 


Zu den modernen Arzneimitteln gibt es meist keine 
Alternative. Sie leisten mehr, als sie kosten. Sie sind 
Garant für die Gesundheit des Menschen und für den 
medizinischen Fortschritt. 


Bi ttt ichtckenSe 
HärfcoKudoft 
Informationen über 
die Forschung. 
Enrmddung und 
HenceÜuflg von 
Armcmnndn. 

Bundexveriawidder 
Phirmneu lachen 
Indusaie e.V, 

KaitonBeZl. 
6000 Fnnldufl/Mnn 



Die deutschen Arzneimittel-Hersteller. 
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ein frohes J^est 


glückliches 1986! 
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Er hohinfl und Erlebnis Im -SCHAUM- 
BURGER LAND« zwfocton Weser und 
Steinhude r Meer. Ob Urlaub. Freizeit, 
Kuron, Wandern oder Radtouren. Land- 
kreis Schaumburg-FVV?W, Pt 340. 
3060Siadthafiea /7\ 

«05721/703220 ^ 


ALLES GUTE FQR 1986! 

GeeunC&ieit und Lebensfreude 
schöpfen Sie neu ln Ihrer KUR- 
KLINIK EMMABURG, 5928 Bad 
Laasphe/Wfflgenst psuschal- 
angebote: Sauerstoff-Mehr- 
schritt-Therapie-Kür, Revitsd-Kur. 
Gewichtsre<WdkJns-Kur und 
7 -Tage-Generaluntersuchung. 
VP 72 bis 117 DM. 

® 02752/102-0. ® 
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P ra«» B 0 n»t l g « Wochenend-Angebote 
Rlr Freunde ran f tam gl ofc rtB n .Urlaub 
M der w«tf9fi8Chen MHenstraBe' tnN 
MaW-u.Beckt » genM- Sw nl nsre n) . Bauern- 
hotari8nab270M/VP,Fenos ab 30 DM/Tag, 

Rad- und Wsndsnouran. u&Mmimta 

IHnd.o-UlbbackB.Pr.2580. 


Ausgedehnte Wälder, sanfte Hügel. 
Wiesen und Fblder, kleine Flüsse und 
Seen. Viele FreaeitemricMungen wie 
HaSenbad, Tennteplätzq, Reithalle, 
hcteieig. Badesee und Angelt eich. 
Während des Jahres Hü Pauschalpro- 
gramme. Seminare, Tagungen. 
6431 Hohenroda, © 06676/511 viL) 
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wna wane ; 

MjHawassET 
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SAD MChSrai 

VXN 

EBKNBURG KRmucssaiccHtto 



Eh Stock echter Natur für Gesund- 
boit und Erholung: Westfalens Uoor- 
/SotaheUbad Bad Sassendorf. Rheu- 
ma, Herz/Kretslauf. Alemwege, 
Frauenleiden. Kinveräraltonfl Moor- 
und SofetMSbad, 4772 Bad /Ö» 
Saasendort® 02921/5011 VS/ 


...preägünsOgesUrlaubszMIntwfn.Larxi- 
schafnGroBee Thermalbad, Wenderungen, 
Weinanbau. Untsrhaltung, SchetwsSügs, 
KurmUMhaus. OFrfJia-, HP ab 27.-, VP 
ab 34,- DM. SomnwpraWatfBar tOr Kinder 
u. viele Pusdntangatjotet Info-Prospekt 

Varkahrcami 5402 Bad Henningen (n\ 
«020360273 VS/ 




... ein Mlttetgebiree mit Kraterseen. 
Mlnsraiquälen und VuUcankegeln In ge- 
sundem Heilkfima. Preiswerter Urlaub 
ln leistungsstarken Hotels, gemütli- 
chen Gastnöten u. Pensionen sowie In- 
dividuellen Fenenvrohmmgen u.-parte. 
Vielfältige Hobby. Freizeit- u. Sport- 
angebote. 

Vsrtehreamt 5568 Daun 11 
® 06592/714-79 _ 

® 


BAD^NEUENAHR 


Dia Kleine Kuretadt 
mit dem gro8en Namen 
6ADM0NSTBR a,SMn-EBERNBURG 
das deutsche RADON - BAD Im SON- 
NENTAL der Nahe. Speziatang : 
»Stert bi den Frühling" vom 27.2. 
Ms 19.3.B6; Kurengeb.' 7 Tage Ge- 
surxtoaden ab DM 206 Kostanl. In- 
form.: Vetkebrsverain Rhelngrafen- 
stetn 

6552 Bad Münster a.St-Sjemburg 
® 06706/1500 u. 1046 V«/ 


WANDERLAND 
EIFEL, AHR 
- UND RHEIN 


Udaub ‘86 schon geplant? Günstige 
Pauschaler. Kreteverwattung Ahr- 
weiler, PL 1389/3, 

5483 Bad Neue na hr-Ahrweiler. 

« 02641/384-286. v ti/ 


an Tr.it 









1 WOCHE GESUNCHSTBURUWB FOR 
OH 343 (Ua 304. -861 p. P. öl ehern Hotel. 
dealrnKurtensuniasBLnut we rtg s SehrgB 
vomThennatKd. 70, 4ThermabAder u.flin 
Geschenk. ABe 2temer rrtt Du/WC. Tel., 
TV, Bs&on, Kühtechr 
HOTEL OLAF EBERHARD, 

Bei dwr Thermen 2, (jf) 

7433 Bad Urbech,® 07125/1711 
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BaerctuoM - im Herren des SdiwaranUes. 
WO tan mark. Wen«. Wandei, Drachenfliegen. 
Tenno. EjS-u. SWangtaulen. He nwngendc Ga- 
stronom«. Verfangen Sc «tat Uri sekHns g st l a 
’86 IW vielen Ttpj. KurdireUori - 
7292 Barerstwnn 1 »07442/2570. 
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-Ferlerrfreude - • . • — . ' I 

'in Bischofsmais I 










3 000 FSnenhäuser & Fsnenwe hn u ng sw I 
DeUSchiarO. FranVrwch. G neeheriand. 
Italien. Jugoslawien, Österreich. Spanien. 

Sr»wrt>X Honana. Oflw er wu vi, PamigBl. ITC 

Selten. INTER CHALET. Keaer-Joseph- 
Stf 283. 7800 FreOKug. 

•E 0761 -21 0077. 


iw* KENYA + 

.r. SEYCHELLEN 

als Ko mana tion aum Emt üt eung spre r s 
auf aW Abflüge an M3n und April 1986 
ab/bis Basel 

DM2995,- 

mes CtuBSesroguwlVciepBnaon 
si Hcwlsder Spttzenidawe 


’i> alV" AtAjge im Aprd. ua) ung Juni 
2 Wochen Veflpension 

KENYA * DM 1285,- 

at FtanWim oder Bas« 

SEYCHELLEN ob DM 2440,- 

ab Basel 

iSfäcon Sofort Club 

.Wehihahn-Certter" Ororraßti2 l6 
JOOODüsBeWorf Tel G2H/360632 
Hem&msn 15 2 Hamburg i /m\ 
Tel cwo.^isza Vc/ 


Komfortable Ferienwohnurv- 
gen in den Ferienparks Ost- 
see, Oberharz und Kärnten. 
DER SCHLÜSSEL UEGTrFQR 
SIE BEREIT! 

HAK. Feriendienst, 

Pf. 670105 , Lerchenberg 17 b, 
2000 Hamburg 67 , 

» 040/603 01 76. 
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Auf den Spuren des l 
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Griechenland und 
Inseln des Lichts 

««an 20^-4. tu. rose 


GRIECHENLAND - ÄGYPTEN 
j - SINAI - JORDANIEN 

B0>IleetM Retean GmbH. 
Slberburgur. t2i. 7000 Stuttgart i. 
«(0711J 6 tS 25-0. 


Matu - Ägina - Delos — Mykoncs - 
Paunos - Samos - Kos - Saniorin - 
Milos — Messenien — MeleotaWCsier. 
BlbBsch« Reisen GmbH. SUberburg- 
slr. 121. 7000 Stuttgart 1. 

■9(07111 6 19 25-0 {£) 
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20722. Dez. *85 
Für -Welt-/ 

•Welt am Sonntag- -Leser 

Gutschein 

Freizeit • Reise 
Urlaub • Gesundheit 

Liebe Leser! 

Bitte wählen Sie aus diesen An- 
geboten inr Urlaubsziel Viel 
Spaß bei der Planung und gule 
Reise 1 

Das Material kommt umgehend 
kostenlos und unverbindlich 
Bille die gewünschten Kenn- 
zifterr. ankreuzen. 

©@@©@® © 
aut eme Posierte kleben ibirre 
Absender nicht «ergessen'i 
und senden an 

ATW Gallun (Urlaubs-Service) 
Jessenstr.13 - 2000 Hamburg 50 


SPD: Wir lassen das 
nicht auf sich beruhen 

Attacke gegen Zimmermann / Neuer U-Ausschuß? 


Sc 
Te 
I Gt 


PETER PHILIPPS. Böttn 
Die SPD-Bundestagsfrafttion wfll 
r.otfalls eir.en weiteren parlamentari- 
schen Untersuchungsausschuß ein- 
berui’en oder Kage in Karlsruhe erhe- 
ben. um eine umfassende Unterrich- 
tung durch Bundesinnenminister 
Friedrich Zimmermann über zwei 
umstrittene Aktionen zu erzwingen: 
über die private Finanzierung der Su- 
che rach dem Seveso-Gift und über 
die Aufträge von Zimmermanns Par- 
lamentarischem Staatssekretär Carl- 
Dieter Spranger an das Bundesamt 
für Verfassungsschutz, In dar SPD 
hofft man allerdings, sich mit der 
CDU/CSU darauf einigen zu können, 
den Auftrag des Untersuchungsaus- 
schusses zu erweitern, der eventuelle 

Verantwortlichkeiten Zinunermanns 
im Fall des übergelaufenen Agenten- 
jägers Tiedge erforscht 

Alfred Emmerlich, stellvertreten- 
der SPD-Fraktionsvorsitzender und 
Mitglied der geheim tagenden Parla- 
mentarischen Kontrollkommission 
(PKK), hat gegenüber der „Neuen Os- 
nabrücker Zeitung“ diese Position 
damit begründet daß der Innenmini- 
ster in der PKK „entscheidende Fra- 
gen- zur Seveso-Giftsuche genauso 
wenig wie über den „skandalösen 
Auftrag“ Sprengers an das BfV beant- 
wortet und auch die Herausgabe der 
Akten verweigert habe. „Wir lassen 
das keinesfalls auf sich beruhen“, 
beißt es in der Opposition. 

Überprüfung „unmöglich“ 

Im „Fall Spranger“ will die SPD 
die „Befugnis zur sanktionierten Ein- 
vernahme“ des Staatssekretärs sowie 
anderer Beteiligter nutzen, wie aus 
der Fraktion zu hören ist, um „an- 
schließend eine Bewertung in der 
PKK“ vornehmen zu können. Denn 
in der Kontrollkommission habe - 


was im Untersuchungsausschuß 
nicht möglich ist - Zimmermann so- 
wohl „die Herausgabe der Anfrage 
Todenhöfers wie der Antwort verwei- 
gert“. Eine parlamentarische Über- 
prüfung sei damit „unmöglich". Es 
gehe auch um eine „Frage des Selbst- 
verständnisses des Parlaments“. 

Zwei Kernfragen 

Bei der privaten Spendenaktion 
zur Suche nach den verschwundenen 
SevescvGiftlassem im Sommer 1983 
geht es der SPD um zwei Kernfragen: 
Zum einen habe Zimmermann „un- 
gewöhnlicherweise geschwiegen, 
während der Minister im Kanzleramt 
Schäuble, die vorherige Regierung in 
einem minderen Fall angreift M , näm- 
lich wegen der Privatspenden in der 
„Affäre Mauss“ an den BND zur Su- 
che nach im Ausland untergetauch- 
ten Terroristen. Außerdem sei mehr- 
fach, nicht nur öffentlich, nach ver- 
gleichbaren Fällen gefragt worden. 
Der Minister wäre „verpflichtet" ge- 
wesen, sich, zu äußern. 

Der zweite Ansatzpunkt für die 
Opposition - die darauf verweist, daß 
„die Fässer nicht aufgrund dieser Ak- 
tivitäten entdeckt wurden* - läuft 
darauf hinaus, daß Zimmermann der I 
PKK sowohl die Einsichtnahme in 
die Akten über diesen Vorgang (etwa 
auch in eine „Quittung, deren Exi- 
stenz vorher bestätigt wurde“) ver- 
weigert habe als auch seinen damali- 
gen Büroleiter nicht als Zeugen zur 
Verfügung steile. „In Kenntnis des- 
sen reichlicher finanziellen Ausstat- 
tung“ habe Zimmermann dem BND 
Jn zwei Tranchen* rund 350000 
Mark privater Spenden zugeleitet, die 
etwa 230 000 Mark nicht verbrauchter 
Mittel habe „ein BND-Äfitarbeiter 
dann in bar wieder im Ministerbüro 
abgeliefert“. 
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Eine Entlastung für 
kinderreiche Familien 

Was sich 1986 im Steuer- und Sozialrecht ändert 
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HEINZ HECK, Bonn 
Zum Jahreswechsel treten < 
diesmal _ besonders umfang- 
reiche Änderungen im Steuer- 
und Sozialrecht in Kraft, vor al- 
lem bedingt durch die zweistu- 
fige Steuersenkung 1986/88. Die 
WELT gibt in mehreren Beiträgen 
einen Überblick über die wich- 
tigsten neuen Bestimmungen. 

Die Steuersenkung 1986/88 bringt 
in de r ersten Stufe, wie berichtet 
(WELT v. 19. 12.). vor allem eine Ent- 
lastung der Familien mit Kindern. 
Diese profitieren nicht nur vom Fami- 
lienlastenausgleich in Form höherer 
Kinderfreibeträge, sondern auch von 
der Tarifennäßigung. Nach Berech- 
nungen des Finanzministeriums 
macht die Gesamtentlastung der Fa- 
milien mit Kindern 1986 bereits 7,8 
des Gesamtvolumens der Steuersen- 
kung von 10,9 Milliarden Mark aus. 

Das heißt: sie werden überpropor- 
tional berücksichtigt Denn sie and 
mit 7 lß Prozent am Entlastungsvolu- 
men beteiligt dagegen nur mit 40,6 
Prozent an der Zahl der Steuerpflich- 
tigen, 

1988 liegt das Schwergewicht der 
Steuersenkung mit 14,2 von insge- 
samt 19,4 Milliarden Mark bei der Ta- 
rifkorrektur. 1988 erreicht diese ledig- 
lich 5,7 Milliarden. Allein, ausschlag- 
gebend für diese Zunahme ist die Mil- 
derung der Progression: Die Einnah- 
meausfäUe erhöhen sich gegenüber 
1986 von 3,6 um 8,5 auf 12,1 Milliarden 
Mark (der Rest von jeweils 2,1 Milliar- 
den entfällt wie berichtet auf die 
Erhöhung des Grundfreibetrags). 

58,9 Prozent Anteil 

An der Gesamtentlastung von 19,4 
Milliarden sind Familien mit Kindern 
abermals überproportional mit 11,4 
Milliarden Mark beteiligt Diesmal 
haben sie 58,9 Prozent Anteil am Ent- 
lastungsvolumen, aber nur 38,4 Pro- 
zent an der Zahl der Steuerpflichti- 
gen. 

Die Steuersenkung ist insgesamt 
so angelegt daß Bezieher niedriger 
Einkommen relativ starker als Spit- 
zenverdiener entlastet werden. Dabei 
ist immer zu berücksichtigen: Wer 
keine Steuern zahlt kann auch keine 
Steuersenkung erhalten. Bei kleiner 
Steuerschuld ist auch nur- in absolu- 
ten Betragen - eine niedrige Entla- 


stung möglich. Immerhin führt die in 
der ersten Folge geschilderte Erhö- 
hung des Grund- und Kinderfreibe- ' 
trags dazu, daß der Steuerzugriff ab 
1986 erst deutlich höher einsetzt als 1 
bisher. 

Dazu einige Beispiele: Die Lohn- 
steuerbelastung beginnt unter Be- 
rücksichtigung der den Arbeitneh- 
mern zustehenden Pausch- und Frei- 
beträge 

- für Ledige (Steuerklasse I) bei ei- 
nem Jahresarbeitslohn von 7746 (bis- 
her 7368) Mark, 

- für zusammenveranlagte Eheleute 
(Steuerklasse IHID) bei einem Jahres- 
arbeitslohn von 13 686 (12 930) Mark 
und 

- für zusammenveranlagte Eheleute 
mit zwei Kindern (Steuerklasse TW2) 
bei einem Jahresarbeitslohn von 
19 734 (13 956) Mark. 

Höhere Steaerfreigrenze 

Angesichts des von 432 auf 2484 
Mark angehobenen Kinderfreibetrags 
läßt sich leicht ausrechnen, daß die 
Steuerfreigrenze mit steigender Kin- 
derzahl erheblich ansteigt 
Auch in anderer Betrachtung wird 
das Bemühen um soziale Balance 
deutlich: Die mit dem niedrigsten 
Steuersatz von 22 Prozent belasteten 
Bezieher kleinerer Einkommen tra- 
gen derzeit 5,9 Prozent zum Steuer- 
aufkommen bei und erhalten 7,8 Pro- 
zent vom Entlastungsvolumen. 
Spitzenverdiener hingegen mit 
zu versteuerndem Einkommen über 
130 000/260 000 (Ledige/Verheiratete), 
die also auch mit dem Spitzensteuer- 
satz von 56 Prozent belastet werden, 
tragen 17,5 Prozent zum Lohn- und 
Einkommensteueraufkommen bei, 
werden aber nur mit 4,7 Prozent an 
den Entlastungen beteiligt 
Durch die Steuersenkung wird die 
volkswirtschaftliche Steuerquote, al- 
so der Anteil der Steuern am Brutto- 
sozialprodukt, in der Endstufe 1988 
um rund einen Prozentpunkt auf 23,4 
Prozent und damit auf das Niveau I 
von 1982 ermäßigt Zugleich geht der 
Anteil der wachshimshemmenden di- 
rekten Steuern auf das Einkommen 
um 1,5 Prozentpunkte von 60 auf 
rund 58,5 Prozent der gesamten Steu- 
ereinnahmen zurück. 
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„DDR“ verhinderte „Spenden-Praxis 
Kontakt zu Barschei seit 1961 bekannt 64 


geo.Kiel 

Bei dem Besuch des schleswig-hol- 
steinischen Ministerpräsidenten Uwe 
Barschei in der „DDR“ ist es zu ei- 
nem Zwischenfall gekommen. Wie 
erst jetzt bekannt wurde, bemühten 
sich in der „DDR“ lebende Verwand- 
te des Politikers bei dessen Abstecher 
□ach Halle. Kontakt zu ihm aufameh- 
men. Mitarbeiter des Staatssicher' 
heitsdienstes versuchten sie mit Ge- 
walt daran zu hindern. Barschei soll 
daraufhin veranlaßt haben, seine Ver- 
wandten freizulassen. ln der Vergan- 
genheit war es schon mehrfach bei 
Besuchen von Politikern aus der 
Bundesrepublik Deutschland zu ahn- 
| liehen Vorfällen gekommen. 


rtr. Düsseldorf 
Nach einer Dokumentation des 
westfälischen CDU-Vorätzenden 

Biedenkopf ist die Finanzen mg poli- 
tischer Parteien über „Spenden- 
waschanlagen und Sammel vereine“ 
seit 1961 in allen Details bekannt Der 
CDU-Abgeordnete Heinz Paus, Mit- 
glied des Paiteispenden-Untersu- 
chungsausscbusses des Landtages, 
wül nun klären, warum die Finanz- 
Verwaltung des Landes über Jahr- 
zehnte nicht reagiert habe. Vor altem 
die Erklärungen von Fuianzminister 
Posser, von der umstrittenen Par- 
teispenden-Praxis hätte in der Fi- 
nanzverwaltung keiner etwas ge- 
wußt, sei ihm ein BätseL 




















1 ^WryT| 1 - ‘ I 





mm 
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prlce lor ihe USA is US-Dollar 3&00 pW «*■ 
num. Disiribuied by German Longuage P«W‘ 
caüons. Int, S60 Sylvan Avenue, Englewood 
Cotfs, N3 Q7&3Z Second dau pottage « pa» 
at Englewood. NI 07651 and at addlHanatim* 
Rng ofticet Po«ma*i«r. wnd addra« d*®* - 
ges io: PIE WELT. GERMAN LANGUAGE PLfBLI- 
CATIONS. »NC. 560 Sylvan Avenue, Entf^ 
woad CllHs, hU 07632 





















Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfach 200 866. 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 

Bitte um Hilfe 


Gefahr beim Transport 
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Ent^gen den. Äußerungen des 
v ’ Herrn Präsidenten Professor Knopp 
halte ich die öffentlichen Proteste der 
. Kunsthistoriker und Restauratoren 
; u - 11 rw.i bezüglich der geplanten Ausstellung 
’$£■ von Mei sterwe r ke n der Stiftung 

" ■ '-V ™ Amgrilra 

.S'%' sehr wohl für berechtigt 

■ ‘ Alle Beteiligten wissen, daß es sehr 

W;' ernstzunehmende konservatorische 
Bed enk™ speziell gegen die Ausleihe 

••• v von HoIztafelbiMem tmd gefaßten 

ff^in dpturea sowohl mnafaalbung 
'S?J außerhalb der Stiftung gibt 

Die von der Stiftung Preußischer 

Kulturbesitz und dem County Muse- 
um in Los Angdes angekündigten 
■V : wissenschaftlichen Forschungser- 

■ • gebnisse, die die Harmlo sigkeit die- 

— — 
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, be ich bis heute nicht zu Gesicht be> 
7 'l'i totmnen- Es dürfte bei dar gegebe- 

r pow gwMaff» «urfl schwierig Spin , 
solche Ergebnisse bemihringen, da 
es nach meiner Meinung unzulässig 
ist, nur die Transportbedingungen zu 
^forschen (Erschütterungen, Klima 
uswj: 

HohtaMbüder sind höchst komph- 
nerte Materialgefüge, deren Verhal- 


tensweisen nicht nur von den ver- 
wendeten Materialien, snnripm <a>hT 
stark auch von deren technischer 
Verarbeitung abhängen. Gerade we- 
gen dies er mdividuell unterschiedli- 
chen Verarbeitung reagieren Kunst- 
werke individuell 
und sehr oft unvoihersehbar auf äu- 
ßere Einflüsse. Generell gültige Aus- 
sagen sind schon deshalb n ioh t mög- 
lich. 

Ich halte wenig davon, ständig die 
Nabu. Wissenschaften zu bemühen 
und allenfalls Teilergebnisse als end- 
gultige Wahrheit™ zu deVbripr pn 
während nachweisbare Schäden— als 
nicht vergleichbar - bagatellisiert 
werden. 

Im übrigen habe ich in mpmur lan- 
gen Laufbahn als Restaurator bis 
beute keinen «ma tzundnaenden Wis- 
se n s chaftl e r getroffen, der bereit ge- 
wesen wäre oder gar wissenschaftlich 
hät t e beweisen daß, wie aus 

Berlin behauptet wird, Holztafelbil- 
der bei Transporten weniger gefähr- 
det sei™ als Leinwandbüder. 

Bruno Heimberg, 
Häuptkonservator Bayerische 


■Bn Brief führt mr Fte&eitatiafe*; 
WELT «so 1L De— aber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Ihrer Meldung ist nadantrag en , 
daß J. Terelja vor seiner Verhaftung 
am 8. Februar 1985 bereits 18 Jahre 
seines Lebens in sowjetischen Ker- 
kern und Konzentrationslagern ver- 
bracht hat und diese erneute Verur- 
teilung von insgesamt zwölf Jahren 
einem Todesurteil gipjphlrnmmt 
Wir bitten aSe Leser, si<*h für die- 
sen mutigen, unerschrockenen Ka- 
tholiken, den Vorsitzenden des Zen- 
tralkomitees der ukr amrerhew Kafly v- 
liken, emzusetzen und bei uns Unter- 
schriftenlisten für ihn anzufbidem. 
Diese sollten auch in de n Kir chen 
ausgelegt werden. 

Mit fteundSchen Grüßen 
H. Schwarz, 
IGFM, Internationale Gesellschaft 
für Menschenrechte, 
Arbeitsgruppe München, 
Postfach 40 09 24, 
8000 München 40 


München 


Peters schiefe Weitsicht 
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Sät Jahrzehnten verwenden die 
kartographischen Verlage weltweit 
njpht mehr die winkdtreue Merca- 
tor-Pr^ektion, sondern moderne, 
zwischen Längen-, Winkel- und 
Fßchentreue vennittelnde Projektio- 
nen. Damit wird eine optimale verzer- 
rungsfreie Darstellung der Erdober- 
fläche OTÖchL Die Behauptung der 
WELT ist daher imriehtig , daß Win- 
kdtreue bisher als „obligatorisch" 


allerdings dabei heraus- 

feprömt, w ann man hei W eltkarten so- 

wohl die Winkel- als auch die Längen- 
'• treue anBa 1 acht läßt und ach nur auf 
'3- die fest 2000 Jahre alte flächentreue 
•;f Enfech-Projektion verfaßt, dafür lie- 
~ > fert die Peters-Karte mit ihren extre- 
^ «wo Verzemingen den besten Be- 
weis. 

Unrichtig ist wateriim, daß „den 


ne Horde von Demonstranten" mit 
Messern und Knüppeln gegen ein 
Wohngebiet von Farbigen verrückte. 
Ist das auch Apartheid? 

J ed e nfalls konnte die farbige Poli- 
zei die aufgebrachte Menge, in der 
sich auch Jugendliche befand™, 
nicht anders zurückhalten, als von 
der Schußwaffe Gebrauch zu ma- 
chen, um ein geplantes Massaker zu 
verhindern- Dabei Wampn auch Ju- 
gendliche zu Tode. 

„Südafrikanische Polizei erschießt 
Kinder!" Solche und ähnlich» Mel- 
dungen werden uns fast täglich vor- 
gesetzh damit unser „Wissensstand 
über Südafrika bereichert* wird! 

J e d er , der Südafrika s tudienhalb er 
bereist hat, weiß, daß dort nicht alles 
Jp Ordnung" ist. Aber erstens sollten 
wir nicht den Fehler machen, die Pro- 
bleme dieses Vielvölkerstaates mit 
unser™ hiesig™ Maßstäb™ zu mes- 
sen. Zweitens wir nicht glau- 
ben, daß wir durch Brannenvogif- 
tung die Überwindung fkreoon was 
wir .Apartheid" nennen, beschleuni- 
gen können. 

Afft freundlich™ Gruden 
Volker Worbs, 
HamburgüS 


Desinformation 


Kartographen lange klar sei, daß die 
euzopazentrisch™ Karten wn 
.vermittelndes 1 Büd abgelöst werden 
konnten". Erstens gibt es kein w ver- 
mittelndes“ Büd, sondern nur vermit- 
telnde Projektionen, wie oben be- 
schrieben. 

Zweitens gibt es kem* einzige eu- 
ropazentrische Weltkarte -sie existie- 
ren lediglich in den werbewirksamen 
Slogans des Heim Peters -, sondern 
ausschließlich afrika- oder südameri- 
kazentrische Karten. Drittens könn- 
ten die Kartograph™ die an geblich 
europazentrische Mercator-Projek- 
tion nicht durch eine vermittelnde 
Methode ablös™ - denn das haben 
sie bereits vor über 50 Jahren getan. 
Diese Tatsache ist auch Herrn Peters 
bekannt 

Helga Ravenstein, 
Verband der Kartographischen 
Verlage und Institute, 
Frankfrnt/Main 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
„Südafrikanische Polizei erschießt 
farbige Kinder!“ So lautet die Mat 

dllTIg - 

Von Bürgern aus Johannesburg ist 
zu erfahren, daß sich dieser Vorfall in 
Soweto, einer Vorstadt von Johan- 
nesburg, zugetragen hat Dort leb™ 
praktisch nur Farbige. Alle Organe 
der örtlichen Ver w alt u ng, Polizei, 
Feuerwehr, Sanitätswes™ usw„ and 
fast nur mit Farbigen besetzt, vom 
Briefträger bis zum Bürgermeister. 
Der fragliche Vorfall hat sich dort vor 
rund drei Mnnaten abgespi el t, als ei- 


Wort des Tages 

55 Man muß ach vorneh- 
men, wahr zu sein in all 
seinen Worten. Bleiben 
wir kompromißlos die- 
sem Grundsatz treu, so 
steigern wir unsere 
Selbs tachtung und er- 
werben Besonnenheit 59 

Antoine de Bivaxol, französischer 

Moralist (1753-1801) 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
man kann sich des fatalen Ein- 
drucks nicht »wehren, daß der DGB 
und insbesondere die IG Metall die 
Diskussion um den Paragraph™ 116 
deshalb so hochgespielt hahen weü 
sie ihn™ geeignet schien, von dem 
rasanten Mitgliederschwund und den 
fortdauernd™ Skandalen um die 
Neue Hedmat vortrefflich abzulenken. 
Mit Hilfe ihrer Genoss™ in der SPD 
und der Kollegen in den öffentlich- 
rechtlichen Rundfunk- und Femseh- 
anstalten ist ihnen ring offenbar auch 
weitgehend gelungen 

ißt freundlichen Grüßen 
Dr. Emst von Eicke, 
Berlin 33 

Auf hochdeutsch 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
Fritz Reuters autobiographische 
Romane LStromtid“, „Festungstid“ 
usw.) gibt es doch in einer hochdeut- 
sch™ Fassung: sät 1978 in der Ta- 
schenbuchreihe von dtv. 

Mit freundlichem Gruß 
F. Thieme, 
Köln 


GEBURTSTAGE 

Einer der eigenwilligsten bajuwa- 
rischen Künstler, Professor Josef 
Oberberger, kurz Obe genannt, fei- 
ert morgen seinen 80. Geburtstag, ln 
seiner Geburtsstadt Regensburg 
wird er Domspatz und Glasmaler- 
lehrling. Er schreibt sich an der 
Münchner Akademie bei Wilhelm 
Leibi ein; er ignoriert die Tatsache, 
daß dieser längst tot und nie Profes- 
sor war, ebenso wie bei Leibi stu- 
diert er bei Lantrec und Degas, C6- 
zanne und Martes. Inspiration, An- 
erkennung und Kritik holt er sich 
zeitlebens nicht bei kleinen Gei- 
stern, sondern bei groß™ Meistern. 
Für Gulbransson, dessen Freund er 
wird, ist er von Anfang an ein Eben- 
bürtiger, Handwerkliches studiert er 
bei Wartoie und Bleeker. Er wird 
zum Schöpf» mystisch anonymer 
Glasfenster in den Kathedralen von 
Luxemburg, Naumburg, Augsburg, 
Regensburg und Washington. 35 
Jahre lehrt er an der Münchner Aka- 
demie „das Lehrbare“. Seine Büanz: 
„Kunst ist nicht lehrbar, wäre sie es, 
ich hätte nie gelehrt.“ Obe ist ein 
Maler seines Sujets: ein gegen- 
standsloser Maler; aber ton fanati- 
scher. 

* 

Der Tübinger Mathematiker Pro- 
fessor Helmut Wieland! hat gestern 
in Schliersee seinen 75. Geburtstag 
gefeiert Mit sein™ Arbeit™ in der 
rein™ und der angewandt™ Mathe- 
matik hat er Weltruf erlangt Der in 
Niederegg™™ bei Lörrach gebore- 
ne Wielandt war 1946 nach Main* 
und 1951 nach Tübingen berufen 
worden, wo er bis zur Emeritierung 
1976 als Ordinarius wirkte. Über 
zwanzig Jahre leitete er zudem die 
„Mathematische Zeitschrift“. Wie- 
landt gilt als Nestor der Gruppen- 
theorie, die rieh beispielsweise mit 
Mpngpn von Zahlen und deren Ver- 
knüpfungen untereinander beschäf- 
tigt 

AMTSANTRITT 

Der neue S tadtkommandant des 
britisch™ Sektors von Berlin, Gene- 
ralmajor Patrick Brookmg (Member 
of the British Empire, MBE), hat 
gestern seine Amtsgeschäfte in der 
Stadt aufgenommen. Er tritt die 
Nachfolge von Generalmajor Ber- 
nard Gordon Lennox an, der sich 
vor wenig™ Tag™ mit einer Ein- 


Personalien 


tiagung in das Goldene Buch von 
Berlin verabschiedete. Der-18jährige 
Stadtkommandant erhielt 1956 bei 
den „5. Royal Inniskilling Dragoon 
Guards“ das Offizierspatent- Ec 
diente bei der britischen Rhein- 
armee und befehligle vor seiner 
Abordnung nach Berlin ein gepan- 
zertes Regiment in Osnabrück und 
die „33. Annoured Brigade“ in 
Paderborn. Zuletzt arbeitete Broo- 
king als einer der stellvertretend™ 
Stabschefs im Hauptquartier der 
Landstreitkräfte Großbritanniens. 


ERNENNUNG 

Der Ministerialrat im bayerischen 
Kultusministerium Eberhard Dün- 
ninger ist zum Generaldirektor aller 
Bibliotheken des Freistaates Bayern 
ernannt worden. Sein Vorgänger 
Fridolin Dreßier tritt 1986 in den 
Ruhestand. Dünninger ist seit 15 
Jahren für die Öffentlichkeitsarbeit 
des Ministeriums zuständig und als 
Referent für die Archive und Biblio- 
theken des Landes mit seinem künf- 
tig™ Arbeitsgebiet bereits eng ver- 
bunden. Der Freistaat verfugt als 
einziges Land der Bundesrepublik 
Deutschland über eine Organisati- 
on, in der alle staatlichen Bibliothe- 
ken zusammengeschlossen sind. 

AUSZEICHNUNGEN 


um an der Universität Münster ver- 
geben wird, soll „hervorragende kul- 
turelle Leistungen im nordnieder- 
ländischen. flämischen und nieder- 
deutschen Raum“ würdigen. De 
Smet, Ordinarius für Germanistik 
an der Universität Gent (Belgien), 
hat sich um die Förderung des Aus- 
lausches von Gelehrten und Studen- 
ten zwischen Holland. Belgien und 
der Bundesrepublik Deutschland 
besonders verdient gemacht. 

* 

Auf Einladung des National Mu- 
seum of Korea hielt sich der Leiter 
des Museums für ostasiatische 
Kunst der Stadt Köln. Professor Dr. 
Roger Goepper, eine Woche in Ko- 
rea auf. Bei dieser Gelegenheit wur- 
de ihm für seinen Einsatz bei der 
Vermittlung koreanischer Kultur in 
der Bundesrepublik Deutschland, 
insbesondere für die Durchführung 
der Ausstellung „Kunstschätze aus 
Korea“, vom Kultusminister der 
Republik Korea der Orden für kultu- 
relle Verdienste verliehen. 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Hagen Weidauer 
von der Universität Heidelberg (Fa- 
kultät für Klinische Medizin LT) hat 
einen Ruf auf den Lehrstuhl für 
Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde an der 
Universität Gieß™ erhalten. 


ln Anerkennung seines Einsatzes 
für ein i pighingsfahig p«; geglieder- 
tes Schulsystem hat der bayerische 
Philologenverband dem bayeri- 
sch™ Ministerpräsidenten Franz 
Josef Strauß die Medaille „Pro Men- 
üs“ in Gold verliehen. Bei der Eh- 
rung des ersten Trägers der hohen 
Auszeichnung hob der Verbands- 
vorsitzende Werner Honal hervor, 
Strauß stehe maßgeblich für den Er- 
folg einer kontinuierlich™ und bun- 
desweit einzigartigen Bildungspoli- 
tik. Er habe in besonderer Weise und 
über Jahrzehnte hinweg ei™» moder- 
ne gymnasiale Bildungsidee geför- 
dert und wesentlich zum Ansehen 
der bayerisch™ Gymnasien beige- 
trägen. 

* 

Der mit 20 000 Mark dotierte 
Joost-van-den-Vondel-Preis 1986 
der Hamburger Stiftung F.V.S. 
geht and™ belgisch™ Germanisten 
Professor Gilböt de Smet Die Aus- 
zeichnung, die seit 1960 jährlich von 
einem europäischen Preiskuratori- 


WAHL 

Präsident Wilhelm Kiteker und 
Vizepräsident Ulrich S. von Alten- 
stadt werden nach dem einstimmi- 
gen Votum der Delegiertenver- 
sammlung des Bundes Deutscher 
Architekten (BDA1 auch in den 
nächsten zwei Jahren an der Spitze 
des BDA stehen. Neu in das Präsidi- 
um gewählt wurden die Düsseldor- 
fer BDA-Architektin Brigitte Para- 
de und der Vorsitzende des BDA 
Baden-Württemberg, Klans Jorgen 
Zabel, ln ihren Ämtern bestätigt 
wurden Walter Ehlers und Jürgen 
PahL 

VERÄNDERUNG 

Der seit 1974 bei dem Saarländi- 
schen Rundfunk (SR) tätige Pro- 
grammdirektor Hörfunk, Dr. Heinz 
Garber, wird ab 1. Januar 1986 mit 
der Wahrnehmung der Aufgaben 
des Programmdirektors Fernsehen 
des SR beauftragt. Seine Funktion 
als Programmdirektor Hörfunk be- 
hält Dr. Garber bei. 
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Treten Sie ein in die Geschichte... 


Das neue Jahr mit Urlaub beginnen! 
z. B. in Ägypten: 


Sondemindretee „Luxor 11* (OF), Abflug 11.1. 


Rundreise „Karnak" 
Rundreise „Memnon T 
Rundreise „Cleopatra" 
Rundreise „Memnon H“ 
Rundreise „Abydos" 
Rundreise „Menuion II" 


(DZ.ÜF/HP), Abflug 11.1., 18.1. 
(DZ, ÖF/HP), Abflug 11.1. 

(DZ, 0F/HP), Abflug 11.1. 

(DZ, 0F/HP), Abflug 11.1. 

(DZ, 0F/HP), Abflug 18.1. 

(DZ, 0F/HP). Abflug 25. 1. 


,25.1. 


7 Tage 
7 Tage 
7 Tage 
7 Tage 
7 Tage 
7 Tage 
7 Tage 


DU 998 
DM1824 
DM1778 
DM1638 
DM1727 
DM1638 
DM1778 



. . . und viele andere Rundreisen (auch mit längerer Aufenthalts- 
dauer) sowie Nilkreuzfahrten. 

Preise pro Person. Flöge ab Stuttgart mit Condor und Egyptalr. Visageböhren DM 35. 
Dtrekrtelefon 07 11 / 8 35-230, oder fragen Sie in Ihrem Reisebürol 

...HETZEL öffnet 
das lör nach Ägypten! 


HETZEL 


__ J p M rtfcri.aio44o-7oonsi»rtt«i«rtaiTBtroyma35-i 
Ladengeschäfte In Stuttgart ■ Kfiat0StraB* 3 und KflalgstraB« 28 ■ K)«Uw SctitoBptitz ■ 
RateMM-PasMS* - KiwictiaSe 8 (Wnffmdorf) 


Warschaus direkt ab Frankfurt 

Hotel Forum, Doppelzimmer, Dusche, OF. Abflug 23.1. 


3 Tage DM 624 


LieBensuiBRTe 
uno GfisTUCHQ fllensmen 

mexico. 


Wenn wir den Anspruch erheben, besser za sein 
als andere, Harm müssen wir dies auch unter Beweis stellen. 
Und das tun wir gerne. 


Zum Beispiel mit unserer Kreuzfahrt ins 
Westliche Mittelmeer und zu den Atlantisch™ 
Inseln Vom 1.4.86 für 12 läge der Sonne 
entgegen: schon ab DM L499,-. 

Mit unserem Schiff - der JKazakhstan“ - 
bieten wir günstige Reise preise und gehobene 
Qualität. Und das ist bei Delphin Seereisen kein 
Widerspruch. 

Die deutsche Bordreisebegleitung sorgt 
engagiert daß Sie sich an Bord wohlfuh- 
I™ und erfüllt Ihre Wünsche - stets mit einem 
lächeln V Auch die ausgezeichneten 


Köche beweisen Ihnen ihre Sympathien jeden 
Tag aufs neue. 

Nicht zuletzt macht uns das ausgewogene 
Routen- Programm so erfolgreich: Die ganze 
Welt zu Ihren Fußen- das sind die Kreuzfahrt™ 
mit Herz und \ferstand. 

Beratung, Buchung imd Prospekt in Ihrem 
Reisebüro oder per Postkarte direkt von 
Delphin ,,r * Seereisen. Gerne schik- 

ken wir Ihnen unser Gesamt- 

pro grama wfi P“ für 1986/87. 





Ch»ch6n-teä: Pyramide ‘B Castillo" 


Ein einzigartiges Erlebnis: Mexico! Wo sonst können Sie voller 
Ehrfurcht archäologische Bauwerke wie Pyramiden, Tempel 
und Paläste aus der präkolumbianischen Kulturepoche 
bewundern? Wo sonst finden Sie das ganze Jahr hindurch 
Sonne und zehntausend Kilometer herrlicher Sandstrände? 
Alles das bietet Ihnen Mexico und dazu warmherzige und 
gastfreundliche Menschen, die sich freuen. Sie willkommen zu 
heißen. Weitere Informationen erteilt Ihnen gerne ihr Reisebüro 
oder das Staatliche Mexikanische Verkehrsamt, Wiesenhüttsen- 
platz 26, 6000 Frankfurt; Tel. 069/2534.13 und 2535.41. 

Turismo de Mexico 

jiaroQÖ Mexico, Gastland der Fußöafi-Weltniejsterschaft 1986 


y 1985 Mexico Tourism 
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WELT # NACHRICHTEN 


Nr. 296 < Freitag. 20. Dezember I 9 g& 


Wörner wirbt für eine gemeinsame 
Initiative zur Luftverteidigung 


ein fiohes 
und ein 

glückliches 19861 


Zusammenarbeit mit USA „nnnmgängli cb“ / Hinweis auf neue Technologie and SDI-Forschnng 

RÜDIGER MON1AC, Karlsruhe 


ftricr.hcu.* von ?. ”c: 'n-ztta 


v- s 



§ Feriontausurtaub In Dänömaifc, Vom Bn- 
£ fach- bis zum Uiwflhmai ttoofgstpmiee 
£ auflarfiabderSateon-P. Ma rti vaK b en - Hop- » 
5 tup, DKBlOOHadefstav /7\ } 



.«tu« 

^ Ü wVjäV 1 

FwrtnenfnajndL Urtauü m Fahenhäusehl in 
> SkendnavVn, Scftl-Hatettfci, England und 
| Franknrich. Kxstoge ln atai Reisebüros 
3 odardnMranNatd-ReiHn, 
Bahnhcbnafle 21, 





Wenningstedter Kur - zu jeder 
Jahreszeit. Hier stimmt einfach 
, alles 1 . Frisches Seeklima u. jod- 
haltige Luft, mod. Kureinrichtun- 
gen, Wellen und Strand, Wiesen, 
Wolken, Weite u. Pauschal ange- 

i üota . 

Kurverwaltung 
2283 Wennin 


04651/41 


©1 


i 50 Selten mit bunter Information und 
komplettem Unterkunftsverzeichnls. 
Kurverwaltung 
I 2285 KampenSSytt, fT\ 

04 651/43300. Btx * 66166 » W 
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Unberührte Naturlandschaften bestim- 
men das Biki der Insel Amrum-. Kitanw- 
tefbraiter wefBer Badestrand, leuch- 
tende Wanderdünen, ausgedehnte 
Wold- und Heideflächen mit wind 
schützten Wandetwegen. adBe grüne 
Wattufer mit Ebbe und RuL Vielfältige 
Kur-. Sport- und FratzattmBglichlcelten. 
BftdergemeinachaK Amrum, 

Postfach 1247, 904682/510, s-s. 
2278 WfttdQn auf Amrum. 



HALBINSEL 


ISTEDT 

Es grüßt Euch Euer WertJe-Team 
und freut sich auf das Graser 


dann bieten kann man (edem Ho- 
den schönsten "UrtautÄ-Rasen^ 
Tun Sie etwas für Ehre Gesundheit! 
Nicht nur VWnteniri a ub an der Nord 
aee (Sätiemrig-HoVatein). Lassen Sie 
sich einmal tüchtig den Wind um cfie 
Nasa wehen an der See, auf den 
Deichen oder in der Weite der Ekfer- 
Stedter Marsch - Meer-Friedhe 
Unterk. aBer Art und für jeden Gekl- 
beutel FVG Ekterstedt, 

22S6 Garding. 



Vor der wachsenden sowjetischen 
| Fä higke it, mit konvent io nell bestück- 
j ten Kurzstreckenraketen wichtige po- 
litische und militari TVihnings- 

| zentralen der NATO in Europa, Flug- 
plätze und Depots ln einer Art Ent- 
waffnungsschlag überraschend aus* 
schalten zu können, warnte Bundes- 
verteidigungsminister Manfred Wör- 
l na auf der 28. K omTpand p^Tt a g bog 
( in Kaiisruhe. Er sagte, mit dieser Be- 
drohung müßten sich die Europäer, 
unabhängig von SDI, beschäftigen. 

I Sie sollen sich nac h »>rp<»n 'Worten 
„gemeinsam Gedanken machen, wie 
j sie durch eine Ausweitung ihrer Luft- 
Verteidigung dieser Bedrohung Herr 
, werden können“. Spater präzisierte 
I Wörner auf entsprechende Fragen 
von Jou rnalis ten i fcinp Vorstellungen 
und sagte, nötig sei eine europäische 
Initiative, die in Zusammenarbeit mit 
den Amerikanern Wege zur erfolgrei- 
chen Reaktion der NATO auf die 
wachsenden neuen sowjetischen Fä- 
higkeiten öffnet Die Hilfe der USA 
hält der Minister für nötig wegen der 
Technologien, die sie beisteuern kön- 
nen und die wahrscheinlich durch die 
I SDI-Forschung entstehen. 


Nicht abkoppeln 


Auch SDI selbst spielte in Warnen 
Rede eine erhebliche Rolle. Es könne 
keinen Zweifel geben, sagte er, daß 
die Weh sicherer wäre, wenn es ge- 
, länge, die Sowjetunion in einer ko- 
operativen Weise zu einer stärkeren 
i Abstützung strategischer S tabi lität 
auf Defensivwaffen zu bewegen. Eu- 


ropa dürfe und werde in diesem Pro- 
zeß nicht abgekoppelt werden. Es 
müsse seinen Eüiüuß geltend ma- 
chen. Das geschehe in ständigen 
Konsultationen innerhalb da 
NATO-Gremien. Audi die Westeuro- 
päische Union könne helfen, die stra- 
tegischen Auswirkungen von SDI zu 
erörtern. Wörner begrüßte damit ei- 
nen entsprechenden Vorschlag von 
Bundesaußeninmister Hans Dietrich 
Genscher, fugte allerdings hinzu, sol- 
che europäisc h e Konsultationen 
müßten eine „spektakuläre Form“ 
vermeiden. Wörner warnte ausdrück- 
lich vor einer JEuropäisierung da eu- 
ropäischen Sicherheitspolitik“. Eu- 
ropa werde seine Sicherheit auch in 
Zukunft nur im engen Bunde mit dar 
Amerikanern verteidgen- Europa 
müsse al ler din g s in da Verteidigung 
weiter zusammen wachsen. Wörner 
sagte, die Ansätze, die Bundeskanzler 
Kohl mit Staatspräsident Mitterrand 
in ihrer jüngsten Begegnung für eine 
deutsch-französische Kooperation ge- 
funden hatten, seien ermutigend. Im- 
mer deutlicher werde das Engage- 
ment der Franzosen in der Vomever- 
teidigung sichtbar. Sie hätten ihr 
„Gladsdenken“ aufgegeben und 
wüßten heute, daß die Verteidigung 
ihres Landes besser weit vor dessen 
Grenzen zu bewerkstelligen sei 

Auch NATO-Generalsekretar Lord 
Carrington sprach vor den Komman- 
deuren und sagte, die Allianz sei poli- 
tisch wie militärisch in „guter Form“. 
Sie schaffe es trotz aller Schwierig- 
keiten, die entstunden, weil in demo- 
kratischen Staaten sehr viele über- 
zeugt werden müßten, die von der 


Sowjetunion gesetzten Herausforde- 
rungen zu beantworten. Auch Wörner 
sprach davon, welche Probleme die 
Bundeswehr auf Grund da zurück- 
gehenden Geburtenrate und einer 
schwierigen Finanzlage in den kom- 
menden Jahren zu bewältigen habe. 
Er sagte, die Präsenz der Streitkräfte 
müsse unter allen Umständen gehal- 
ten werden, jede Reduzierung hätte 
□ach Ost wie West „verhängnisvolle 
Folgen“. 


Töpfer nach 
der Wahl ’87 
an die Saar? 


i .1 
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Attraktiver Arbeitsplatz 


In da Rüstungsplanung werde es 
vor allem darum gehen, die bereits 
vorhandenen großen Waffensysteme 
durch bessere und mehr Munition so- 
wie durch zuverlässigere Fühmngs- 
Systeme noch kampfkräftiger zu ma- 
chen. Den Schwerpunkt der künfti- 
gen Arbeit für die Bundeswehr sieht 
der Minister jedoch in da Aufgabe, 
den Soldaten ihren Arbeitsplatz noch 
attraktiver zu machen. Das sei Vor- 
aussetzung dafür, zur Überbrückung 
da Personallücke noch mehr Freiwil- 
lige zu gewinnen. „Wichtiger als alles 
andere“, sagte der Minister, „bleibt 
das menschliche Klima und sie sinn- 
volle Dienstgestaltung. Da Soldat 
muß menschliche Zuwendung erfah- 
ren, er muß spüren, daß er als Person 
emstgenommen und nicht nur als 
Nummer einer seelenlosen Maschine 
gesehen wird.“ Noch immer gibt es 
nach den Worten des Ministers Wehr- 
pflichtige, die nach fünfzehn Mona- 
ten Dienst in da Bundeswehr den 
Rinn ihres Dienens weniger akzeptie- 
ren als bei ihrer Einberufung. 


Eureka - Der Ostblock zieht nach 

TechiM)logleprograniin verabschiedet / Größere Unabhängigkeit vom Westen angestrebt 


Am Markt 26, « 04862/469 



Jetzt schon buchen. 
Ostseeurlaub in Ferienhüusem 
oder Apartments mit vielen kin- 1 
derfreundllchen Sonderangebo- 
ten. Z.B. -Junge Familie* 1 Wo. 
Im Gartenbungalow ab 413^-DM. 
Weitere Informationen Ober /r\j 
Ostsee-Heilbad Damp 2000, 

2335 Damp 2 9 04352/6066. 



R. 11 BORNGAESSER, Moskau 
Da Rat für gegenseitige Wirt- 
schaftshilfe hat ein Komplexpro- 
gramm des wissenschaftlich-techni- 
schen Fortschritts da RGW-Mit- 
gfiedsländer bis zum Jahre 2000 ver- 
abschiedet Westliche Beobachter se- 
hen in d i es e m Plan das ö stli che Pen- 
dant zum westeuropäischen Techno- 
logie-Projekt Eureka. Die Hauptrich- 
tungen, auf die das Komplexpro- 
gramm orientiert, sind? Elektr on isie- 
rung da Volkswirtschaft, komplexe 
Antomatiacrung , Kernenergie, neue 
Werkstoffe und Technologien für ihre 
Herstellung und Verarbeitung sowie 
Biotechnologie. Da stellvertretende 
RGW -Sekretär Werna Liebig 

(„DDR") gab zu, daß dieses umfang- 
reiche Technologieprojekt zahlreiche 
gemeinsame Züge mit Eureka auf- 
weise. Er bestritt allerdings, daß das 
Programm Ahnlirhkpitpn mit SDI 
aufweise. 

Federführend an diesem Gesamt- 
projekt ist die UdSSR. Denn wie da 
stellvertretende sowjetische Regie- 
rungschef Guri Martschuk in Moskau 
betonte, hätte die Sowjetunion „auf 
Ersuchen“ da RGW-MitgHedriända 
die Ausarbeitung dieses Programms 
übernommen, weil sie über „das 
größte Potential im RGW-Raum“ ver- 


füge. Außerdem sei sie am besten in 
da Lage, die Interessen da einzelnen 
Mitgliedsländer zu berücksichtigen. 
Da CSSRrRegerungschef Lubomir 
Stirougal bedankte sich denn auch auf 
wnPTn Empfang im Namen da Dele- 
gationen über „die sowjetische Initia- 
tive zur Ausarbeitung des komplexen 
Programms und zielgerichteten An- 
strengungen für eine endgültig e Fas- 
sung.“ 

Da Tenor dieser Sitzung lautete, 
gjrh noch enger wiTtecha ft l icft mieain- 
menzusefahefien, nicht in die Ab- 
hängigkeit da westlichen Länder zu 
geraten. Parteichef Michail Gorba- 
tschow pries dom auch das verab- 
schiedete Programm, das im gemein- 
samen Interesse alter MvtgHedgqt aa- 
ten liege. „Da Sozialismus ist gegen 
technologische Abkapselung und He- 
gemonismus, wie sie den f ührenden 
imperialistischen Staaten ei g en 
sind“, so Gorbatschow. Er unterstrich 
vor den Teilnehmern, daß durch die 
yfrnpfte Vergrößerung des wirt- 
schaftlichen, soziologischen und gei- 
stigen Potentials da RGW-Länder“ 
ihre technologische Unabhängigkeit 
und Unverwundbarkeit gegenüber 
Druck und Erpressung seitens des 
Imperialismus abhange. „Die Verei- 
nigung unserer Kräfte bedeutet aber 


selbstverständlich nicht, daß wir ge- 
gen einen breiteren internationalen 
Austausch in Wissenschaft und Tech- 
nik sind“, setzte er mit Blick auf die 
wichtigen Westimporte hinzu. 

Auch da sowjetische Ministerprä- 
sident Nikolai) Ryschkow betonte die 
Notwendigkeit da „technologischen 
Unverwundbarkeit und Unabhän- 
gigkeit da RGW-Staaten von politi- 
schen Konjunkturschwankungen“. 
Er hatte zuvor die USA und einige 
ihrer Verbündeten beschuldigt, daß 
sie mit Hilfe von Embargos und einer 
Reihe von Exportbeschränkungen ei- 
nen „technologischen Krieg gegen 
die Welt des Sozialismus“ führten. Ihr 
Zie l sei es, die sozialistischen Lander 


von modernen Technologien zu iso- 
lieren, ihre wirtschaftliche Entwick- 
lung zu bremsen und die müitäriscb- 
strategjscbe Parität zu verletzen. 

Ryschkow unterstrich, daß dage- 
gen die Zusammenarbeit da RGW- 
Lända „einzig da Festung des Welt- 
friedens dient und nicht dem Wettrü- 
sten". Das g emeinsame technolo- 
gische Zusammenwirken da RGW- 
Staaten richte sich nicht gegen ande- 
re Völker und Staaten. Laut da offi- 
ziellen Schlußkommuniques sei das 
Programm „einmütig“ angenommen 
worden. 


Afrika sucht 
den Kontakt 
zu Israel 


ACHIM REMDE, Abidjan 


Em Bildartjuchurtaub KU die ganze 
Famrfce Kombiniertes 27 warmes 
Mc-erwasse* -Ha! len- Freibad, mildes 

Reizklima, modernes KurmiUdhaua. 
Kellenbusen he» BT. 100 Jahre Erho- 
, lung. weile Strande, herrliche Wälder. 

Geselligkeit und StIUe, Gesundheit 
} und Entmannung. Erholung zu iedar 
Jahreszeit. KurverwnMung. An der 
1 Strandpnunenade. 2436 Ko*- 
i lenhusen, 043640081. 


Nach Zaire und Liberia hat nun die 
Elfenbeinküste als weiterer afrikani- 
scher Staat die im Oktoberkrieg abge- 
brochenen diplomatischen Beziehun- 
gen mit Israel wieda aufgenommen. 
Präsident Houphouet-Boigny batte 
seine Bereitschaft hierzu bereits im 
Oktober auf einer vielbeachteten 
Pressekonferenz in Abidjan erklärt 
und. es da israelischen Regierung 
überlassen, ein entsprechendes Ersu- 
chen zu stellen. Die Entscheidung 
wurde nach einem Treffen Houphou- 
ets mit dem israelischen Präsidenten 
Peres in Genf bekanntgegeben. Es 
wird erwartet, daß weitere afrika- 
nische Staaten, so insbesondere Togo 
und Gabun, sich in nächster Zeit 
auch zu diesem Schritt entschließen 
werden. 


Risikovorsorge 
in Wyhl entsprach 
dem Atomgesetz 


Neue Initiative 
zur Reinhaltung 
der Luft? 


ULRICH REITZ-Bon 
Wenn CDU-Generalsekretär Rjj. 
ner Geißler heute abend in Saarfoxtik- : ~ 
ken vor dem Landesvorstand um . 
dem „kleinen Parteitag“ spreche :■ 
wird, hat er für die Parteifreunde ein* 
gute und eine schlechte Nachricht p* • 
rat Die Schlechte: Da rheinlaaj.' ' 
pfälzische Umweltmiitista Klaus - 
Töpfer wird nicht den seit dem Tod 
Werner Scherers verwaisten Posen 

des Landesvorsitzenden an da Saar - 

übernehmen. Den Ausschlag für die 
Entscheidung Töpfere gab die Ran, 
näckigkat des riteinland-pfaldschea ■ 
Ministerpräsidenten Bernhard Vogel, 
da auf sein umweitpolitisches Aus- 
hängeschild in dem bevorstehenden 
Wahlkampf nicht verzichten wollt«. 

Die gute Nachricht Töpfer ist benat, 
sich nach da Bundestagswahl 1987- 
und damit auch nach da rheinlanä- 
pfälzischen Landtagswahl einen 
Ruf aus Saarbrücken, als Spitzenfen. - 
didat für die Landtagswahl 1990 ge- 
gen Ministerpräsident Oskar Lafon- 
taine anzutreten, nicht zu verschlie- 
ßen. 

Damit ist da Versuch, die durch 
den Tod Scherers Ende Oktober aus- 
gelöste (Führung*-) Krise durch en* 
schnelle Entscheidung über «nnq 
Nachfolger zu bewältigen, der auch 
potentieller Spitzenkandidat sein 
sollte, gescheitert. Die Saar-CDU 
muß sich mit da zweitbesten Lösung ' 
abfinden, der Entkoppelung von Lan- 
desvorsitz und Rpi towIranrtiHafa T ^ 
Noch vor Weihnachten soll die Vor- 
entscheidung über den Landesvorsit- 
zenden feilen. Die besten Karten hat 
nach Einschätzung einflußreicher 
CDU-Kreise da 34jährige Parteivize 
Peter Jacoby. Da ehemalige Vorsit- 
zende da Jungen Union, da erst im 
Juni in die Parteiführung aufruckte, 
verkörpert die inhaltliche Neuorien- 
tierung. Er steht damit in einer Linie 
mit Scherer, da im Juni erklärt hatte, 
die Saar-CDU müsse die soziale Ver- 
wurzelung christdemokratischer Po- 
litik wieda stärker deutlich machen. 
Entsprechende Aussagen waren 
durchaus als Spitze gegen die Sozi- 
alpolitik da Bundesregierung ge- : 
dacht, die seinerzeit vielen CDU-lfit- . 
gUt><W n an Hw Saar als ll wriajl’ tmai«. J 

gewogen* erschien. 

Die Rückbesinnung auf diese Rich- 
tung hat nicht nur historische Grün- 
de, sondern ihr liegt auch ein takti- 
sches Kalkül zugrunde. Die stärksten 
Einbußen mußte die CDU am 10. 
März, als sie bei da Landtagswahl 
unter die 40 Prozent-Marke abrutsch- 
te und zum ersten Mal in der Ge- 
schichte des Saariandes die Repe- 
rung da SPD überlassen mußte, in 
da Arbeiterschaft und da Jugend 
hinnehmen. Es sind in erster Urne 
diese Gruppen, die durch ein attrakti- 
ves Programm, daß zur Zeit in 14 
Arbeitsgruppen vorbereitet wird, zu- 
rückgewonnen werden sollen. 

Kritik gibt es inzwischen auch an 
Jacoby. Denn da Parteivize machte 
aus seinen eigenen Vorbehalten ge- 
genüber einer Übernahme des Lan- 
desvorsitzes kein HehL Laut dachte 
er daürber nach, ob es für Qm nicht 
„noch zu früh“ sei, die Saar-CDU in 
ihrer gegenwärtig schwierigen Lage 
zu neuen Ufern zu führen. Gegenüber 
da WELT hatte Jacoby auch erklärt, 
nicht gegen Töpfer antreten zu wol- 
len, sollte dieser sich schon jetzt be- 
reiterklären, an die Saar zurückzu- 
kehren. Schon werden Stimmen laut, 
die Jacoby mit dem Ruf des „eigent- 
lich zweiten Mannes“ belastet sehen. 
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0FSÖ154 DM. HP 8b 24 OM. VP ab 
33 DM. Ca. 800 Gastgeberadressen, 
Hobby- und Pauschalangabate. 
HeWotaoto SOttau-FaHtnqDOStBl. 


Sachn ab 12^25. Stak« ab 109 bl DM. 


, , ii. i .in , , 9 Via Sab Sachsa ab ,, . 
797.90 DM. Prosa a RaaacvWrung; Kirf- :li 
'«amsaung, 3423 Bas Sachsa. 

905923/8015 ... 

BTX 1750915 und 70900303 lö I H 



Houphouet-Boigny hatte seine Ent- 
scheidung mit heftiger Kritik an da 
Uneinigkeit da arabischen Welt ver- 
bunden und ihr offen vorgeworfen, 
daß sie die Erwartungen enttäuscht 
habe, die Afrikas Staaten an Wirt- 
schaftshilfe aus den finanzkräftigen 
arabischen Opec-Ländem geknüpft 
hat Israel hat seine Wirtschaftspra- 
senz in Afrika ungeachtet des Ab- 
bruchs diplomatischer Beziehungen 


BAD LAUTERBERQ - Knaipp-Hailtad. 
Schroihkurort und Erholungszentrum 
im Südharz heul sieh auf Ihren Besuch. 
Kuren lür Herz und Kreislauf, 2 um Ab- '1 
nehmen und EntscWacWm. Urfoub im . 
Mittelgebirge m: Stauseen und Aus- 
sicht stürmen. Haus d©3 Kurgastes. 

3422 Bad Lauterberg. Pf. 340. /jv ;i 
■3? 05524/4021. Vy !]> 


■;* Unsere einzigartige Wald- 
il und Berwelt ist 12 Monate 
•jr \m Jahr geöffnet Süd harz 
■I Information, Pf. 1770 
3360 Osterode am Harz, 

•Jä »05522/312274. 
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Die Beziehungen zwischen Afrika 
und da arabischen Welt scheinen 
rieh im Laufe der letzten Jahre ver- 
schlechtert zu haben. Bei schwarz- 
afrikanischen Regierungen schönt 
sich zunehmend die Überzeugung zu 
verbreiten, daß ihnen die Verbindung 
zur arabischen Welt nichts als Ärger 
bringt. Eine Schlüsselrolle hat dabei 
da Westsahara-Knnflikt gespielt, in 
dem rieh Marokko und Algerien um 
die ehemalige Kolonie Spaniscb-Sa- 
hara streiten. Da Konflikt hatte die 
OAE an den Rand da Spaltung ge- 
bracht 


dpa/AP. Berlin 
Das Bundesverwaltungsgericht in 
Berlin hat die erste Teüerrichtungs- 
genehmigung für das Kernkraftwerk 
Wyhl für Rechtais erklärt Da Vor- 
sitzende des 7. Senats, Horst Saldier, 
begründete die Entscheidung damit, 
daS die Teilgenehmigung kerne 
Rechte da Kläger verletze. Die Ge- 
nehmigungsbehörde habe eine dem 
Atomgesetz genügende Risiko Vor- 
sorge getroffen. Eine Vorsorge für das 
Beraten da Reaktorgefäßes habe sie 
nicht treffen müssen. Das Gericht er- 
klärte, daß dieses Ereignis so un- 
wahrscheinlich sei, daß sein Eintritt 
praktisch ausgeschlossen erscheine. 
Weiter hieß es, die Verwaltungsge- 
richte dürften auch die Bewertungen 
da Genehmigungsbehorden nicht 
durch eigene ersetzen, sondern hät- 
ten nur die Rechtmäßigkeit des Ver- 
fahrens zu kontrollieren. 

Anders als die Vorinstanz, da ba- 
den-württembergische Verwaltungs- 
gerichtshof in Mannhpim, dag Ge- 
richt in da ersten Teilgenehmigung 
keinen Vorbescheid, der die gesamte 
Anlage schon jetzt legitimiert hätte. 
Der Vorbeschöd müsse, so das Ge- 
richt, ausdrücklich ausgesprochen 
werden. Andernfalls könnten betrof- 
fene Bürger über den Umfang da 
Genehmigung getäuscht und ihr 
Rechtsschutz nmaiBwtig einge- 
schränkt werden. Es billigte den Kla- 
gern ausdrücklich das Recht zu, ge- 
gen weitere T eflgenehmig unggn ge- 
richtlich vorzugehen. 

Einer Prüfung davon den Klägern 
geltend gemachten Beeinträchtigung 
ihrer Wein-, Tabak- und Obstplanta- 
gen durch die Emissionen des Kühl- 
turmes da Kemenergieanlage hat es 
nach Auffassung des Gerichts in die- 
sem Verfahren nicht bedurft, da da 
Kühlturm keine sicherheitstech- 
nische Bedeutung habe. Die Kläger 
könnten ihre Bedenken in dem noch 
ausstehenden immissionsschutz- 
rechtlichen Genehmigungsverfahren 
Vorbringen. (Az. BVerwG 7 C 65/82) 


H. HL Bonn 


Die Bundesregierung muß sich auf 
schwierige Verhandlungen mit den 
Ländern über eine Neufassung da 
Technischen Anleitung zur Reinhal- 
tung da Luft (TA Luft) «nstelten 
Die Bundesregierung hatte die vom 
Bundesrat im Oktober verschärften 
Fassung abgelehnt. Da niedersä ch- 
risebe Minister Hass elmann (CDU) 
vermutet , wie er gestern vor Journali- 
sten erklärte, die Bundesregierung 
werde dem Bundesrat eine neue Vor- 
lage präsentieren. Br sieht hierin den 
„saubersten und korrektesten Weg“. 

In jedem Falle kann die Verord- 
nung nicht mehr, wie zunächst ge- 
plant, Anfang 1986 in Kraft treten. 
Hasselmann plädiert dafür, den Bun- 
desrat bereits in seiner nächsten Sit- 
zung am 31. Januar mit dem Thema 
zu befassen. Nach Angaben der Nach- 
richten-Agentur dpa bat da Stuttgar- 
ter Späth (CDU) erklärt, da Sudwe- 
sten werde möglicherweise für Innen- 
minister Zimmermann (CSU) da 
„schwierigste Verhandlungspartner“. 

Vor da Bundesratsentscheidung 

vom Oktober schien sich das Bonner 
Innennumaterium nach Erklärungen 
seina Spitze mit den Verschärfungen 
abgefunden zu haben. Hasselmann 


Erste Schlappe 
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vermutet den Widerstand bei Wirt- 
schaft sminis ter Bangemann (FDP). 
Auf Antrag Niedersachsens hatto ^ 
Bundesrat einer Entschließung zuge- 
stimmt, wonach da Bund finanrö>iio 
Hilfen für eadstenzgefährdete Klein- 
und Mittelunternehmen bereitstellen 
sollte. In einem Schreiben da Mini- 
ster Bangemann, Schäuble und Zim- 
momann an die Miitistepräsidfinten 
da unionsregierten Lander heißt es 
dazu, Bundeshilfen seien aus verfas- 
sungsrechtlichen Gründen wegen der 
Verwaltungs- und Finanzierungs- 
kon^ieteaz da Länder nicht zulässig. 
Ministerpräsident Albrecht hat jetzt 
darauf erwidert; „Ich gehe davon aus, 
daß da Bund sich künftig auch daran 

halt“ 


hy. Düsseldorf 
Da neue Vorsitzende da rheini- 
schen CDU, Dieter Pützhofen, hat sei- 
ne oste innerparteiliche Niederlage 
erlitten. Seine Bemühung, den Partei- 
apparat zu straffen und personelle 
Umbesetaungen vorzunehmen, and 
gestern vorerst gescheitert. Da Vor- 
stand wies die Bitte Putzhofens ab, 
dem langjhrigen Landesgeschafts- 
fübrer Gerhard Pietsch eine andere 
Verwendung anzubieten. Im Ge- 
spräch war dabei die Geschäftsfüh- 
rung des Kari-Aroold-Büdungswer- 
kes in Bonn. 

Pützhofen präsentierte gleichzeitig 
seine Alternative, den früheren Leiter 
des Kölner „Sozialer Dienst Familie“ 
(SDF), Paul Albert EngstfekL Da So- 
zialdienst war Ende 1963 in Verruf 
gekommen, weil er mit geschönten 
Bilanzen jatiwiang spfn» finanzielle 
Misere verschleiert hatte. Doch nach- 
dem er sich schon in da Vorwoche 
im geschäftsführenden Vorstand 
nicht durchsetzen konnte, blockte 
ihn gestern nun auch da Gesamtvor- 
stand ab. Dieser hatte das Votum, des 
Schatzmasters des Kari-Arnold-Bü- 
dungswokes, des Präsidenten des 
Rheinischen Sparkassen- und Giro* 
verbandes, Johannes Frühlings, so- 
wie des Schatzmeisters da CDÜ- 
Rheinland, Hans-Heinrich Krey, hin- 
ter sich: Frühlings wollte Pietsch 
nicht im SAB haben, Krey fürchtete 
zu starke finanzielle Belastungen da 
Parteikasse durch mögliche Abfin- 
dungen. So setzte sich letztlich die 
Lösung durch, daß Ketsch „minde- 
stens bis zur Fusion im Amt bleibt*- 
Durchsetzen konnte sich Pützfro- 
fen aber mit seinem Vorschlag, in der 
Landeshauptstadt Düsseldorf 0°* 
Dependance zur Zentrale zu enicb- 
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ten. Dieses Haus könnte auch Grund- 
stock sein für eine Parteizentrale dff 
geeinten NRW-CDU. 
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Zugzwang 

abgegeben 

dos -- Das Land Niedersachsen 

betrachte! die selbstformulierte Ka- 
talysator-Funktion als abgeschlos- 
sen: Im kommenden Monat wird 
das Und aus dem Gesellschafter- 
kreis der German Oil GmbH aus- 
scheiden. Diese Entscheidung läßt 
zwei Interpretationen zu. entweder 
ist die Einsicht gewachsen, daß die 
angestrebte Wiederinbetriebnahme 
der Mobil Oü-Rafrfinerie in Wil- 
helmshaven. nicht machbar ist 
Oder ab», und das kommt der 
Wahrheit wohl näher , die Übernah- 
me-Verhandlungen zwischen Mobil 
Oil und interessierten Betreibern 
der Raffinerie an ghwm Punkt 
angelangt, der nur noch mittels Fri- 
sten-Festtegung übersprungen wer- 
den kann. 

Die Position des Landes ist sicher 
nicht die schlechteste. Wirtschafts- 
ministerin Birgit Breuel kann dar- 
auf verweisen, daß mit Hipym En- 
gagement immer nur der Zweck 
verbunden war „ein Stück Start- 
hilfe“ zu leisten. Von unternehmeri- 
scher Tätigkeit des Landes war nie 
die Bede. Jetzt also sind andere im 
Zugzwang. Das gilt für Mobil Oü 
wie für die Marimpex des Hambur- 
ger Ölkaufmanns Lutter und weite- 
rer Interessenten, die an den bishe- 
rigen Geschäften der German Oü 
nicht schlecht verdient haben. 

Für Mobil Oü ist diese Situation 
besonders vertrackt Auf der emmi 
Säte würde der Verkauf der Raffi- 


nerie das Geld brin gen, das dieUS- 
Mutter äße Jahre wieder einfordert; 
andererseits will man es sich nicht 
mit den Mitbewerbern auf rtom 
deutschen Markt verderben »mH 
stillgelegte Kapazität reaktivieren. 
Auch hinter dem Kaufpreis steht 
- ein Fragezeichen. 

Funkstille 

J. B. - Jahrelang hatten die kürz- 
lich gesch aßten Edeka-Chefs Kluß- 
mann und Stubbe die öffentliche 
Bühne genutzt, um die reichlich 
vorhandenen Probleme und nicht 
ganz so zahlreichen Erfolge der 
Handelsgruppe darzustellen und zu 
interpretieren. Der Hang zur Selbst- 
darsteüung und die personelle Auf- 
blähung der Zentrale waren «eher 
mitverantwortlich dafür, daß sich 
die Großhandelsgenossen von ih- 
nen trennten. Nun geht die Edeka 
den umgekehrten Weg. Dem Ver- 
nehmen nach wird die Pressestelle 
komplett wegrationalisiert, die Öf- 
fentlicfakeitsar beit mngpgte nt. wsk. 
read allerorten, und gerade dem 
Mittelstand, empföhlen wird, die 
Antennen für mehr Kommunifca- 
tion nach außen augrufahmn kappt 
diese vorwiegend mittelständische 
Handelsgruppe bestehende Kon- 
takte. Seriöse Öffentlichkeitsarbeit 
hat noch keinem Unternehmen ge- 
schadet Im Gegenteil. Ems Infor- 
mationspolitik, die es der Öffent- 
lichkeit ermöglicht, sowohl negati- 
ve als auch positive Entwicklungen 
richtig einzuordnen, beweist Stärke 
und Selbstbewußtsein eines Unter- 
nehmens. 


ZENTRALBANKRAT / Keine Abkehr von der bisherigen Geidpolitik beabsichtigt j OECD-PROGNOSE 


Geldmengenziel wurde leicht erhöht 
und die Mindestreserve gesenkt 


Aufschwung hält an, aber 
bei hoher Arbeitslosigkeit 


CLAUS DERTINGER, Frank&rt 
Der Zentralbankrat hat gestern das Geldmengenziel für 1986 festgelegt 


die Bundesbank ihren Widerstand gegen die Ausgabe von hand elbaren 
Ri nlagP7ertifilratpr> auf gegeben; fliWding s sollen derartige Inhaber- 
Schuld verschreibiingen der Banken mit Laufzeiten bis zu zwei Jahren 
künf tig mimlpgt^spr w pfl^litig werden. 


Problemfall Südafrika 

Von BERND THIEMANN 


R äm G ridmengpffigiel hat der 7j>n. 
tralbankrat mit einer Bandbreite von 
3,5 bis 5,5 Prozent einen Kompromiß 
zwischen den zur Diskussion stehen- 
den Zielgrößen drei bis fünf Prozent 
(wie in diesem Jahr) und vier bis 
sechs Prozent gewählt Mit der leich- 
ten Erhöhung des ft>1dir>flngmyi»k 
sei keine Änderung der Geld politik 
beabsichtigt, betonte Bundesbank- 
präsident Pöhl im Anschluß an die 
Sitzung des Tpntraihankr a tes an der 

fln $ Bonn ’Runri tMM f i r fa iPhaftgrninigtAr 

Bangemann und sein Staatssekretär 
Schlecht ipünahmwL Bangemann 
teilte für die Bundesregierung die 
Auffassung des Zentralbankrates, 
Haß die von der Bundesbank ange- 
strebte Geldmengenausweitung ein 
kräftiges reales Wirtschaftswachstum 
— die ThinHfrshanif rechnet mit einer 
Zunahme um etwa 3,5 Prozent - er- 
möglicht und glwpVfflpit die inzwi- 
schen gewonnene Preisstabilität si- 
chert 

Bä der Ableitung des Geldmen- 
. genriris geht der Zentralbankrat von 
einer Erhöhung des Produktionspo- 
tentials um real 2£ Prozent und einer 
Preissteigerungsrate von etwa zwei 


Prozent aus. Pöhl bezeichnet» das 
fi piHTnongp'imrf als völlig kompatibel 
mit der aktuellen Entwicklung, nach- 
dem die Zentralbank-Geldmenge 
vom 4. Quartal 1984 bis zum 4. Quartal 
1985 um 4,8 Prozent gestiegen ist 
Mphr Beachtung als Hag Geldmen- 
genziel, das in etwa den Erwartungen 
des Kreditgewerbes entspricht, wird 
bei den Banken die Änderung der 
Str uktur finden, 

die im April oder im Mai in Kraft 
treten famn. Die Bundesbank wül die 
Mindestreservesätze für befristete 
Einlag en und Spareinlagen deutlich 
senken. Außerdem sollen Fremd wäh- 
rungsverbinrilichkeiten der Banken 
gegenüber Ausländem durch eine 
Kompensat ion mit Devisenguthaben 
nhnp Rücksicht auf die Befristung 
weitgehend von der Reservepüichi 
befreü werden. Damit soll die Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen Ban- 
ken im irrtAmatinnfllpn Geldgeschäft 
gestärkt werden. 

In diesem Kontext gibt die Bun- 
desbank auch grünes Licht für die 
Emission von auf D-Mark lautend en 
Rintagan Ter tifikateu durch in der 
Bundesrepublik ansässige Kreditin- 


stitute. Derartige Inhaber-Schuldver- 
schreibungen. die im Grunde ver- 
briefte und damit handelbar ge- 
machte Termineinlagen sind, sollen 
jedoch bei Laufzeiten bis zu 2 Jahren 
mindestreservepflichtig werden. 

Rechnet man die dadurch zusätz- 
lich entstehenden Mindestreserven 
gegen die Erleichterung bä den Ter- 
min- und Spareinlagen sowie bä der 
Kompensation im Auslandsgeschäft 
auf, wird das Mindestreservesoll der 
Kreditinstitute um etwa acht Mrd. 
DM sinken. Diesen Liquiditätsstoß 
wül die Bundesbank aTferriings auf 
andere Weise, wahrscheinlich durch 
eine Reduzierung des Umfangs der 
Wertpapier-Pensionsgeschäfte, wie- 
der ausglächen. Die Mmdestreserve- 
Senkung ist also nicht als Geldspritze 
zu betrachten, sondern als Instru- 
ment, das die Dispositionen der Kre- ] 
ditwirtschaft erleichtert und die 
Zinsspanne ein wenig aufbessert 

Die Mindestreserve-Pflicht für Ein- 
lagenzertifikate mit T .an faxten bis ZU 

zwei Jahren güt erst nach Inkrafttre- 
ten der gestern beschlossenen Maß- 
nahmen, so daß der Besitzstand ge- 
wahrt wird. Derzeit sind nur rund 
drei Milliarden Tnhata er-Sehuldver- 

schräbungen aus diesem Laufzeiten- 
bereich in Umlauf Dennoch bedeutet 
die Neuregelung eine Schlechterstel- 
lung für Daueremittenten. Bundes- 
bank und Bundesregierung gehen da- 
von d a ß die h enarhteilig ten In- 
stitute dies nicht zum Anlaß für eine 
bereits angedrohte Klage nehmen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Bä mäßigem Wirtschaftswachs- 
tum wird die Arbeitslosigkeit in den 
westlichen Industriestaaten auf ho- 
hem Niveau verharren; die Inflation 
wird hingegen weiter zurückgehen, 
erwartet die OECD in ihrer Vorschau 
für das kommende Jahr. Die Bundes- 
republik wird ihre Position als preis- 
stabilstes Land der OECD weiter fe- 
stigen. Bis Mitte 1987 dürften die 
Preise nicht mehr als 1,25 Prozent 
steigen; in diesem Jahr waren es etwa 
zwei Prozent Für alle OECD-Mitglie- 
der wird eine durchschnittliche Infla- 
tionsrate von 4,5 Prozent erwartet - 
nach 4,75 Prozent 

Audi das Wachstum der Industrie- 
länder wird positiv beurteilt Den 
USA werden für 1986 unter der An- 
nahme unveränderter Wechselkurse 
2,75 Prozent Produktionszuwachs 
vorausgesagt; für das erste Halbjahr 
1987 wieder 2 ,5 Prozent Das entsprä- 
che dem OECD-Duichschnitt Die 
Bundesrepublik wird im nächsten 
Jahr mit 3,25 Prozent über dem 
Durchschnitt liegen; dann aber mit 
9-25 Prozent darunter. Eine „flexible- 
re“, weniger inflationsbetonte Politik 
sä deshalb wünschenswert, heißt es 
in dem Bericht 

Harte Kritik übt die Organisation 
an Japan wegen seiner hohen Lei- 
stungsbflanzuberschüsse, die sich 
von 48 - statt erwarteten 39 -Milliar- 
den Dollar in diesem Jahr auf 57 Milli- 
arden Dollar 1986 zu erhöhen drohen, 
obwohl sich das Wachstum des Lan- 


des auf 3,5 - von fünf - Prozent ab- 
schwächen wird. 

Der Überschuß der deutschen Lei- 
stungsbilanz, der von 6,3 Milliarden 
Dollar 1983 auf 13 Milliarden 1984 in 
die Höhe geschnellt war, dürfte im 
nächsten Jahr 20 Milliarden Dollar 
erreichen, dann aber infolge nachlas- 
sender Nettoexporte auf 18 Milliar- 
den Dollar zurückgehen; auch wenn 
sich kn nächsten Jahr die internatio- 
nale Wettbewerbsfähigkeit der deut- 
schen Wirtschaft wegen des geringen 
Preis- und Kostenanstiegs nochmals 
verbessern werde. 

Das Defizit der amerikanischen 
Leistungsbilanz von über 100 Milliar- 
den Dollar wird sich, glaubt die 
OECD, auch im nächsten Jahr aus- 
weiten. Das amerikanische Budget- 
defizit, das in letzter Zeit nicht mehr 
gestiegen ist, bezeichnet die OECD 
als nach wie vor viel zu hoch. Es 
verhindere einen weiteren Rückgang 
der Zinssätze, die sich noch immer 
auf einem hohen Niveau bewegen. 

Das größte Problem bleibt für alle 
die Arbeitslosigkeit Trotz der insge- 
samt verbesserten Beschäftigungsla- 
ge durfte die Arbeitslosenquote auf 
8^5 Prozent der Erwerbspersonen 
verharren; in Westeuropa auf elf Pro- 
zent Für die Bundesrepublik wird 
angenommen, daß die Quote von 8.25 
Prozent 1985 auf acht Prozent und 
7,75 Prozent im ersten Halbjahr 1987 
zurückzugehen verspricht Weiterzu- 
nehmen dürfte die Arbätslosigkät 
vor allem in Frankräch. Italien, Finn- 
land und Schweden. 


!; VhÄ 


Der Autor ist Vorsitzender des Vor- j 
Standes der Norddeutschen Lan- < 
des bank Girozentrale. 

W arn in diesen Wochen das Dir 
lemma Südafrikas öffentliche 
Diskussi onen bestimmt, so sind Hag 
keine Auseinander se tzunge n dte der 

Politik oder den Medien Vorbehalten 
sind. Adressaten kritischer Fragestel- 
lungen sind Wirtschaft und Banken 
gleichermaßen, unabhängig davon, 
ob sie ein En gagement in Südafrika 
unter halten oder nicht. Parlamenta- 
rier und Aufsichtsräte werden aktiv, 
fragöi nach Begründungszusammen- 
hängen Von Finanzierungen oder 
aber schlicht: Wie haltet Ihr es mit 
Südafrika? 

Die Denkfigur, die dahinter s teht 
ist leicht formuliert Sie mutet eher 
akademis ch an und. ist von daher 
nicht unbedingt anwendbar von wirt- 
schaftlich unpolitisch Verantwortli- 
cfaen in konkreten Situationen. 

Auf einen kurzen Nenner gebracht, 
besagt sie die Ablehnung von Kredit- 
vergäben und wirtschaftlichen H2fe- 
leistungen an repressive Regime. 
Oder anders amgedrückt Ethische 
Prinzipien, moralische Grundsätze 
und Mensch^ nre ehtiafondardR müs- 
sen die Meßlatte sein, an denen sich 
auch unternehmerische Entscheidun- 
gen - beispielsweise der Kreditwirt- 
; schalt — zu orientieren haben . Tm 
. Zweifelsfalle also für die Förderung 
dar Freiheitsidee unter Zurücktreten 

. Ö konomischer Interessen la ge 

Die Frage ist so falsch gestellt, 

- denn mit Gesinnungsethik »Hein 
wird man den unterschiedlichen Si- 
tuationen »nd Interessenlagen in ei- 
ner komplexen, manchmal konfusen 
Welt kaum gerecht Außerdem lassen 
, die JUles^er-Nichts-Theoretiker“ 
außer acht daß beispielsweise Ban- 
ken - für das Florieren der Wirtschaft 
maßgebliche Institutionen - grundle- 
r gende Geschäftszwecke verfolgen. 

Kreditwirtschaftliche Entscheidung 
- gen bemessen sich bekannterweise 
■ nicht nach mehr oder weniger Cari- 
• tas, sondern nach Ertragsaussichten. 

V on daher spielt die Bonität des 
Schuldners und die allgemein- 
wirtschaftliche Verfassung wnes Tan. 
des die primäre Rolle. Ein Verlassen 
dieser Linie zugunsten anderer Ent- 
Scheidungskriterien hätten allzu- 
leicht eine Verkehrung des Bankge- 
schäftes bis hin zur Sdbsiaufgabe zur 
Folge. Das heißt nicht, daß Banken 
nicht empfindsam wären für gesamt- 

BÖRSE 


gesellschaftliche Entwicklungen oder 
für Veränderungen im makxoökono- 
mischen TT mfeld- 

Das Stichwort „prudent banking“ 
steht für die Fähigkeit von 
Chancen und Risiken sorgfältig ge- 
geneinander abzuwägen, „winds of 
Chang e* 1 ZU erkennen imH sich auf 
Markterfordernisse emzusteDen. Wer 
wollte bestreiten, daß dieses auch im 
Fall Südafrika zutrifft. Allerdin gs 
nicht im Sinne eines radikalen K sTTS- 
schwenks um der eigenen morali- 
schen Genugtuung willen, sondern 
im Verfolg eines differenzierten An- 
satzes, der die Interessenlage der 
Hwiteehen Wir tschaft imd der sie be- 
gleitenden Institute berücksichtigt 
imH äe so definiert, Haß der notwen- 
dige, soziale lind gesellschaftliche 
Wandä in Südafrika begünstigt wird. 

D iejenigen Stimmen, die ohne 
Wenn und Aber für einen Rück- 
zug aus Südafrika plädieren, wirt- 
schaftlichen Sanktionen das Wort re- 
den und massiv auf die Banken än- 
wirteen, keine weiteren Dienstiristnn- 
gen im Interesse der deutschen Wirt- 
schaft zu erbringen, verkennen neben 
den bereits grundsätzlich angespro- 
chenen Fragekomplexen dreierlei: 

1. Restriktionen und Sanktionen- so 
zeigt die Geschichte - and in ihrer 
Wirkung umstritten. Nicht säten tre- 
ten andere Länder, Finnen und Ban- 
ken in die entstehenden Lücken. Dies 
schwächt eine Handelsnation wie die 
Bundesrepublik Deutschland und die 
auf den Export angewiesene Indu- 


AUF EIN WORT 



EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Parlamentspräsident hat 
Haushalt in Kraft gesetzt 
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2. Der Südafrika-Kodex -ein Katalog 
von Verhaltensleitlinien für in Süd- 
afrika tätige Unternehmen - wird zu- 
nehmend befolgt, wie sich aus den 
Rechenschaftsberichten für das Bun- 
deswi rts^haftsministerium ableseo 
läßt Daraus folgt, daß die vor Ort 
tätigen Unternehmen eigene An- 
strengungen unternehmen, Refor- 
men - beispielsweise auf dem Ar- 
beitssektor - rii m» hTiifTihren, imri da- 
mit einen konkreten Beitrag formu- 
lieren, Konflikte zu entschärfen. Bei- 
des sind Grundvoraussetzungen, unr- 
eine gerechte und dauerhafte Ord- 
nung zu schaffen, die von der Zustim- 
mung aller Südafrikaner getragen 
wird. 

3. Der Primat der Politik, der nichts 
anderes besagt, daß Jäandel und- 
WandeT nur den Rahmen aus f ülle n , 
den die Politik vorgibt. Bezogen 

• FortootzmgSeHelß 


59 Wir müssea die Men- 
schen selber erleben 
lassen, was es bedeutet, 
sich verantwortlich zu 
verhalten. Wenn wir das 
nicht tun, werden alle 
Sozialversicberungssy- 
steme gesprengt; denn 
der Bedarf ist im Prin- 
zip Tintfirlirh unendlich. 99 

TyE Hecker, Vizepräsident des Bun- 
desverbandes der Deutschen Indu- 
strie. FOTO: DIE WELT 

„DDR“ sparte 
Energie ein 

dpa/VWD, Berlin 
Die JDDR“ hat in den vergangenen 
Jahren bemerkenswerte Erfolge bä 
der Energieeinsparimg erzielt Be- 
günstigt wurde diese Entwicklung, so 
das Dorische Institut für Wirtschafte- 
förschuiDg (DIW) in «>hy»m jüngsten 
Wochenbericht, durch das hohe Ver- 
brauchsniveau, gleic h zeitig er- 
schwert aber durch den Ersatz von 01 
durch Braunkohle. Letzteres mache 
Umweltschutzinvestitionen imme r 
dringender. Dieses Problem wül die 
JDDR“ langfristig durch den forder- 
ten Ausbau der Kernenergie ent- 
schärfen, der sich jedoch inzwischen 
erheblich verzögert habe. Die geringe 
Exportkraft lasse eine effiziente und 
umweltfreundlichere Energiepolitik 
nicht zu, schreibt das DIW. 


Ha. Brüssel 

Der Präsident des Europäischen 
Parlaments, Pierre Pflimhn, hat d en 
EG-HaushaR für 1986 in Kraft gesetzt, 
obwohl der Mmisterrat die von den 
Abgeordneten vorgenommene Auf- 
stockung der Ausgaben für nicht 
rechtmäßig halt Dadurch ist - wie 
schon 1981 - ein Konflikt zwischen 
bäden Institutionen entetanHpn 
In Brüssd wurde gestern damit ge- 
rechnet, daß entweder der Rat als 
Ganzes oder eine Reihe von Mft- 
gKwiwgiffningm Klage beim Euro- 
päischen Gerichtshof einreichen wer- 
den. 1981 hatten mehrere Länder - 
darunter auch die Bundesrepublik - 
vorübergehend einen Teil ihrer Fi- 
nanzbeiträge Tii niekgplialtpn 
Nach den Gemein schaftsregeln 
steht dem Parlament das Recht zu, 
die Ansätze für einen Teil der EG- 
Ausgaben innerhalb einer bestimm- 

BAUINDUSTREE 


ten Marge zu erhöhen. De- Rat ist 
jedoch der Auflassung, daß die Straß- 
burger Versammlung die Aufstok- 
kung um 475 MüL Ecu (rund 1,04 Mrd. 
DM) nicht beschließen durfte. Sie be- 
trifft durch die Erweiterung der EG 
entstehende Mehrausgaben des 
Strukturfonds sowie die Einlösung 
frühere 1 Verpflichtungen für regiona- 
le und soziale Vorhaben. 

Der EG-Haushalt güt als angenom- 
men, wenn e vom Parlamentspräsi- 
denten unterzeichnet und im Gesetz- 
blatt der Gemeinschaft veröffentlicht 
wird. Die Kommission hat bereits zu- 
gesagt, ihn zu exekutieren. 

Ohne einen neuen Etat hätte die 
EG vom Januar an mit einer Notver- 
ordnung leben müssen, die ihr die 
Möglichkeit gibt, monatlich ein 
Zwölftel des Vorjahresbudgets (in 
diesem Falle ohne die Ansätze für die 
Erweiterung) auszugeben. 


Aufschwung 1985 


Preisanstieg 

linft) 


Beschäftigung 

1984 

+189000 




Wachstum 

(in») 

1984 um 


Staatsdefizit 
(in Mid DM) 
1984 

m 





Der Aufschwung in der Bundesrepublik ging 1985 auf breiter Front weiter. 
Die wichtigsten Daten zeigen weiter nach oben. Und auch für das 
kommende lahr sind die Voraussagen aller Experten sehr optimistisch. 
Einer der wenigen Minuspunktein der wirtschaftlichen Entwicklung bleibt 
die hohe Arbeitslosenzahl, obwohl die Beschäftigung in diesem Jahr um 
189 000 Erwerbstätige zunahm und för 1986 ein noch näheres Plus erwar- 


Die Ertragslage hat sich 
nochmals verschlechtert 


hg, Bonn 

Die deutsche Bauindustrie 
wünscht ach eine Änderung des Kar- 
tellrechts. Nach Ansicht von Baum- 
dustriepräsident Günther Herion 
mißbrauchen öffentliche Auftragge- 
ber ihre Mazfcbmacht, wenn sie einsei- 
tig zu Lasten des Bauunternehmers 
von der VwHWi gUTiggnTdming für 
Bauleistungen (VOB) ab weichen. 
Herion plädierte darum in Bonn für 
äse Einbeziehung der VOB in das 
Gesetz, „damit am Baumarkt faire 
Wettbewerbsbedingungen einkeh- 
ren“. 

Außerdem setzte er sich wiederum 
für eine Abkoppelung der Abgaben 
und Beiträge vom Arbeitseinkom- 
men ein, „denn wir können auf Dauer 
nicht diejenigen swn, die die zuneh- 
menden Lasten aus dem Personalbe- 
reich zu tragen haben”, ein Vor- 
schlag, der higher unter der Über- 


schrift Magphii|gnstpu»r “ gphaniteH- 
worden ist 

Von dem Verhältnissen am Bau hat- 
te der Präsident wenig Gutes zu be- 
richten; Insgesamt ging die Produk- 
tion im Jahr 1985 um acht Prozent 
zurück; im Bauhauptgewerbe betrage 
der Rückgang sogar zwölf Prozent 
Dadurch habe sich auch die Ertrags- 
lage der Unternehmen nochmals ver- 
schlechtert: Während die Kosten von 
Januar bis September Um mehr als 
vier Prozent gediegen seien, Wieben 
die Baupreise mit einer durchschnitt- 
lichen Steigerung um 0,5 Prozent na- 
hezu konstant Die Folge säen rund 
2300 Insolvenzen am Bau nach 2020 
im Jahr 1984. 

Der Auslandsbau konnte nach den 
Worten des Präsidenten keine Entla- 
stung bringen. Hier habe d er Auf- 
tragseingang mit 2 Mrd. DM „nur 
noch ein Sechstel“ der Auftragssum- 
me des Jahres 1981 erreicht 


ELEKTROHANDWERK / Die Zahl der Betriebe ist erstmals wieder gesunken 


Commerzbank: Aktie bleibt Ohne neue Techniken keine Zukunft 

aima infomCCOnfD A tllnftn INGE äDHAM, F rankfurt bä den Bauinstallationen, wird es (402 MHL DM) erzielte n jeweils ein« 

eitle 111 Ivl CIjiJilUlC -tmüiage Für die gut 42200 Betriebe des “F änmal wegen der lahmenden gut dreiprozentige Umsatzsteigerung 


cd. Frankfurt 
Die Aktie bleibt auch 1988 - allein 
schon weg«] des Fehlens attraktiver 
Alternativen - eine interessante Anla- 
ge, schreibt die Commerzbaak in ih- 
rer Broschüre „Rund um die Börse“. 
Auf Basis der Kurse von Ende No- 
vember werden deutsche Aktien 
durchschnittlich mit dem ll^fachen 
der für 1986 erwarteten Gewinne be- 
wertet. Unter der Voraussetzung, daß 
sich das derzeitige Gewinxümu noch 
leicht ausbauen faßt halt die Bank 
d» Aktien bewertung - auch bä ei- 
han Bück über die Grenzen - noch 
nicht für überteuert. 

Auch den Vergleich zu festvemns- 
hchen Papieren brauchten Aktien 
. nicht zu scheuen, da ihre Gewinnren- 
dite von 8,9 Prozent über der sieben- 
prezentigen Rendite für Bankschuld- 
Verschreibungen liegt Als Favoriten 
bieten sich nach Meinung der Com- 


merzbank Standardwerte mit steigen- 
dem Gewinntrend an; dabei dürften 
Aktien des Maschinenbaus, der Elek- 
trotechnik und der Autoindustrie im 
Mittelpunkt stehen, annal da sie im 
Vergleich zum Marktdurchschnitt 
teilweise noch niedrig bewertet seien. 
Auch für Chemie- und Finanzütd 
sieht die Bank noch Kurspotential 
Mit ziemlicher Sicherheit würden die 
Kurssteigerungen jedoch wesentlich 
bescheidener ausfallen als 1985. An- 
dererseits seira bä einen über 1986 
hinaus anhaltenden Wirtschafts- 
wachstum und gebremster Teuerung 
kaum nennenswerte Rückschlagsge- 
fahren zu erkennen. 

Am Rentenmarfct habe sich der 
Zinssenkungsspielraum mit der kräf- 
tigen Wechsäkurskorrektur einge- 
engt, doch empfindet die Bank das 
Finanzmaiktumfeld unter inländi- 
schen Aspekten als freundlich. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Für die gut 42200 Betriebe des 
ELäctrobandwerks mit ihren 235800 
Beschäftigten geht es in den. kom- 
menden Jahren ums schiere Überle- 
ben-. Wem es nicht gelingt, sich auf 
die weiterentwickelten Techniken 
oinTHgteilpn und den Schritt von der 
Elektromechanik zur Elektronik zu 
vollziehen, für den sieht Heinz-Wer- 
ner Schult, Hauptgeschäftsführer des 
Zentralverbandes de r D eutschen 
Hektrohand werke (ZVEHX Frank- 
furt, recht schwarz. Von der rasanten 
Entwicklung der elektrotechnischen 
Industrie in diesem Jahr, ausgäöst 
durch das Voirücken der Elektronik 
in allen Bereichen, ist im Handwerk 
in diesem Jahr wenig zu spüren. Das 
ist ein Indiz Haffir, daß immer mehr 
Anbieter aus der Elektroindustrie die 
Installationen und Wartungen in eige- 
ner Regie betreiben. 

Auch in einer ursprünglichen Do- 
mäne der Etektrohand werksm eister. 


bä Hpn BanrnctaTl!itinnpn | wird es 
eng: »inmal wegen der lahmenden 
Baukonjunktur, wovon besonders die 
Betriebe in Norddeutschland betrof- 
fen sind; aber auch, wefl immer mehr 
Aufträgem die Schwarzarbeit ab wan- 
dern, befurchtet der Verband. 

Die zu Jahresanfang etwas lebhaf- 
tere Bautätigkeit bä EinfamOierihau- 
sem sorgte in diesem Jahr bä den 
Elektrohandwerkem noch für ein 
dreiprozentiges Umsatzplus auf 21,2 
(u V. 20,5) Mrd. DM, real ist das gut 
ein Prozent mehr. Davon entfallt mit 
14£ Mrd. DM (plus 4 £ Prozent) der 
Löwenanteil auf das Elektroinstalla- 
teurhandwerk, gut 3,8 Mrd. DM (mi- 
nus ein Prozent) verbuchen die Ra- 
dio- und Fernsehtechniker, bä denen 
leicht steigende Handelsumsätze 
schon lange nicht mehr die Verluste 
im Reparaturgeschäft ausgteichen 
können. Elektromaschinenbauer (889 
Mfll DM), Ejekfro rrwchaniker (^5 
Mrd. DM) und Femmelriraechaniker 


(402 MüL DM) erzielten jeweils eine 
gut dreiprozentige Umsatzsteigerung. 

In diesem Jahr haben offenbar we- 
nige- junge Etektro-Handwerksmei- 
ster den Schritt in die Selbständig- 
keit gewagt Im Jahresverlauf ist die 
Zahl der Betriebe erstmals sät 15 
Jahren leicht gesunken, während sie 
bisher kontinuierlich gestiegen ist 
Ob dies eine echte Trendwende ange- 
sichts des immer schärfer geworde- 
nen W ettbewerbs ist vermag der 1 
Z7EH noch nicht zu sagen. 

Die hohe Zunahme der Ein-Mann- 
Betriebe ist nach Ansicht des Verban- 
des ein Indiz dafür, daß der Weg in 
die Selbständigkeit zunehmend als 
Ausweg vor drohender Arbeitslosig- 
keit gewählt wird. Während 1981 
noch durchschnittlich neun Beschäf- 
tigte auf jeden Betrieb entfielen, sind 
es jetzt etwa fünf Fast jeder dritte 
Beschäftigte im Handwerk ist übri- 
gens ein Auszubildender (insgesamt 
gut 74 000). 


tetwird. 

Pkw- Zulassungsrekord ] 

im November ■ 

Flensburg (dpa/VWD) - Im Novem- i 
ber 1985 wurden in der Bundesrepu- 
blik insgesamt 1 95 105 Kraftfahrzeu- 
ge zugelassen, 3,8 Prozent mehr als 
im November 1981 Das war das höch- 
ste November-Ergebnis sät dem An- 
torekordjahr 1978, teilte das Kraft- 
fahrt-Bundesamt (KB A) in Flensburg 
mit Bä den Pkw allein stiegen die 
Neuanmeldungen gegenüber Novem- 
ber 1984 sogar um 6,1 Prozent In den 
ersten elf Monaten 1985 betrugen die 
gesamten Kfa-Neuzulassungen 2.5 
Malhonen. Das waren 3,1 Prozent we- 
niger als ein Jahr zuvor. Fast jeder 
dritte (31,5 Prozent) der 182000 im 
November zugäassenen neuen Pkw 
war mit einem schadstoffgeminder- 
ten Motor - meist einem Dieselmotor 
-ausgerüstet 

Börsen stimmen za 

Frankfurt (VWD) - Alle acht deut- 
schen Wertpapierbörsen stellen sich 
hinter den Vorschlag zu einer Um- 
strukturierung. Das ist das Ergebnis 
einer Sitzung der Arbeitsgemein- 
schaft Deutscher Wertpapierbörsen 
in Frankfurt Die Börsen betonen ihr 
gemeinsames Bestreben, die Arbeits- 
gemeinschaft durch eine Straffung 
ihrer Organisation han dl ungsfähiger 
zu machen mit dem Ziel, die deut- 
. sehen Wertpapiermärkte zu einem 
einheitlichen Markt nisammpnaifas . 


QUEULt GLOBUS 


Kein Geld för IG Farben 

Frankftnt(adh.)- Die Klage der IG 
Farben in Abwiddung gegen die 
Schweizerische Bankgesellschaft auf 
Zahlung von 100 MöL DM ist auch in 
der Berufungsverhandlung vor dem 
Frankfurter Oberlandesgericht abge- 
wiesen worden. Die Schweizerische 
Bankgesellschaft war als Rechtsnach- 
folgerin der Interhandel AG von der 
IG Farben verklagt worden. Interhan- 
del hatte nach 15j Übrigem Rechts- 
streit mit der US-Regierung durch ei- 
nen Vergleich 122 MilL Dollar für Ak- 
tien der GAF, der New Yorker Hol- 
ding der IG Farben, erhallen, die als 
Feindvermögen nach dem Kriege be- 
schlagnahmt worden war. Daran 
wollte IG Farben L A. partizipieren. 
Bei Kriegseintritt der USA befanden 
sich die GAF-Aktien im Besitz der 


Interhandel AG, der Schweizer Hol- 
ding der IG Farben, die damals keine 
Beziehungen zur deutschen IG Far- 
ben mehr hatte. 

Neue Konditionen 

Frankfurt (adh.) - Der Bund senkt 
die Zinsen für seine Daueremissio- 
nen. Ab 20. Dezember ergibt sich für 
Bundesschatzbriefe Typ A (Laufzeit 
sechs Jahre, jährliche Zinsausschüt- 
tung) eine Rendite von 6,20 (bisher 
6,57) Prozent; Typ B (Laufzeit sieben 
Jahre mit Zinsansammlung) 6,56 
(6,95) Prozent Die neuen Bundesobli- 
gationen gibt es mit 6,25 Prozent No- 
mlnaizins und 99,80 Prozent Ausga- 
bekurs, was einer Rendite von 6,30 
(bisher 6,43) Prozent entspricht Fi- 
nanzierungsschätze bringen bä ei- 
nem Jahr Laufzeit künftig 4J20 (bis- 
her 4,55) Prozent Rendite, bä zwei 
Jahren 5,05 (5,40) Prozent 

Kapitalzufohr beschlossen 

Mainz (rtr) - Der rheinland-pfal- 
zische Sparkassen- und Giroverband 
hat auf einer Sondersitzung einmütig 
eine Kapitalzufuhr in Höhe von 200 
Mit). Mark für die Marner Landes- 
bank gebilligt die durch die Krise bä 
der Deutschen Anlagen-Leasing 
GmbH in Schwierigkeiten geraten 
war. Vermutungen, die Sparkassen- 
kunden müßten letztlich für die Be- 
trage aufknmmen, seien nicht stich- 
1 haltig, da alle Sparkassen in der Lage 
säen, die Mittel aus Rücklagen und 
laufenden Erträgen aufaubringen, er- 
klärte ein Sprecher. Die beiden Ge- 
währsträger der Landesbank, das 
i Land Rh einland - Pfalz und die Spar* 
g kassen, hatten eine Kapitalzufuhr von 
400 MilL Mark beschlossen. 


Belgrad schuldet am 

New York (rtr) - Jugoslawien hat 
mit seinen internationalen Gläubiger- 
banken eine mehrjährige Umschul- 
dung in Höhe von 3,8 Mni. Dollar mit 
Fälligkeiten zwischen 1985 und 1988 
vereinbart Finanzm inister Vlado 
Klemencic teilte in New York mit ein 
Vertrag, der Jugoslawien die allmäh* 
liehe Rückkehr zu einer normalen 
Kreditaufnahme auf den internatio- 
nalen Märkten ermöglichen solle, sei 
bereits unterzeichnet worden. Das 
Land hatte bereits im laufenden Jahr 
seine Auslandsschulden unter 19 
Mrd. Dollar gedrückt 
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Problemfall 

Südafrika 


* Fortsetzung von Saite 9 


WIRTSCHAFTSLAGE / Ifo-Institut: Inlandsnachfrage vom privaten Verbrauch getragen 


TENGELMANN / Der Lebensmittelhandel profitien nicht vom Aufschwung 


Konjunkturumschwung droht nicht j Expansion nur über das Ausland 


auf Südafrika ist hier unverkennbar, 
daß die Bundesrepublik an einer dau- 
erhaften Zusammenarbeit mit Süd- 
afrika interessiert ist Die Bundesre- 
gierung wie ihre Vorgängerinnen 
steht im kritischen Dialog mit der 
südafrikanischen Regierung, hält 
aber „einseitige Eingriffe in den 
deutsch-s üdafrikanischen Handels- 
verkehr nicht für geeignet, die in- 
nenpolitische Entwicklung in Süd 


Anzeiqe 




30 *5«^ ä 



Aperitivo aoas ITALIEN 


DANKARD SETTZ, München 
Der wirtschaftliche Aufschwung in 
der Bundesrepublik Deutschland 
wird sich auch 1986, im vierten Jahr 
nach der konjunkturellen Wende, 
weiter fortsetzen und aus heutiger 
Sicht vielleicht sogar bis ins Jahr 1987 
hineinrächen. Nach Anächt von 
Kaii-Heinrich Oppenlander, dem 
Präsidenten des Münchner Ifolnsti- 
tuts für Wirtschaftsforschung, be- 
steht derzeit „weder die Gefahr eines 
zyklischen Umschwungs noch dro- 
hen konjunkturpo litische Restriktio- 
nen Entgegen früheren Konjunk- 
turzylden sei es nämlich bislang we- 
gen des mäßigen Aufschwungtempos 
nicht zu Überstagerungen oder 
Spannungen gekommen. Auch die 
Lohnrunde 1986, die mit schätzungs- 
weise 4 (3,5) Prozent etwas höhere 
Tarifvereinbaiungen bringen wird, 
wird die Entwicklung nicht negativ 
be einflussen 

Insgesamt kann nach einer Progno- 
se für das kommende Jahr im Durch- 
schnitt mit pinar Z unahm e des realen 
Bruttosozialprodukts um gut 3 (2,25) 
Prozent gerechnet werden. Die 
Wachstumsimpulse werden dabei vor 


allem von der Inlandsnachfrage (plus 
3,5 nach 1,0 Prozent) ausgehen. Zum 
einen werde hierzu ein „Investitions- 
waebstum auf breiter Front 1 * bestta- 
gen. Wahrend die Investitionsnei- 
gung der Privaten mit plus fünf Pro- 
zent fast unverändert stark bleibe, 
werde nun auch bä der öffentlichen 
Hand mit einem Plus von 8 (minus 3) 
Prozent eine Trendwende spürbar. 

Getragen werde die Inlandsnach- 
frage aber auch von dem um gut 3 
(1,5) Prozent zunehmenden privaten 
Verbrauch. Dies sei vor dem Hinter- 
grund der und ei- 

nem Anstieg der verfügbaren Ein- 
kommen um 5 (3,5) Prozent zu sehen. 
Erstmals seit Jahren weide sogar die 
Nettolohn- und -gehattssumme je Ar- 
beiter etwas stärker wachsen als brut- 
to. Zudem könne davon ausgegangen 
werden, daß die Sparquote unverän- 
dert llj> Prozent betragen wird. 

Positiv werde sich auch auswirken, 
daß angesichts der weiteren Kon- 
junkturverbesserung die Zahl der Be- 
schäftigten im Jahresverlauf 1986 um 
250000 (200000) Personen steigen 
wird. Keinen ..angemessenen" Ein- 
fluß wird digg aflprriinp auf die 
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der Arbeitslosen haben. Sie dürfte le- 
diglich um etwa 70 000 auf 2,15 Millio- 
nen Erwerbslose zurückgehen, was • 
einer Arbeitslosenquote von 8,7 (9,4) j 
Prozent entspricht Um dieses Pro- \ 
blem in den Griff zu bekommen, ; 
müßte die Wirtschaftspolitik auf ei- 
nen steileren Wachstumspfad hinar- 
beiten. Durch ein Vorziehen der zwei- 
ten Stufe dar Steuerreform auf An- 
fang 1987 wäre dies möglich. 

Ein gewisses Risiko für die Progno- 
se stellt, so der Ifo-Chef, die außen- 
wirtschaftliche Komponente dar, vor- 
erst wenigstens bestehe kein Anlaß 
zu größerer Besorgnis. Seit Jahresbe- 
ginn tendiere die Auslandsnachöage 
zwar leicht nach unten, doch könne 
aus heutiger Sicht noch immer mit 
einem Anstieg der Exporte um 4 (8) 
Prozent gerechnet werden. Im kon- 
junkturellen Verlauf wäre diese Ent- 
wicklung dann so gar eher günstiger 
als 1985. Bä einer Z unahme der Ein- 
fuhren um 5,5 (5,0) Prozent wird bä 
einer weiteren Verbesserung der 
Terms of Trade die Bundesrepublik 
einen Leistungsbilanzüberschuß 1986 
von 40 bis 45 (35 bis 40) Milliarden 


WELTBÖRSEN / Krise am Ölmarkt beeinträchtigte die Kurse an der Londoner Börse 


Nach dem Rekord fiel der Dow leicht ab 


afrika im Sinne rascher friedlicher 
Ve ränderu n g e n zu beeinflussen“. 

Solange die diplomatischen Bezie- 
hungen intakt sind, kann dies für die 
Banken nur bedeuten: Der Handel 
folgt der Flagge, wohl wissend, daß 
hieraus auch Spannungsverhaltiiisse 
entstehen können. Diese sind nicht 
über eine mechanische Formel zu lö- 
sen, sondern in Abwägung aller ent- 
scheidungsrelevanten Tatbestände in 
jedem F.ingrifall. Für Kreditentschei- 
dungen heißt es sicher nach wie von 
Keine Finanzierungen für Projekte, 
die lediglich dem herrschenden Eliten 
dienen, sondern an die Bedingung 
geknüpft sind, nachhaltig z ur Verbes- 
serung der Infrastruktur des Landes 
und damit zum Wohle aller Südafri- 
kaner einen Beitrag zu leisten. 


New York (VWD) - Die Hausse an 
der Wall Street hat sich fortgesetzt 
Im Berichtszeitraum (Mittwoch bis 
Mittwoch) gewann der Dow-J ones-In- 
dex für 30 führende Industriewerte 
30,73 Punkte und erklomm 1542,43 
Punkte. Allerdings: Dienstag und 
Mittwoch schloß der Dow jeweils et- 
was schwächer. Der Rekord vom 
Montag hatte bä 1553,10 gelegen. Ge- 
w iwnmitnahman druckten auf die 
Kurse. Händler und Analysten mach- 
en zumindest für änen Teil der Kurs- 
ausschlage Positionsbereinigungen 
zum Ende des Handelsmonats für die 

n pq>ambA r. Ahli«MV.tnda^tarmmknn- 
hraktp, -Indexoptionen und -Aktien- 
optionen verantwortlich. Einige Be- 
obachter glanhm 1 HnR d ie TTanysA ei- 
ne längere Pause einlegen wird- be- 
vor sie zu neuen Sprüngen ansetzt. 

London (fu) - Die Londoner Börse 


hat sich vom Schockfallender Ölprei- 
se immer noch nicht ganz erholt 
Nachdem der 

für 30 führende Werte in da* letzten 
Woche bis Börsenscbluß am 
Freitag um insgesamt 11,7 auf 1105,9 


1104,6 Punkten. Über die Feiertage 
wird mit einem ruhigen Geschäft bä 
festeren Notierungen gerechnet. 


HARALD POSNY. Düsseldorf 
So wenig wie im Geschäftsjahr 
1984 85 (30.6./ sieht auch im laufen- 
den die Umemfihmensgmppe Ten- 
geimann, Mühlhäm/Ruhr, im Le- 
bensmittelhandel keine nennenswer- 
ten Absatzimpulse. Erivan Karl 
Haub, alleingeschäftsführender Ge- 
sellschafter und mit der Familie Al- 
lemeigentümer der in der Bundesre- 
publik, Österreich, Holland, Kanada 
und USA tätigen und je nach Dollar- 
umrechnungskuis zwischen 27,3 und 
29,7 Mrd. DM schweren Kette, sieht 
allenfalls einen bescheiden wachsen- 
den Trend zu höherer Qualität und 
teureren Erzeugnissen. 

Vom Konjunkturaufschwung pro- 
fitierten eher das Auto-, Reise-, 
Textil/Bädeidungs- sowie das Elek- 
tro- und Phono-ZTV-Geschäft, nicht 
aber der Lebensmittäbereich. So ha- 
ben die osten sechs Monate des Jah- 
res 1985/86 flachenbereinigt nur ein 
ganz geringes Umsatzplus gebracht 
Nach wie vor, so Haub, bestehe 
auch .eine entsetzliche Flachenflut“, 
wenngleich er auch in weniger kauf- 
kräftigen Gebieten eine Unterversor- 
gung nicht verkennt So siebter denn 
auch vor seinem geistigen Auge eine 
Handvoll „übemahmereifer Lebens- 
mittelketten in der Umsatzgröße von 
200 bis 400 MÜL DM“ ähnlich der 
übernommenen saarländischen Gott- 
lieb-Kette mit 38 Filialen, die derzeit 
auf j?lus“ umgerüstet werden. Die- 
ser Coup sä aber nur als „Sanie- 
rungsfell“ vom Kaitälamt hingenom- 
men worden. 


Die „Kriegskasse** für solche Sa- 
nierungs-Übernahmen sei „wohlbe- 
hütet“. Außer im Heimwerkerbe- 
reich, wo man sich vor Monaten erst 
an der ObMFranchising-jKette zu 40 
Prozent beteiligte und im Fast-Food- 
Sektor. wo man mit dem weltgrößten 
Unternehmen ein Joint Venture be- 
treibt (Pizza Hut), will man bei den 
eigenen Leisten bleiben. Obi ver- 
spricht Erfolg; 1985 setzte die Gruppe 
in 166 Märkten 950 MilL DM um, 1986 
sollen es in 174 Märkten 1,03 Mid. DM 
werden. Ob man die eigenen von 
Kaisers betreuten Baumärkte in die 
Kette miteinbringt, ist noch offen. 


Wohin tondloroa die WeHbSnen? 
- Unter diesem Motto veroffent- 
Hcht die WELT einmal in der Woche 
in der Freitagcmtgabe - 
blick Ober den Trend an 
den Urtematioiialea Aktienmark- 
tes. 


Punkte nachgegeben batfa» kam es 
a uc h am M ontag nnW Dienstag dieser 
Woche trotz guter Vorwähnachts- 
sümmung an der WaD Street zu Abga- 
ben auf breiter Front Erst am Mitt- 
woch legte der Fmancial-Tlmes- In- 
dex 14,7 Punkte zu und schloß mit 


Paris (J-Sch.) - Die Ölpreisbaisse 
setzte den Petroleumwerten so stark 
zu, daß das Kursniveau der Pariser 
Börse für französische Aktien am 
Mittwoch um 0,9 Punkte absackte. 
Der vorangegangene Kursanstieg 
wurde dadurch aber nur teilweise 
kompensiert Gegenüber Mittwoch 
vergangener Woche zog der Tändenz- 
index des Statistischen Amtes IN- 
SEE (Ende 1984 » 100) weiter auf 145,6 
(144,07) Punkte an. Die Zinsentwick- 
lung war diesmal o hne Einfluß auf 
die Börse. Die Kurse steigen trotz hö- 
herer Gädmariözinsen. Dagegen be- 
unruhigte der Anstieg des DM-Kur- 
ses auf Grund der Gerüchte über 
neue EWS-Paritäten. 


Wir wollen 


sozialen Frieden 


Gewerkschaften und Arbeit- 
geber haben gemeinsam Vor- 
bildliches geleistet - getragen 
vom Willen zur Zusammen- 
arbeit und unbeeindruckt von 
Parolen des Klassenkampfes. 

Stärke und Eigenständigkeit 
beider Sozialpartner machen 
das Wesen der Tarifautonomie 
aus. Sie wird auf Dauer aber 
nur gesichert, wenn sich 
der Staat neutral verhalt Auch 
die Bundesanstalt für Arbeit 
darf sich nicht durch die 
Gewährung oder Nichtgewäh- 
rung von Arbeitslosen- oder 
Kurzarbeitergeld im Arbeits- 
kampf auf die eine oder andere 
Seite schlagen. Darüber sind 
sich alle einig. 

Wie diese Neutralität zu 
sichern ist darüber hat es im 
Melall-Arbeitskampf 1984 
Auslegungsstreit gegeben. Die 
Bundesanstalt für Arbeit hat 
schließlich gezahlt - unter Vor- 
behalt. Bis die Gerichte ab- 
schließend entscheiden werden, 
kann es Jahre dauern. 


Damit der soziale Frieden 
erhalten bleibt ist Klarheit und 
Sicherheit notwendig: Nach 
vielen Sitzungsstunden mit Ge- 
werkschaften und Arbeitgebern 
und hartem Ringen um eine 
Konsenslösung hat die Bundes- 
regierung amI8.Dezember 1985 
ihren Gesetzentwurf beschlos- 
sen. Danach soll gelten: 


gleiche Hauptforderung“ so- 
wohl im umkämpften wie auch 
im nicht umkämpften räum- 
lichen Tarifgebiet gestellt wird. 


1. Gleiche Branche und gleiches 
räumliches Tarifgebiet 


Wer streikt oder ausgesperrt 
ist beziehungsweise im fach- 
lichen und räumlichen Tarif- 
gebiet vom Arbeitskampf mittel- 
bar betroffen ist erhält - wie 
bisher - keine Leistungen. 


Durch das neue Gesetz, das 
noch vom Parlament beschlos- 
sen werden muß, wird die 
Neutralität des Staates im 
Arbeitskampf klargestellt Das 
dient der Tarifautonomie und 
unserer Demokratie. Mit dem 
Coupon können Sie weitere 
Informationen zum Gesetzent- 
wurf der Bundesregierung 
an fordern. 


2. Andere Branche und gleiches 
oder anderes räumliches Tarif- 
gebiet 

Wer zu einer anderen Branche 
gehört und vom Arbeitskampf 
mittelbar betroffen wird 
(gleichgültig, ob im umkämpf- 
ten oder einem anderen räum- 
lichen Tarifgebiet) erhält - wie 
bisher - immer Leistungen. 


Verläßlichkeit 
für unseren 
sozialen Frieden 


Coupon auf Postkarte kleben, 
mit 60 Pfennig freimachen. 

Senden Sie mir weitere Informationen 
zu § 1 16, Arbeite fordervmgsgeseu 

Bundesminisierium 

für Arbeit und Sozialordnung 

Postfach, 5300 Bonn 1 


Es dient weder den Arbeitneh- 
mern noch der Tarifpartner- 
schafu wenn jeder zukünftige 
Arbeitskampf unter solcher 
Rechtsunsicherheit steht. 


3. Gleiche Branche und anderes 

räumliches Tarifgebiet 


Name. 


Wer zur gleichen Branche 
gehört für die in einer ande- 
ren Region stellvertretend 
gekämpft wird, erhält keine 
Leistungen, wenn eine „nach 
Art und Umfang annähernd 


Straße. 


PLZ/Ort. 



Eine Information des Bundesministers für Arbeit und Sozialordnung 


Das sät Geschäft^ahresbeginn ge- 
startete große Umstruktuiierungs- 
prograram rieht 250 neue Filialen und 
100 Schließungen vor. Dafür werden 
wie im Vorjahr rund 250 MilL DM (hä 
138 MÜL DM Abschreibungen) bereit- 
gehalten.. „Ein kleinerer Zukauf 1 
fand in Österreich statt, wo sich die 
Löwa-Kette (523 nach 512 MilL DM 
Umsatz in 109 Filialen) gut entwic- 
kelt Auch die mit 75 Prozent bei Ten- 
gftlmänn liegende holländische Her- 
mans Groep mit 110 Supermarkt- und 
40 Wein- und Spirituosengeschäften 
(Umsatz 863 Will- hfl) entwickelt sich 
positiv. 


dende für das Geschäftsjahr M&fcB-j 
(23. 2.1, und dies nach sieben dividen- 
denlosen Jahren. Das bringt Auftrieb 
für weitere US-Engagements. Haub: 
„Wir führen fast jede Woche eine 
Übemahmeverhandlung." 

Die 52-Pnraent-Beteiligung an A+P 
hatte 1984 einen Jahreriiberscbuß 
von 216 Mill. Dollar, auch ohne die 
158 Mill Dollar an außerordentlichen 
Erträgen stieg das Betriebsergebnis 
nach Steuern um 22.6 Prozent auf 58 
MilL Dollar. Und 1985 soll noch bes- 
ser ausfallen. 

Vom deutschen und europäischen 
FUialumsatz sowie der Wissoß-Pro- 
duktion (203 MilL DM) gerechnet liegt 
die Umsatzrendite bä 2,5 Prozent 
(von 12 Mrd. DM), im deutschen wie 
US-Filialberäch bei knapp unter ei- 
nem Prozent 
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Vom Kaitälamt an der kurzen Lei- 
ne freut sich Haub sichtlich 

über den guten Rufi den Tengelmann 
in den USA genießt Schneller als 
erwartet zahlt die A+P-Kette (5,9 nach 
5,25 Mrd. Dollar Umsatz) für jede der 
38 Mill. I-Dollar-Aktien 40 Cents Divi- 


Tensthoua 

1914/85 

±\ 

Umsatz iMfll Dill ‘1 

10 TW 


dav. Fiäalurasatz 



- Tengelmann 

3033 

+ 05 

- Kaisers 

3650 


- Phis 

4552 

+ 9^ 

- Accos 

77 

+ 24 

Filialen 

2833 

+ 5.1 

dav. Tengelmann 

527 

+ U 

Verkaufsfläche 

1233 400 

+ 7,9 

Mitarbeiter 1 ) 

35 410 

+ « 

dav. Tengelmann 

10 »2 

+ ifi 

Ergebnisse 
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Umsatz in 

DM/Kopi 1 ) 

DM/qm 4 ) 

382 000 
8300 

- 2.4 
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'(Unternehmens gruppe 


Tengclmann/Katecr's in der Bundesrepublik; 
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^Hunge rechnet aul Vollkräfte *)Vt 

bn*. Quadratmeter im Tengcimana-Super- 
markt- FUialbe reich- 


Iheres Erg« 


NAMEN 


Rudolf Stahl, Geschäftsführer der 
Robert Bosch GmbH, Stuttgart wur- 
de mit Wirkung vom 6. Dezember als 
Mitglied des Aufrichtsrates der Iveco 
Magirus AG, Ulm, gewählt Er tritt an 
die Stelle von Bernd Kosegarten, der 
7iim selben Zeitpunkt aus dem Auf- 
richtsrat ausgeschieden ist 

GÖtz von Winterfeld, in der Ge- 
w-häftglpitimg der H. Bahlsena Keks- 
fabrik KG, Hannover, zuständig für 
das Ressort Verkauf und Marketing, 
schade t am 3L Januar 1986 aus dem 
aktiven Dienst aus und tritt in den 
vorzeitigen Ruhestand. Seine Aufga- 
ben übernimmt Werner Michael 
Bahtoca. der daneben weiterhin für 


STEUERBEREINIGUNGSGESETZ / Zum 1 . Januar 


Suche nach Gerechtigkeit 


HEINZ HECK, Bonn 
Der Bundesrat hat gestern das 
Steueiberänigungsgesetz 1988 verab- 
schiedet das ab L Januar gilt Im 
zweiten Teil der Folge weiden weite- 
re Details dieses Gesetzes erklärt 


das internationale Geschäft der Bahl- 
sen-Gruppe verantwortlich ist 

Philip D. Sherman, Vorstandsvor- 
sitzender der CitibankAG, Frankfurt, 
wird um Januar 1986 in die Citibank 
New York zurückkehren. Allen B. 
Macomber wird Schermaus Nachfol- 
ger als Leiter des Geschäftsbereichs 

InsKt utinnal Rank * innerhalb der 

Citibank AG und zugleich „Country 
Corporate Officer“ der Citibank 
Deutschland. Friedrich W. Memel 
wird zum Vorstandssprech» beru- 
fen. 

Peter Panseha, Vorsitzender des 
Vorstandes der Zanders Feinpapiere 
AG, Bergjsch-Gladhach. ist zum Prä- 
sidenten des Dach verbands der EG- 
Papierindustrie CEPAC in Brüssel 
gewählt worden. 

Dr. Klan» Gennann (47), Leiterder 
Hauptabteilung Uniemehmensver- 
bindung der Mannesmann AG, Düs- 
seldorf; übernimmt zum L Februar 
1988 den Zeniralbereich Öffentlich- 
keitsarbeit der Rheinmetall-Gruppe, 
Düsseldorf 

Dr. Wolf-Dieter Bopst (46), Leiter 
des Bereichs Verkauf Inland der Os- 
ram GmbH, München, ist vom Auf- 
sichtsrat mit Wirkung vom 5. Dezem- 
ber zum stellvertretenden Geschäfts- 
führer ernannt worden. 


Bessere Abgabenordnung 

Nach Paragraph 93 a AO sollen Be- 
hörden und öffentlich-rechtliche 
Rundfunkanstalten den Finanzäm- 
tern nach einer noch zu erlassenden 
Verordnung mitteilen können, daß 
ein Steuerpflichtiger Zahlungen er- 
halten hat die möglicherweise zur 
Steuerpflicht fuhren. Auf die Angabe 
der Beträge wird verzichtet Bä feh- 
lerhaften Steuerbescheiden wird die 
Möglichkeit der „schlichten Ände- 
rung 4 * ohne Rechtsbehelfeverfahren 
eingeführt Bä offenkundigen Feh- 
lem der Fmanzverwaltung ist kein 
förmliches Rechtsbehelfeverfahren 
notwendig (Paragraph 172 AO). 


Jahresausgleich 

Die Antragsfrist für den Lohn- 
steuer-Jahresausgleich wird auf zwei 
Jahre verlängert 

Vorruhestandsgelder, die bisher 
steuerpflichtig waren, weil sie minde- 
stens 65 Prozent des früheren Ar- 
beitslohns betrugen, bleiben unab- 
hängig von dieser Grenze rückwir- 
kend ab 1985 im Rahmen der Freibe- 
träge des Paragraphen 3 Nr. 9 EStG 
i steuerfrei. Die Änderung dient somit 
der steuerlichen Gleichbehandlung 
aller Vorruhestandsgddempfanger. 

Mit der Haftung des Entleihers soll 
erreicht werden, daß der Entleiher für 
die Lohnsteuer der bä ihm tätigen 
Leiharbeitnehmer in Anspruch ge- 
nommen werden kann. 


U nternehmensrecht 

Das Gesetz regelt: 


• Kennzeichnungspflicht für Werbe- 
träger (Paragraph 4 Abs. 5 Nr. 1 


EStG): Nach den bisherigen Regelun- 
gen über den Betriebsausgabenabzug 
durften Geschenke an betriebsfrem- 
de Personen den Gewinn nur min- 
dern, wenn das Geschenk dauerhaft 
und leicht erkennbar als sogenannter 
Werbeträger gekennzeichnet war und 
wenn die Kosten mit Blick auf den 
einzelnen Empfänger nicht mehr als 
50 Marie im Wirtschaftsjahr betrugen. 
Die Kennzeic hnungspflic ht wurde 
gestrichen. 

• Verankerung der sogenannten Ge- 
präge-Grundsätze (Paragraph 15 Abs. 

3. Paragraph 52 Abs 20 b EStG): Die 
Gepräge-Grundsätze sind jetzt ge- 
setzlich verankert Das Erfordernis 
dazu ergab sich aus einem Beschluß 
des Großen Senats des Bundesfinanz- 
höfe vom Juni 1984. Danach sollen - 
abweichend von einer langjährigen 
Rechtsprechung - die Gesellschafter 
einer Personengesellschaft in der 
Rechtsform der GmbH & Co. KG 
auch dann keine Einkünfte aus Ge- 
werbebetrieb erzielen, wenn die 
GmbH der KG das Gepräge gibt 
Die neue gesetzliche Regelung ver- 
hindert daß Steuerpflichtige aus der 
Änderung der Rechtsprechung ein- 
seitig Vorteile in Anspruch nehmen; 
insbesondere können Gesellschafter 
sogenannter Verlustzuweisungsge- 
sellschaften die Steuervorteile auf- 
grund von Verlustzuweisungen nicht 
endgültig vereinnahmen. Sie müssen 
vielmehr wie bisher aufgrund der ge- 
wählten Rechtsform spätere Veräu- 
ßerungs- und Aufgabegewinne ver- 
steuern. Zur Erreichung dieses Ziels 
mußte die gesetzliche Regelung mit 
einer gewissen Rückwirkung verse- 
hen werden; auch für den Fall, daß 
zwischen der Veröffentlichung des 
Beschlusses des Bundesfinanzhöfe 
und dem Kabinettsbeschluß dispo- 
niert wurde. Dann bleiben Gewinne 
bä der Einkommensteuer (oder Ge- 
werbesteuer) unberücksichtigt 
(Wird fortgesetzt) 
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THYSSEN INDUSTRIE / Strukturverbesserung mit verborgenen Früchten 


Auftragssegen wird 1986 noch reicher 


JOACHIM GEHLHOFF, Essen 
Um stolze 35 Prozent hat die Esse- 
ner Thyssen Industrie AG (TI) ihren 
Auftragseingang im Thyssen-Kon- 
zemgeschäftsjahr 1984/85 (30.9.) ge- 
steigert Der reiche Auftragssegen 
nach vorangegangenem Stagnations- 
jahr laßt dank weltweit guter Ln vesti- 
tionsguterkonjunktur auch im neuen 
Jahr nicht nach. 

Im Gegenteil: Vorstandsvorsitzen- 
der Werner Bartels erwartet für die- 
sen größten Verarbeitungsbereich 
des ffiyssenkonzems, daß der Um- 
satz (im Berichtsjahr „abrechnungs- 
bedingt“ stagnierend) und der Auf- 
tragsbestand 1985/88 um jeweils etwa 
yghn Prozent wachsen. Er wider- 
spricht (ohne eine Planzahl zu verra- 
ten) nicht der Deutung, daß man 
demnach beim Auftragseingang eine 
noch über diese zehn Prozent hinaus- 
gehende wehere Plusrate im Visier 
hat 

Erstmals nach mehreren Jahren 
des Strukturwandels zu rentableren 
Produktionsstatten des weitgespann- 
ten Tl-Investitionsgütersortiments, 
der sät Beginn dieses Jahrzehnts das 
Ausscheren von nahezu 10000 Ar- 
beitsplätzen brachte, werde nun auch 
die Belegschaftszahl („im In- und 
Ausland“) per saldo um. etwa 300 Leu- 
te wieder steigen. 

Doch die Früchte des Strukturwan- 
däs im einst maroden alten Khein- 
stahl-Konzem reifen vorerst im Ver- 
borgenen. Auf dürftige ÜL2 (4£) MBL 
DM wird auch für 1984/85 die Netto- 
Gewinnabführung an die Konzern- 


mutter Thyssen AG beschränkt, die 
gut 90 Prozent von 470 MilL DM TI- 
Aktienkapital halt , Bartels von Gelas- 
senheit geprägter Komentar dazu: 
Ein guter Abschluß werde „im allge- 
meinen“ schlechter dargestellt als ein 
schlechter Abschluß . . . 


verias- 


Die Floskel 4m allgemeinen** läßt 
sich mittlerweile nach Thyssens er- 
sten Konzemzahlen auch konkretisie- 
ren: Die Mutter kann ihre mit dem 
Satz von 5 DM vorgeschlagene Divi- 
denden-Rü ckkefai überreichlich al- 
lein aus der Gewinnausschüttung ihr 
rer Massenstahltochter bestreiten 

und ist dafür auf Gewinnabzug aus 
ihrem Verarbdtungsbereich über- 
haupt nicht angewiesen. Soweit letz- 
terer vom TI-Vorstand „selbst verant- 
wortet“ wird, schaffte er nun, von 
außerordentlichen Posten bereinigt 
einen „ech t en** Ertra gsumsc hwung 
(vor Körperschaftssteuer) von 45 
Vorjahresverlust in 67 MilL DM Brut- 
togewinn und einen Anstieg des 
Cash-flows auf 245 (141) MxlL DM. 


Eine nochmals deutliche Ertrags- 
besserung erwartet Bartels für 
1985/88. Einerseits soll unter den zehn 
großen TI-Geschäftsbereichen die 
1984/85 noch mit 20 (60) MDL DM Ver- 
lust in der Schrumpfungskur stär- 
kende Emdener Werft („Nordsee- 
werke“ mit 2421 nach 2856 Beschäf- 
tigten) den Verlust erneut „deutlich“ 
mindern und der zumal im Umwelt- 
schutz (Rauchgasentschwefelung) 
sehr erfolgreiche f Engineering“ -Be- 
reich (gut 1500 Beschäftigte) nun die 


Phase seiner „Anlaufverluste 1 
sen. 

Andererseits liegt alles andere, von 
Europas größtem Gießereipotential 
über Bergbau- und Verkehrstechnik 
bis zum Transferstraßenbau für Auto- 
produzenten und zur Kunststofftech- 
nik ohnehin mit verläßlicher Auf- 
stiegstendenz im Positiven. Das 
macht dem Vorstand auch Lust zur 
Expansion. Wachsen auf „vertrauten 
Feldern 1 * will man nun mit Potential- 
Erweiterung ^ mnai jm Maschinen bau 
und im weltweit bä 750 Mül DM 
aktueller Umsatzprognore angelang- 
ten Bereich „Aufaüge“. 

Die Expansionslust zielt in offen- 
bar hohem Maß auch auf weiteren 
BeteiligungseinkauL Hatte Thyssens 
TI-Verarbeitungsbereich 1984/85 bei 
(überreichlich selbstfinanzierten) kar- 
gen Sachinvestitionen von 133 Miß- 
DM nur knapp 10 mflll- DM Jlnanzjn- 
vestitionen“, so prophezeit Bartels 
für letzteres im neuen Jahr „deutlich' 1 
mehr. Was man kauft, wird noch 
nicht verraten. 
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Cashflow 

«3 

-1Z5 

Gewinn vor Steuern 

37.8 

+105 

Gewinnabführung 

1 tf 

+1« 


ie,® e ® Un '* e 5, < 

Um? deriiitu 

Nehmen. 


MDarin Au s lMKto esellat^af lBii mit 443 Ö® 
Mill <^) BescfcStoE- 

ten. 
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VOLKSWAGEN / Auch 1986 Produktion auf hohem Niveau 

„Die Besten in Europa“ 


MBB / Vor einer Phase mit ganz beachtlichem Wachstumsschub - U msatzziel für 1990 sind zehn Milliarden Mark | DEUTSCHER WEIN 
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,:Vi- 
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dos-Welfsburg 
Die Volkswagen AG, Wolfebmg, 
rechnet im kommenden Jahr mit ei- 
ner Beschäftigung, die 
auf dm derzeit hoben Niveau blei- 
ben wird. Diese Ansicht vertrat Vor- 
standsvorsitzender Carl H. Bahn auf 

einer Betriebsversammlung im 
Wolfsbuzger Stammwerk. Nach den 
Worten Hahns beginnt VW das neue 
Jahr mit emer weltweit arbeitstägü- 
chen Produktion von etwa 11000 
Fahrzeugen, gut 1000 mehr als vor 
Jahresfrist. Die wirtschaftlichen Rah- 
menbedingungen würden dafür spre- 

fhAn < daß »Dampf jmf TT^ gsri 
bleibt“. Deshalb sei er überzeugt, daß 
„auch 1986 wieder ein gutes Jahr für 
Volkswagen und Audi wird“. 

Schätzungen gehen für 1986 in der 
Bundesrepublik von einem Pkw-Ge- 
sarotmarkt von 2,6 nach 2,4 MUL Ein- 
heiten aus. Dieses günstige Umfeld 
müsse VW nuten, um die Weichen 
ffir eine gesicherte Zukunft zu stellen. 
Hahn verwies auf die technischen 
Kapazitätsgrenzen, die im ersten 
Halbjahr 1986 lediglich den Ersatz 

aussebeidender Mitarbeiter zulipfr»«. 
In der zweiten Jahreshälfte abe- wer- 
de die weitere Aufstockung der Be* 
bedingt durch, die 


vereinbarten Vorbolscbichlen an 
Samstagen, geprüft 
Im Vergleich zu den dir^ten Wett- 
bewerbern in Europa dürfte VW am 
besten abgeschnitten hahgn, meinte 
der VW-Chet Außerhalb Europas 
aber würden „andere Maßstäbe an 
da* Ve rhältnis Umsatz/ Gewinn grfpg t 
und auch erreicht“. Dies gelte in den 
USA ebenso wie in Japan. Gewinne 
von bis zu 15 Mrd. DM pro Untemeh- 


Es gibt bessere Partner als einen Autokonzern 


men seien dort nicht ungewöhnlich. 

Der Vorsitzende des VW-Gesamt- 
betriebsrats, Siegfried Ehlers, wür- 
digte die Arbdt des Vorstands hn zu 
Ende gehenden Jahr. Trotz der der- 
zeit gutöl Situation gibt es nach Eh- 
lers Ansicht aber einige Unsicher- 
hötsfektoren. Dazu gehöre vor allem 
der smfcpndp Dollar-Kurs, der die 
Chancen im Amerika-Geschäft 
schmalere^ und der immer härtere 
weltweite Konkurrenzkampf. 

In scharfer Form kritisierte Ehlers 
die Absicht der Bundesregierung, 
den „Streikparagraphen“ des Ar- 
bejtsförderangsgesetzes zu ändere. 
Nunmehr seien tlk- Abgeordneten des 
Bundestages gefordert In seiner Ei- 
genschaft als Vorstandsmitglied der 
IG Metall verspreche er der Begie- 
rung ^mmi~heißen Winter“. 


DEUTSCHE SHELL / Mmeralolbedarf wird sinken 

Höheres Ergebnis erwartet 


DANKWARD SEECZ, München 
Wer Banns Arndt Vogels, den Vor- 
sitzenden der Geschäftsführung der 
Münchener MBB Messerschmitt- 
Bölkow-Blohm GmbH kennt, der 
weiß, daß er sich kaum mit Übemah- 
meabachten wird anfreunden kön- 
nen, wenn - wie in jüngster Zeit mit 
BMW in Zusammenhang gebracht - 
scan Unternehmen davon betroffen 
ist Entsprechend WM fallt seine Re- 
aktion an k „Es scheint en vogue zu 
sein, daß Automobilkonzerne (Dahn- 
ler-Benz/Domicr, General Motors/ 
Hnghes Aircrafi) in die Luft- und 
Saumfahrtindustoe ems teäaen Ich 


dpa/VWD, Hamburg 
D» deutsche Mmeralolindasrie 
wird nach vielen Jahren mit hohen 
Verlusten 1985 in Verarbeitung und 
Vertrieb weitaus besser abschheßen. 
Anch die. Deutsche Shell AG, Ham- 
burg; rechnet damit m diesem Be- 
reich. ein günstigeres Ergebnis zu er- 
zielen- Darauf wies der neue Vor- 
standsvorsitzende der Gesellschaft, 

- CtunidiusAJ.Herk^iöter, gestern in 
Hamburg hm. Ob die-Shefl in Verar- 
beitung und Vertrieb 1985 allerdings 
, Gewinne machen werde, sei zur Zeit 
noch nicht ganz zu übersehen. 

Mengenmäßig hat sich die Shell 
auf «nen weiter schrumpfenden Ifi- 
neraldlmarkt in der Bundesrepublik 
' eingestellt Der leichte Anstieg des 
Absatzes um rund zwei Prozent in 
~ diesem Jahr sei witterungs- und kon- 
junkturbedingt und werde mch im 
V nädisten Jahr kaum wiederholen. 
■: Das Unternehmen erwarte für 1986 
:■ auf dm deutschen Markt wieder ei- 


nen Rückgang im Mmeralglver- 
brauch von zwei Prozent Gestiegen 
ist in dwxym Jahr vor «flAm der Ver- 
brauch von Dieselkraftstoff (plus 5,5 
Prozent) und leichtem Heizöl (plus 
sechs Prozent). Abgenommen hat da- 
gegen der Absatz von Vergaserkraft- 
stoff fTwfmiK L2 Prozent} sowie 
schwerem Heizöl (minus acht Pro- 


Da der Mmeralölbedarf nach An- 
sicht der Shell auch in den kommen- 
den Jahren weiter rinken wird- von 
103 Millionen Tonnen 1985 auf 89 bis 
83 Miffinnen Tannen im Jahre 2000-, 
sei auch ein weiterer Abbau der Raffi- 
nexiekaparitäten unumgänglich. Für 
die Sh^Raffinerie Tfcuburg gibt es 
nach den Worten Eerkstxöters „keine 
negativen Pläne“. 

Am inter nationalen Rohölmarkt 
zogt der Preisbend nach Ansicht des 
Shell-Chefs wohl eher nach unten. An 
wtwi Preiskollaps glaubt er jedoch 
nicht 


habe aber auch in den USA noch 
nicht erkennen können, was dies der 

Luft- pnd ’RMirnfah r tmdflfjitr te an 

Nutzen gebracht hat“ 

Doch daß gegen diesen in Gang 
gako mm enen Knnzentrarionsprozeß 
ein Einzelner nur wenig ausrichten 
kann, scheint ihm bewußt zu sein. 
Seine Abwehrstrategi® mündet daher 
fest folgerichtig in einem Appell an 
die Branche: ^Aufjgrund dieser neuen 
Wettbewerbslandschaft müssen wir 
»ms fm Luftfahrt-, Raumfahrt- und 

Vw tpMigimgRh pr piii*h in Europa noc h 
pn g pr mit unseren Par tirem AerftaHa, 

Adrospatiale, British Aerospace, Ca- 

Ruhr kohle unter 
Anpassungsdruck 

dpa/VWD, Essen 

Die Ruhrkohle AG, Essen, wird 
1985 Sire Forderung gegenüber 1984 
um voraussichtlich vier Prozent auf 
58^ MÜL Tonnen steigere. Obwohl 
der Absatz um drei Prozent auf 60,5 
Mül. Tonnen, zurückgeben dürfte, be- 
deutet dies einen Abbau der Halden 
um weitere zwei MilL auf etwa rieben 
Mül. Tonnen. In einem gestern veröf- 
fentfichten Lagebericht weist die Un- 
t emahmenrirituiig d A n nif Haft 
„die Erlöslage schwierig»: gewor- 
den“ sei Der Anpassungsdruck 
an. Me Belegschaft wurde weiter um 
rund 2500 auf jetzt knapp 114 000 ab- 
gebaut Für 1986 erwartet die Unter- 
nehmensleitung wieder einen leich- 
ten Absatzrückgang und anhaltend* 
Eriösprobleme. Die Anpassung der 
Förderkapazität an das angestrebte 
Volumen von 55 MÜL Tonnen soll 
fortgesetzt die Beschäftigtenzahl auf 
unter 112 000 gesenkt werden. Die ge- 
planten Investitionen dienen in erster 
T äniA w ritemr Ratin naHgip^ m g 


sa, Thomson und Matra zusam- 
menschließen. 14 

Und wenn denn schon MBB einen 
neuen Mehrheitsgesellschafter be- 
kommen soll, dann sollte es nach An- 
sicht Vogels eher ein industrieller 
Partner sein, der Synergieeffekte für 
beide Seiten bieten kann. Und da gibt 
es „gewiß bessere Branchen als die 
Aiitomobüindustrie“ . Zumal man bei 
MBB für die Zukunft große Chancen 
sehe, intelligente Produkte an die 
KfcrBranche verkaufen zu 
Wenn aber dann, so Vogels, MBB „an 
der Leine eines Pkw-Hersteüers liegt, 
kann ich ms schlecht vorstellen, sol- 
che Produkte beispielsweise noch an 
VW oder Daimler verkaufen zu kön- 
nen 1 *. 

Welche Lösung er bevorzugen wür- 
de, läßt Vogels dabei vollkommen of- 
fen. Wobei er aber durchaus zuge- 
steht, daß ein solcher Hecfeerfteppich 
wie der derzeitige MBB-Gesrilschaf- 
terkreis „auf Dauer nicht wünschens- 
wert“ ist; doch auch unter den gege- 
benen Umständen gan» offenbar kei- 
ne Gefahr ist, die MBB in der künfti- 
gen Geschäftsentwicklung hinderlich 
sein könnte. Insgesamt ist der Ebn- 
zern, so Vogels, JSu die kommenden 
Jahre gut gerüstet“. 

Rückzug des Landes 
bei German Oil 


Und da hat man rieh nach einem 
„recht zufriedenstellenden“ Jahr 
1985, das ein Umsatzwachstum von 
rund 8ß Prozent auf etwa 6,2 Mrd. 
DM bringen wird, einiges vorgenom- 
men. MBB tritt jetzt, so Vogels, „in 
eine Phase beachtlichen Wachstums 
ein, wobei ein steiler Anstieg 1987 
beginnt“. So soll gegen Ende dieses 
Jahrzehnte die Umsarimarke von 10 
Mrd. DM überschritten werden. Mo- 
tor dieses Wachstumsschubs von 
über 70 Prozent sollen in erster Linie 
verstärkte Entwicklungsaktivitäten 
in praktisch allen Unternehmens- 
gruppen sein. 

So wird beispielsweise nach Anga- 
ben von Vogels der Untemehmensbe- 
reich Transport- und Verkehrsflug- 
zeuge 1988 erstmals ein ausgegliche- 
nes Betriebsergebnis erzielen. Und 
wenn es dann noch gelinge, die neuen 
Airbusprojekte TA 11 und TA 9 in die 
Entwicklung zu bringen, kfinnp man 
der Zukunft noch zuversichtlicher 
«a*h Der Beschluß 
müßte allerdings spätestens im Früh- 
jahr 1986 feilen. Rin beispielloser Er- 
folg sei schon jetzt die geplante A 320, 
von der „vom Reißbrett weg“ bereits 
120 Stück verkauft und 130 Optionen 
bereingeholt worden seien. Ähnlich 

Jet Air stellt 
Flugbetrieb ein 


positive Aspekte zeige auch das Fok- 
ker-Programm. 

In der Unternehmensgruppe 
Raumfahrt, die 1990 auf einen Umsatz 
von fast 2 ß (beute L9) Mrd. DM kom- 
men solL habe man mit der Space- 
lab-Dl-Misäon das Tor zur kommer- 
ziellen Nutzung von Raumlabors auf- 
gestoßen. Und mit der neuen europäi- 
schen Trägerrakete Ariane V werde 
es möglich, die Autonomie Europas 
im Weltraum zu «halten und zu festi- 
gen. FSn drittes Rwn VRt>th> darm das 
Projekt „Hennes“ werden, mit dem 
auch die Weichei für Zukunftstech- 
nologien m der zivilen und militäri- 
schen Flugzeugindustrie für das 
nächste Jahrhundert gestellt würden. 
MBB bemühe sich gegenwärtig um 
aino deutsche Beteiligung in der Grö- 
ßenordnung von 30 Prozent 
Äußerst zuversichtlich beurteilte 
Vogels auch alle MBB- Aktivitäten in 
der Wehrtechnik und Luftabwehr. So 
sei man eise „äste europäische 
Adresse" für die Mitwirkung beim 
SDI- und Eureka-Programm. Beim 
Jäger 90 beginne die Entwicklungs- 
piuse voraussichtlich Mitte 1986. 
Und ebenso werde eine ganze Palette 
neuer Entwicklungen zur Zukunftssi- 
cherung beitragen. 

Weiter auf 
Expansionskurs 


Menge klein, 
Preise gut 

Nea.Bonn 

Mit nur 5,5 Millionen Hektolitern 
(hl) liegt die deutsche Weinernte 1985. 
wie der Deutsche Weinbauverband, 
Bonn, jetzt bekannt gibt, fast um die 
Hälfte unter dem Durchschnitt der 
letzten zehn Jahre. Dafür sind die 
Qualitäten relativ gut: 35 Prozent 
werden vermutlich als Qualitätswein. 
35 Prozent als Kabinettswein und 25 
Prozent als Spätlese (oder noch höhe- 
re Prädikatei auf den Markt kommen. 

In den beiden größten Anbaugebie- 
ten Rheinpfalz und Rheinhessen stie- 
c* , i ri'e Erzeugerpreise von Januar 

Afovtg« 


dos, Hannover 

Das Land Niedersachsen, das im 
Mai 1985 mit Blick auf die von Mobü 
OÜ stfllgetegte Wühelmhavener Raffi- 
nerie die German Oil GmbH ins Le- 
ben gerufen hatte, wird dieses Enga- 
gement Mitte Januar beenden. Ent- 
sprechende Meldungen sind jetzt aus 
Ragierungskreisen in Hannover be- 
stätigt worden. Am Stammkapital 
von German Oil (2 MÜL DM) ist das 
Land direkt mit 45 Prozent und über 
die Norddeutsche Landesbank mit 20 
Prozent beteiligt Die restlichen 35 
Prozent halt die Hamburger Ölhan- 
delsgesellschaft Marimpex. Nieder- 

SachsePS WH^haf bamnigteri n RtTgrt 
Rreuel hatte von Beginn an die Lan- 
desbeteüigung als vorübergehend be- 
zeichnet und pine unternehmerische 
Tätigkeit des Landes ausgeschlossen. 
Mit dem Ausstieg soll offenbar der 
Entscheidungsprozeß der Beteiligten 
fordert werden. Nach wie vor geht es 
darum, die Raffinerie wieder in Be- 
trieb zu nehmen. 


rtr, München 
Die Charterfluggesellschaft Jet Air 
AG ist wirtschaftlich offensichtlich 
am Ende. Vorstandssprecher Wolf- 
gang Jünger erklärte der Nachrich- 
tenagentur Reuter, Jet Air habe aus 
wirtschaftlichen Gründen den Flug- 
betrieb einstellen müssen. Passagie- 
re, die mit der Jet Air ins Ausland 
geflogen seien, würden von anderen 
Fluggesellschaften im Rahmen eines 
Sddidarebkomxnens zuiückgeflogen. 

Jet Air hatte ihren Flugbetrieb im 
August 1984 mit zwei Maschinen vom 
Typ Boeing 727 aufgenommen und 
vor allem Passagiere aus dem süd- 
deutschen Raum in die klassischen 
Urlaubsländer am Mittelmeer geflo- 
gen. Für das erste Geschäftsjahr hatte 
die Gesellschaft nach eigenen Anga- 
ben einen Gewinn von 0,24 MUL DM 
ausgewiesen. Bei der Bilanzpresse- 
konferenz im Juni hatten Sprecher 
des Unternehmens (1400 Aktionäre) 
noch angekündigt, die G esellschaft 
wolle Ende des Jahres an die Börse. 


tb. Berlin 

Die Berliner Elektro-Beteiligungen 
AG, Berlin, bleibt auf Expansions- 
kurs. Im November hat die Holding 
den Kreis ihrer Beteiligungen um 2 
weitere Unternehmen auf jetzt 11 er- 
höht Neu hinzugekommen sind die 
Aldu Alarmsysteme GmbH in Berlin 
(70 Prozent Anteil) und die System 
Union An foTT«timminggteehnflr Ber- 
lin GmbH (40,45 Prozent). Diese Be- 
teiligungen sind, wie es in einer Mit- 
teilung heißt, teilweise aus Bankkre- 
diten finanziert worden, die durch ei- 
ne Rapitalerhöhung im Verhältnis 
10:1 im Januar 1986 abgelöst werden 
sollen. Der Bezugskurs wurde mit 230 
DM festgesetzt; die Bezugsfrist liegt 
in der zweiten Januarhälfte. Nach der 
Transaktion verfügt die Holding über 
11M3L DM Kapital Im Geschäftsjahr 
1985 wird der Gewinn der Berliner 
Elektro ^iic*t unwesentlich“ steigen. 
Die an gekündigte Dividende von 
12£0 DM für die Vorzugs- und 11,50 
DM für die Stammaktie sei gesichert 


DekaDespa-lnfo Nr. 12 

DespaFonds* beteiligt 
Sie an ertragreichen 
kommerziellen Immo- 
bilien im ganzen 
Bundesgebiet. 

Auch unter steuerlichen 
Gesichtspunkten ist dieser 
SparkassenFonds eine 
interessante Ergänzung Ihrer 
Vermögensanlage. 

Mehr über DesoaFonds 


erfahren Sie vom Geldberater 


der S parkasse. 


Despa’ 


1984 bis Dezember 1985 fast auf das 
Doppelte, bedingt vor allem durch 
die beiden geringen Ernten. An der 
Mosel dagegen, wo die Emtemenge 

1985 durch die frostharteren Rebsor- 
ten sogar leicht über dem Durch- 
schnitt liegt, blieben die Erzeuger- 
preise fast unverändert. So kommt es, 
daß zur Zeit zum ersten Mal in der 
deutschen Weingeschichte für einen 
hl Müller-Thurgau aus der südlichen 
Pfalz mit 210 Mark mehr bezahlt wird 
als für eine n Moselriesling aus dem 
Bereich Bemkastel (160 Marie). 

Beim Absatz rechnet der Deutsche 
Weinbauverband mit etwa 10 Prozent 
Rückgang für 1985. In den Monaten 
Juli, August und September betrug 
das Absatzmmu5 allerdings wegen 
des DiglykoVSkandals in bestimmten 
Regionen und Absatzzweigen um 50 
Prozent 
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Eine Kampagne für effizientere Büro-Arbeitsplätze. 



- 



Herzlichen Glückwunsch , 
Herr Bundeskanzler! 


Denn daran kann kein Zweifel sein: 1985 füllten sich 
die Auftragsbücher, stieg die Gewinnerwartung, 
waren die Unternehmen zunehmend optimistisch. 
Viele Millionen Arbeitsplätze sind sicherer gewor- 
den. Experten bestätigen Bonns aufwartsstreben- 
den Wirtschaftskurs. X Kölner Stadt-Anzeiger, 23./ 
24.1185). Das drückte sich nicht zuletzt in erhöhter 
Investitionsbereitschaft aus, auch für die Arbeits- 
welt 'Büro', heute ein Nadeiöhr der Wirtschaft Und 
- so lesen wir weiter - wurden 1985 rd. 200.000 
neue . sichere Arbeitsplätze geschaffen. Für 1986 - 
dem vor der Tür stehenden neuen Jahr - haben Sie, 
Herr Dr. Kohl weitere 300.000 neue Stellen progno- 
stiziert Dies bedeutet - und damit wiederholen 
wir Ihre Worte (s. Spiegel Nr. 50 vom 9.12.85) - 
D ... innerhalb von zwei Jahren die Schaffung von 
einer halben MUlion neuer Arbeitsplätze. Das ist 
soziale Politik. “ Zu der wir Ihnen, Herr Bundeskanz- 
ler, und Ihrem Kabinett heute zum Abschluß des 

fahre c l.OP. 1 ? rrrafu/ieren/ 


Um diesen Wachstumsprozeß aber konsequent zu 
stabilisieren, wenden wir uns als Unternehznen 
auch an die Unternehmer: Nur zufriedene Mitarbei- 
tersind heute wie in der Zukunft sichere Träger 
des Wirtschaftsaufschwunges. Mitarbeiter, deren 
Leistungswille auch durch vorbildliche Büro- 
Arbeitsplätze motiviert wird. Und dieser kostet 
inclusive Periphermöbel nur rd. DM 5.000,-, auf 
lOJahre verteilt jähräch DM 500,-, monatäch also 
nur rd. DM 40,-. Das ist kluge Arbeitgeber-Politik. 
Nicht weniger sozial als die des Bundeskanzlers. 





Otmar \\ Stein 


König+Neurath 

KING Büromöbel-Systeme 


Allen Unternehmern und allen im Büro Arbeiten- 
den wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest und 

ein gesundes, erfolgreiches neues Jahr. Ganz 
besonders allen Kunden von König* Neurath, 
einem der führenden, europäischen Buromobel- 
UntemehmeiL 




.Das Büro lebt -im 
Mittelpunkt der Mensch 
King Alpha. 



□ /a - ich bin auch der Meinung, daß 
durch diese Maßnahme ein Beitrag zur 
Humanisierung der Büroarbeit geleistet 
werden könnte. 

Ich bitte besonders um den 
O Katalog des neuartigen 

SüromöbehProgrammes King Alpha 

□ Fachhändler-Nachweis für Kmg Alpha 


Name:. 

Firma:. 


Anschrift:. 


König+Neurath 
King Büromöbel-Systeme 
Postfach 1140 
D-6367 Karben 1 


T 

I 
I 
I 
I 
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M. M. 

Die Bnuenkung an deutsdiea Rentenmarfct steht immer noch auf schwachen FDSen. 
E»e Heil® Unsicherheit am US-Bondmarfct bat gereicht, um die gerade aufitetnende 


den za lasten. Bel Sffsntlkhen Lang läutern waren KuaelnbuSen bis za knapp einem 
halben Punkt zu verzeichnen. Im kürzeren Be r ei c h gab es nur wenige Kurskorrekturen 
zur Plusseite hin. Die 6 %prozeadge Berlin» Anleihe wurde so ihrem Emissionskun von 
99,50 Prozent in den Bönenhondel eingeführt 
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105 in.1T 
1(5G 10» 

1D1T 10037 



1014 104 7HS4.Ro»«. 

106357 1077 9HdgL(27S7 

10*7 1M.tr SH dgL 81/90 

1083» «83» THdgL 8*792 

1M45 10*4 IdgLCm 

1054 10335 7 Soadi Seedd 73*8 


1IB3B 10535 6 Spontan 78*8 

10*3 «63 1 8V> dgL 84/92 


99» I THdgL ©795 

994 tgpanrCopBM 


W2» 1023» AH 5MtaLCJiartJ8*8 

181 181 6StoM8 71*8 


1D)G Ml 

101 ns 


Ml AHdgL 79*9 

1IB3S 7H Starfng Dr4*794 

KB3 THdgL 71*6 


IIS» 1033 I THdgL 71* 
1073» 1073» 1 7 dgL 72/17 


in «i.i 9 dgi to*7 

11*357 182357 (H dgL 81791 

100» ICO» TH dgl 84/92 


100» ICO» 

«n 1004 

1010 MIO 

in» uni 

10tG 101 


ICQ» TH dOL 84/91 

1004 8 Sunkno BJ/91 

101 G BHSnadgtaAk 72787 

1003 7 dgl 73*8 

101 fTaoMaitaLBVn 

101» 87B4P7S795 

993 6« TreL Haaaa 72*7 

1U>4 SHTwndtatai 78*8 


9235 95 

10*350 W*3» 

100357 1003» 

1003» 100ÄG («aaitamg: TW 


TOG 
1083» 1©3»G 
MQ» 
1113» 


«53» 1053» 

KBG 103 

«0G 10» 

-Zhg 1003» ladaaftning 

10045 «» BromwL D ■ 

95,10 9535 Ibwg: Mi «Haanovar, 


*nuf«viii»rre nmaane. 


«135 1014» 7 Ungar. NaL Ik. 85793 

M2 102G l7HdgL85M 


Ti Bfi hir i '«V 1 ' I/IT 


«•Milk* 

lart F > Rtuldwi. H • H» 
r l M«9dhidaa l B*Bhagwi 


Das Geschäftsiahr 1984 der Kölnischen Rück. 


LAHMEYER 


Habe mainen JmalacbeB BalaegaB uf 
den Namen NAWIEDKH PASSIHNI* 
in Weatdeutschlnod. wahrscbebiBcb 
Raum Nürnberg, verioren. Dem Binder 
erwartet eine gute Belohnung. 

TeL 0 30 / 5 22 2167 


Alteste /tückversicfterungs-CeseBscM der lAfefr - Gegründet 1346 


Aktiengesellschaft 
Frankfurt am Main 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Zusammengefaßte Bilanz zum 31.12.1S84 


ZusammengefaBter Jahresabschluß 
Bilanz zum 30. Juni 1985 


Passiva 


GruntBlüd.e und grondstCai5g leche Hochie 

HvpoineLetv. Grundscfxid- i*xi Reniera/iMidtofdenjngen . . . . 

0 l]nv«iK>ctuildvi!n7^i<»4tf>9e«. SctvAlsetiecilacdeiungen und 

Darlehen . . . . 

SchiAdbucHonlenjngefigoqen den Bund und d« Länder 

Beictkqungcn 

Wofljwptere und AnieAe. soweit ste rocht zu anderen 

Posten getMren . 

FmigeMcr. Torrmngeiüoi und Spar cm lagen bei 

Krediunsuiuicn 

ESjpoltoidenwgen i»us dom m Rückdeckung Obomnmmenon 
VeiwcUcnirvjsgescTiJöi ... 

Abrcchnitagsford>?njn,jcnaif5c!cmRücFvc(stcherungsge&chaii . . 

B>.'inct>v-undGe5cn0ii3a«*6sumung 

KjosenbOE>oF*d BundnbanL-uidPcsi^ioguÜubcn 

Laufende Guthaben bei krodiiinslilulcn 

Zff« und Micllordeningon ... 

Somwge Aktiva .... 


DM 

49.125.007 

14.222.880 


526.143.000 

5J08317 

70.025.907 


1539894.487 

172.737.987 

5.594.122 

32.916 

10.881.127 
35 925 146 
11 536.773 


Gnnftspiäl 

Gesetzfiche RQddage 

FrewRaddage 

Freie SondefrücWage 

SanderpastenmitRüddaoeenteH 

Pauschatarertbenehögungen 

BertragsübertrSge 

Deckungsrüdölefcng 

Rückstefcoig Ißr noch nachi abgeMnckelieVeracheningslIIe . 

Schwankungsrücksteilvig 

Sonstige vcrachenoigsjech rasche Hücksiettoigen 

Depotveihmdlichfceiten aus dem ei Rücfcdcdotag gegebenen 

Veracherungsgeschaft 

Abrechnungsverbind bch keilen aus dem 

HückversiclienrngagescMIt 

NiChtversichenvigsiechfuscheRücksieliingen 

Sonstige Passraa 

Bitmugewm 


DM 

407X50.000 
25.000.000 
39500.000 
41 .0X5.000 
833.363 
3146.934 
308273436 
1.068 495309 
1.169.771.488 
32.894.394 
7319.004 


3a 6. BS Vorjahr 


aas. 85 Vorjahr 


214 632 387 
53 197 982 
4 030 345 
7.222.164 


Sachanlagen 
Beteiligungen 
Ausleihungen 
mit einer Laufzeit 
von mindestens v»r Jahren 
Vorrflie und nicht 
abgerechnet Leistungen 
Kura- und mtttaKrtsdge 
Forderungen 
Flües/ge Mittel 
und W ertpapiere 


TDM 

TOM 


TDM 

TDM 

1B1460 

173 852 

Grundkapital 

80000 

80000 

110776 

110 357 

Rücklagen 





etnactiOaBUch Sondatpo&lan 
nut RQddagBantea 

55199 

50480 

362 

295 

Werttserfchtigtmgen 

127530 

118105 

13687 

13833 

PtoatonafOchMajungan 

50540 

40 298 

Andere Rückstellungen 

78883 

73 900 

48 000 

39 553 

Kurzfristige Vertjtncflichfcaltefi 

12681 

12102 

Übrige Passiva 

34947 

32779 

102884 

96 028 

BHanzgcMiinn 

18080 

16285 

457 240 

432918 


457240 

432918 


/ir z 1N 


»M damit Sie 
nach viel mehr 

Ski-Spaß 

haben. 


Aus dem Januar-Heft: 


3137.781231 


3 137 781 231 


Gewi nrMind- Verlust-Rechnung vom 1. JuH 1984 bis 30. Juni 1985 


Test: Langlauf-Ski 

Die Wachs-Renner 


Du? Bojito-Sotrogso «nahmen 19W betragen in den Soanen 


Gewnnverwendwtg 


Lctwns-Vc rs’ChoTui’9 

■ij/wmeinc Unlafl-Venacheiung 

AiteKmc'rc Hahol«hl-Vcrt«thcr\jng 
KrofiMMT-Wrsichctung 
Lufrlonrj.VcrS'Cherung 
FTropM-Vcracfctüung . 

Feuci-Vpisiciieiuig 

Sjnsi*je Vers chcrvmgsrweiqu 


330.228 535 
35426.156 
135.007.438 
317.409.176 
9.33M04 
83.648.137 
361.701.278 
175 648 395 


18% Dividende auf das emgerahhe 
Aktienkapital von40MAta>en DM . 
Gewomvcnrag 


7.21X5.000 

22.164 


Umsätze riöse 
Destandsverinderungen 


1 448 490 219 


Da* Garanucmitscl benagen :um 31 12 1984 DM 2 730 754 231. Die Deutsche TrcuhandGoscUschah AG ttansctohsptttungsgesoffschafT. Köln, hoi den .WwesabschluB zum 
ji 12 1954 geprüft und mn dem uneaigcsch*3nLien BcstäfMungsvormeiL versehen De» volsUndigQ JahiesabschluG öt im .Bundesanzeyer' Nr. 23785 verölfen dicht wordoi 


Kölnische Rückversicherungs-Gesellschaft. Aktiengesellschaft, Köln 


der Erzeugnisse 

Andere aUWada 
Eigenlefelungen 

Gesamtleistung 

Matenateinsatz 

Rohertrag 

Erträge 

aus Beteiligungen 
Zinserträge 
Übrige Erträge 

Übertrag: 


174515 »2068 150329 


Übertrag: 

Pereonatauftaandungen 

Abschreibungen 

Zinsaufwendungen 

Steuern 

vom Einkommen, 
vom Ertrag 
und vom Vermögen 
X a n rec h a nb . KSL 


21 699 20930 

7961 7026 

3467 33147 4 316 32272 

10BOS3 104 658 


Sonstige 

Übrige Aufwendungen 
JahresOberschuB 


14987 

65 

26825 85278 


14736 

70 

22880 84674 
20184 


Gevrintrrortreg 
aus dem Vorjahr 




Einstellungen 
in Rücklagen 


Bila nz gew in n 


Dar vollständige JahresabachluB «vnde am 18. Dezembc* 1385 «n 
BurafesanzeJger Nr. 235 veröffentlicht. Er «runle von der RhehnKh- 
vyestfäUsowi Wbtschaftspröfung GmbH, WntschsttsprühingsgesaH- 

achaR - StMWberstungsgesettechaft. Esbbr. gepniK. <W den wwte- 

gaschfinkian BesMdgimgMrmerk eneüi hat- 
Die ordentliche Hasptverummfcmg vom 10. Dezember 1S8S har 
besäSosean. das Grundkapital bub GeodtedattsmCan um 
D« 10 000 000.- auf DU 90 000000,- zu erhöhen und aus dem 


DM 16000000,- auf das ertMftte Orunökaptoi'zu veftsrlsn und den 
restlichen Betrag von DM 80489.45 als Gawtnmortrag auf neue 
Rechnung vorzutragen. 


Die Dmdencta wird ab 12 Drambor 1985 unter Abzug von 25% Kapi- 
aiertragtZBuer gegen Efautichung des GowinnarteSachein* Nr7l2 
ausgezahlt. Der Abzug dar KapjatortmgatBuar entfMt bei solchen 
AMionören, tBe Quer Depotbank eine Jtoht-VeremagungsfaescheM- 
gung* das für me Managen Finanzamtes Bürgerrecht haben. In 
di esem Fall vrird auch das Steuergutnaben durch die auszahtanrto 
BankvergüteL 

DerVontand 


i r» i itt 


Dreh tür-Medizin 


B f lanzga ivinn für das GescfiAfteahr 196435 von 18080499.45 eine 
Dividende von DM 10.- ta Mt im im Hreinbebag von DM 50.- ■ 


Dividende von DM 10.- ta Mtee er 
Frankfurt am Mein. Im Oeaember 1966 




Kranke kommen zum Krankenhaus, werden dort kosten -- - 

B endig behandelt, kehren in ihr Dorf zurück, )lj j 1 j 
kranken erneut, weil es an sauberem Wasser fehlt, 
m Wissen um die Ursachen von Erkrankungen, f 
Wir drehen uns im Kreis. Kranicheifen werden -j- 4- 
immer wiederauf die gleiche Weise behandelte - 1 
Vorbeugende Maßnahmen wären besser. |-f~F j TT 
IVfisereor unterstützt in Indien die Ausbildung von ~ 
^suncfheitsAe/fem. Gemeinsam mit den Dorf- j-j-j- 
svwohnern versuchen sie, den lörankheiten Vorzug ; 
\cren. Wirkungsvolle Hilfe auf breiter Basis. - H -l 1 ■ 


Unbequem 


LL-S<huhe plus 
Bindungen 

Viele Normen machen ratlos 


Alpenpässe 

Oer schnellste Weg zur Piste 

Modisdt-warmes 

Kunststoff zum Kuscheln 


Alpen-SpeticH 


Teil 5: WinterspoG 
in Frankreich 


.'gj **~4 Spendenko&to: ; i j j i i i j 

nnim^RKflRn 556 Stadtspaatasse Aachen 
. Ivllkrral lb\r 1 1 U.S5S-505 Postgiroamt Köln 


Die WELT war Adenauer unbequem, Erhard, 

Kies Inger und Brandt Sie ist der heutigen Regierung 
unbequem und wird es der nächsten sein. Und sie ist 
auch unbequem für ihre Leser. Gerade das macht sie 
so anregend für Menschen, die geistige Auseinander- 
setzungen Heben. Probieren Sie's aus. 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCH LAND 



Ab sofort bei Ihrem 

Zeitschriftenhändler. 


’Orhi , 

•n 

- ,,n dtMn au 
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Schweizerischer Bankverein (Deutschland) AG eröffnet: 

Die Gründung einer 
eigenen Tochterbank 
in Frankfurt am Main 
war für uns 
ein logischer Schritt. 

« Sie ist die Fortsetzung unserer 
jahrzehntelangen, guten Beziehungen 
zu Unternehmungen, Banken und 
anderen Geschäftsfreunden in der 
Bundesrepublik. 

Die große und weiter 
wachsende internationale Bedeutung 
der deutschen Währung und des 
Finanzplatzes Frankfurt haben uns zu 
diesem Schritt bewogen. 

Mit der eigenen Gründung 
einer Schweizer Bank nach deutschem 
Recht setzen wir einen neuen 
dynamischen Akzent in das Land- 
schaftsbild des Finanzplatzes Frankfurt 

Unsere Dienstleistungen in der 
Bundesrepublik werden dank 
der Präsenz in Frankfurt noch viel- 
seitiger und noch besser auf 
die individuellen Bedürfnisse unserer 
Kunden abgestimmt sein.» 

Dr. Francis Christe 
Generaldirektor, 

Schweizerischer Bankverein 

Vorsitzender des Aufsichtsrates, 

Schweizerischer Bankverein 
(Deutschland) AG 




Schweizerischer 
Bankverein 
(Deutschland) AG 

UlmenstraBe 30 

6000 Frankfurt am Main 1 

Telefon: (069)71401-0 

Telex: 415252-0 

Telegramm: swisbank 


The key Swiss bank 


Tbchteraeseilschaft des Schweizerischen Bankvereins ■ Filiale de la Societfe de Banque Suisse • Subsidiary of Swiss Bank Corporation 
Generaldirektion in CH-4Q02 Basel, Aeschenplatz 6. und CH-8022 Zürich, Parsdeplatz 6. über 200 Niederlassungen in der ganzen Schweiz, 
in 28 Landern auf allen 5 Kontinenten. 


Niederlassungen, Vertretungen und Tochtergesellschaften 

Lintas Zürich SBV 3685 F 
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T>Tp ang »p W” floA 


BÖRSEN UND MARKTE 


DIE WELT -Nr. 296 


- Freitag. 20 . Darüber 1985 { 


Warenpreise - Termine lwoJie.Fasen.icaobdnit imh 


F«ter schlossen zur Wochenmitte die Gold- und 
Silben! oti ertragen an der New Yorker Comex* 
•chwäcfaer lag dagegen Kupfer. Wahrend es bei 
Kaffee zu kräftigen Gewinnen kam, notierte Ka- 
kao schwächer. 


Getrekte/Getreldeprodokte |Öfe, fette. Tieiproddcte 



105/0-10450 104/0-107,50 


ifn&sa-i. 


WEIZEN Qhogo Icibush) 

1SJ1 

Del 340.C0 

MdR Ü8.C0 

Mai 5ZQ00 


WH ZEH «laaifMg {conS':) 
Wheat Board cif. 

St.L 1 CW 288/0 

Am Durum ZU*.** 


ROGGEN WWptg (eanit) 
Du. 119/0 

Mok 124,20 

Mai 117/0 


HAFER W l enipe g (cm S-’t) 
De:. 100.03 

Ion. 104.90 

Mai 10640 


HAFER CMcags (c/bush) 

Dez. 134.00 

März 158.00 

Mai 140.50 


MAIS Chicago (c/bush) 

Du. 30.03 

Mte 249.3 

Mal 33.00 


GERSTE Wbafamg (ccnil) 
Du 107.40 

Mär: 111,40 

Md 1U40 


KAFFEE Nw Torfe (6%) 

18.11 

Dez. 202.00 

Morr 71240 

Mai 215/5 


KAKAO Nn Torfe (Vi) 


ERDNUSSÖL Nt» Torfe (b1b| 
17.13. Südnaaien tob Werk 
5«J0 1UZ 

344/5 35/0 

»S/O 

MAISÖL Nw Torfe (e/lb) 

US-MnetwMtstoalen lob Werk 

21 .» 

»7.70 



100.00 

105g} I BAUMWOUSAATÖL Nw Torfe (c/lb) 
1DWSJ | Mijsisjippi-Tai (ob Wert 

21.00 


WS TALG Nw Torfe (c/tt») 

25000 topwhlie 14.3 

254,50 tancy 15,75 

bMdii. 12^50 

veDow max 1054 Ir.F 

10*40 1075 

11 1A0 
114.40 


KAUTSCHUK Nw Torfe feto) 
Handlerpren leco RSS-1 

40» 


WOLLE Raebaix (Fflrg) fammz. 

1fl.11 

D« <9/0 

Mörz «JE 

48/0 
48/0 

Umsatz 0 

Tendenz ruhig 


Sydney (outfr eftg) 
Merino- Schwe&w. Standard 


Loado&erMotd&äae 


H ndgnf wpi 


75040-75Z4B U&fß-UW 
77100- 773 JO 771JB-77Z40 

77340-273/0 275/0-27440 
280/0-281.00 ZS340-783/Q 


3 


ALUMINIUM für latizvrad» (VAW) 

455,0045050 45540-458/0 
444/0-164/0 444/0-444/0 1 Jcflb) 

17-71 1LU 

mrn. Kose 75000-75400 746/Q-747/B 

3 Moa 77000- 773 JO 771,00-77400 

BIS (£11) 

OriB. Kerne 27300-27450 273/0-276® 

3 Man. 28050- 281 J0 25340-283/0 

KUPfB Kghergrade (£ft) 

1J.1l 18.12. mrn. Kam 9S340-98G/0 97740-977/0 

MSS8. 1. Vcnnbeltiingsstufe 3 Monate 100240-1002/0 997/0-99840 

318-322 317-321 ob . Ktane - 9824048540 

«m MS 58, 2. Verarbeitungssnri« JMtnaxe - lUCM/O-lODS/O 

Jm 357-558 357-358 KUPFB-SKmdanl 

Een MS £3 mHLKono 948J0-77O00 W5JO-947JO 

xSon 549-352 348-351 3 Monate 992.0D-9954G 972J0-994J0 

0 ZWKtt/t) [_ 

mm. Kasse 4700047240 4754047000 

PwttcheAJp-GsfilegiewtgM neum 

lw.Standmf j(DM/100fcg) 1J.11 M j{£ > SS' 22t 

nnnncmm iu.re.mm 525-328 325-328 QO mSmB? fVRI ^ “®- 

aW0 ‘ SW ” fffiSSS 1*9-2* 527-330 327-530 QUKXSUJa ^ 

- 404.00^0740]^ a, 340-345 «0-545 VVOLFRAM-SLZ CVT-&*} 

Leg. 253 370.375 370-375 _ ruj 

Pratse für Abnahme von 1 bb 5 1 M Werk 


Gektmarktsätze 

fee Handel not er Bote am 19,11r 


ncmgeW 4.73445 
440 Proart. 


Nuükupoft-Aflleiben (DM) 


98 C 40 -WQ /0 977 J 0-977 J 0 
100240-100240 997 , 50-99840 
- 98240 - 985/0 
- 100440-100540 


992 , 00-99340 99240-99440 
4704047240 4754047 ajo 0 


14.» 

15.75, 

1340 SEfflETe 

10.75 Dez. 

Jan. 



.PLATIN 19.12. 

> (YAg) AAAab Lager 

18.11 17.11, 

12152 12199 iGOLD (DkUta Feingold) 

12255 12310 Banfe-Vkfpr. 26750 

Rfldai-Pr. 26000 


£ 3 "* 

» Mal 

HÄUTE CMcagcfc/lö) 

18-11 17.12. xm. 

1712. Ochsen einh. schwere River Northern Febr 

2218 . 4°-® «UM Nr.2Jan 

■ nt Kühe emh. schwere TBver Northern Mr J W 

2289 46.00 Nr 4 Jan. 

1635 Tendenr ruhig 


KAUTSCHUK Maknda {maL cfkg) 
18.11 


18040-18140 18040-18140 Deg.-Vkfpr. 

18000-18140 18040-18140 Rüäa-Pr. 469;70 t 

17340-17440 17440.17540 «erarbeit« 505,40 4 

17140-17240 17140-17240 

16640-167.00 16640-16740 

IntefBfltkwdfl Edobwt o Be 


(Bads londoner Ffadng] 
Deg.-WWpr. 26480 

Rödav-Pr. 26080 

vmarbaftet 28090 

GOLD (Frankfurier Böneribn) 
[DM/kg] 26195 


,S6BSl{DM Jafcg Felnsllber} 
1111 ] (Basis londoner FäongJ 


’Eawgie-TemidcoirtRikte 


HEIZÖL Nr. 2 -Maw Torfe (dGoSfone) 

1M2. 17.11 

Jou 7175-78-90 77,05.77/5 

Febr. 7640-77,10 7549 

März 71J0-7145 7034 

April 66/0-66/5 65,91 


GASÖL- loedoe (SA) 

1111 17 Jl 

Jon. 23440-23440 23640-23640 

Febr. 22845-22940 22940-22940 

März 21940-21945 2WUSW40 

April 20740-20745 20740-23745 

K& 20040-200» 19840-19840 

Juni 19740-19845 19540-19640 


nil ««Hl am 19.11 Qe HB Made OiJJ - Bedke AManrf 
1840t Vedawf 2140 DM Wese ftaektott Aalend 1140; Wer. 
koef IUB DM Watt 

GoldmOnzan 

le F ianfc ftm w u rden am 19.11 faigeade GokfenOezenpretae 
geeoEBl (In DM): 


ZUCK9 New Torfe (olb) 

Nr. TI Joa 5.10 

März e.le 

Mai 64« 

Jufi 641 

SepL 660 

Umsatz 5967 I 


Ira-Preä fob karätiscfie Häfen (US-c/lb] 
547 



B9Q3N-MtwTadi(cfGaBane) 


6740 

6690 

66.156640 

66406645 

6640 


BW*«* EAP 

10040 

uss 

H689 

*95 

BW4onfeE78 

19116 

uja 

101/55 

695 

Bed.Bk.E54 

moa 

17.95 

SAU 

670 

Bed.Bk.lS5 

tsaao 

1740 

37/9 

740 

CoMubosk 

tauo 

27 5-95 

5660 

6/8 

Gauiemiilnjuk 

moo 

4440 

4CUP 

6«0 

Deufache Bk. S 

»740 

23.145 

12140 

9/8 

DSbtakUtt 

93741 

17.9D 

m» 

643 

DSL Bank 1Z65 

moa 

1740 

763S 

643 

DSL*mfcRM6 

10040 

IMS 

HO 

740 

Fc.Hyp.ND 4M 

1*672 

TA95 

W5J6 

740 

«jg.ldbk.AZ 

moo 

154» 

4660 

740 

Hes*. Ldbk 245 

mao 

1A95 

56*5 

674 

Matt Ldbk 246 

moo 

1440 

37/4 

743 

Hess, ldbk 247 

moo 

14» 

5647 

60* 

Hess. Ufijk-24S 

moo 

1745 

25/9 

7,18 

New. litt*. »1 

1Q040 

11145 

2668 

748 

SGZ-BmkMB 

moo 

11695 

5638 

6» 

W—1UI MO 

moo 

2445 

54/S 

671 

WesftB<01 

moo 

Um 

3630 

6>1 , 

WestLB £02 

mm 

11045 

2690 

745 : 

WestLBSOO 

12686 

16189 

107/5 

6« 

WestLB 501 

15741 

16190 

187/5 

691 

Wert« 503 

11676 

3.1088 

uns 

623 

Wert« 504 

141/5 

1.HJ41 

*9/5 

6Z* 

foMieii 1 (iWt) A«l«d 





östemddi 

20040 

24695 

109/5 

639 

ösleneidi 

2*612 

245JD0 

TH/O 

691 

AtLRkfeMd 

INO 

4442 

14740 

1W2 

Compbal Soup 

sna 

2L4JZ 

14620 

m 

PrudReafty 

sw 

11149 

«40 

H/4 

Defeie we iPeSerl 





W»Fmgo(AA) 

mm 

6188 

7740 

13/0 

tapd-Co CAA} 

nun 

6192 

57/0 

9/3 

Beatdce Foods 

moo 

9192 

51/0 

11/9 

XenalAA) 

40040 

11192 

55/5 

9/ 5 

Getf Ofl(AAA) 

mm 

1392 

56375 

9/0 

GaaBee4AAA} 

mm 

17743 

5340 

9/5 

CaterpJTn (AA) 

moo 

IHM 

4440 

«159 

Penney (AH 

mao 

17/94 

46375 

9/6 

Sears (AA) 

moo 

27 AM 

46075 

V* 

PtaBfej Morrb/A 

mm 

849t 

46375 

V» 

Goa. Bec (AAA) 

loqm 

6395 

46125 

9/8 


ssasSS 

££§ SSS 

*53 (^471 954 *7-4 ®-* 

SS® w «w 25 

A82 (6*11 W W J®*-® 

ss SS SK » 
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KAFFEE ündoe (£A) Robtnu 
1111 

Jan. 2402-2405 

Mär: 2450-2452 

Mai 240-2490 

Umsatz 12876 


KAKAO Loedoe l£fl} 

Du 1695-1700 

Man 1735-1736 

Mai 1746-1747 

Umsatz 3088 


i-c/lb] SOJASCHROT Chicago (S/sht) 
542 Dez. 14240 

Jan M2J0 

Marz 14440 

17.11 Md 14600 

»75-2385 JuE 14840 

2433-2435 Aug 14840 

2477-2480 SepL 14640 

16703 


1700-17IB 

1744-1745 

1758-1759 

1952 


WSeten rn g-Boteteffpreise 


GOLD (US-S/Fetnunze) 

1111 1111 ROHÖL -Nw Torfe (STBanel) 

3»A0 321.10 18-0- 

isjju 32540 32005 **>- 7655 

Zfckfemft 3»40-32440 32040-32040 Febr. 2545-2540 

PmbCFfl-kg-Brmn] März 24/1-2445 

mittags 80100 79800 £prn HM 



17.11 

2635-2645 

%05-25.11 

24/5-2440 

2347-372 

2345 


ROHÖL-SPOTMARXT (S/BarreQ , 

mtaiere Preise in NW- Europa - ole fob ' 
W1 17.11 

Arabien Lg. 2745 N 27/51 

Arabien Hv. 25/5N Z5.95I 

btm li 27.1SN 27,1 

Forti« 2660 254 

JtSeaBreat 25/5 25.2 

Benny Ught unertL 29/51 


Katoffela 


ZUCKS laedoa {£,*1) Nr4 
«UZ 

Man 16040-16040 162,20-162.40 

Mai 164,40-16440 166/0-16660 ERDNUSSÖL Rotterdam (S/l) 

Aug. 169/0-16940 17040-171.40 igaiH*k lt.il 

Umsatz 1031 7tW3 87040 

PFEFFER SfagaperfSfroi is- SingVICOEg 


KOKOSÖL New Torfe (cAb) - Wenk, (ob Weife 
1111 17.11 

1740 1740 


169/0-16940 17040-171.40 
1031 »13 


Scrowspez 892,50 

weSSaraw 1992.50 

weOLMim. 110240 


ORANGENSAFT Nw Torfe (cfö) 
1111 

Jan 12040 

Marz 12340 

Mai 123/5 

JuE 17440 

SepL 123.50 

Umsatz 2CD0 


im 55 94 0 

89240 1 PALMÖL Rotterdam fS/knl- Sumatra 
1092,53 


BLEI: Basis Uodee 


Hit Moa 

97/7-9845 

98,74 A9.10 

dritL M. 

100/6-100/4 

101.43-101,79 

I NICKEL- Ban» laedoa 


Uri Man. 

1057/0-103.99 108695-1087,74 

dritL M. 

1064/5-1065.46 1098/0-1 1007? 

IzPHC-Raritlaadoa 


lfd. Mon 

168/0-169/1 

170/0-171/7 

Prod.-Pr. 

169.14 

148/4 


New Yorker MetaSböfse 


1111 T7.11 Febr 

mkouf inril 

32040 321.15 Mai 

Lnkauf Nav 

57240 58540 

32040-32240 32040-32240 , * W,ToA[c;ibl 


9340-9440 

15040 


SO MO L Rotterdam [hflnaa feg) 
roh Wederi. (ob Werk 

13640 


17.H 
120. C0 
12240 
125.(5) 

174,25 
11400 I LEINSAAT 
4oao|df 


1 [SA) -Kanada Nr. 1 
25600 25675 


_ SIIBER (c/FefewnzB) 

«og- Du 

Jan. 

Zinn-Preis Penang J S 1 

JuE 

Strads-Zinn ab Werk prampi (Bng/kg) SepL 

19.11 1111 Dez 

ausg. ausg. Umsatz 


«7540 Mär: 2,12-2.17 

9440-9540 fl? 

15040 Nav. 3,43 

57940 Bauholz 

57940 

58340 Chicago (571000 Board Fmi] 
58740 1111 

594 40 Jan 145.60 


60Z40 März 
61040 Mar 
20000 JuE 


15140-150.70 15540-15540 




H3A75 mm 
HKL2S 100.1» 



SIEMENS 

’ H 


Wie ernst sollten Sie 
Versprechungen zur 
Bürokommunikation 
nehmen? 
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Bankaktien weiter fest 

Bei den übrigen Standardwerten keine einheitliche Tendenz 


DW. - Immm moA aug^rmgt durch «B« rasch« 
and nfbmgüon Pkutenng dw am dmm 
Hick-Badtt HWM Pwd w Daintav-Akttwi büe- 
b«n dt« Paptore dw Dmrtsdwa tank Im MH- 

tdpwfct «fag» wmK wb I U hi litefnu. DI« mi- 
tten and wiM d«uttch*u Bankakti«« lag«« tm 


Sog dw Papier« dw Dovttcbeo Book md «r- 
xteftea ebeefolb Kursgewinne. Diese htettee 
sich aber hi vwghücimratw engen Grenzen. 
M den übrigen Standardwerten war die Net- 
Swng,zvmkmresschto8 noch Gewi nee zoreaß* 
deren, recht aosgeprfigL 



fCU-T 


Wie zu erwarten war, gaben der 
Daimler- und Mercedes- Kurs wei- 
ter n p?n Mit etwas mdu: als 1170 
DM liegen die Daimler-Aktien 
aber immer noch deutsch über der 
Deutschen Bank-Offerte von 1120 
DM. Die Abgaben sollen hier vor- 
nehmlich aus Kreisen kommen, 
die .teure“ in „billige“ Daimler- 
Aktien tauschen können. Schwei- 
zer mriengHocbe Banken —so wird 
behauptet — hegen mit denen ih- 
nen zogetettten -Daimler-Aktien 
teilweise ebenfalls auf der Abge- 
berserte. Von den Standardwerten 
konnten Bich Siemens gut behaup- 
ten. Lebhafte Nachfrage such aus 
dem Austend -weiterhin für Man- 
nesmann. Dagegen hielten bei 
Thyssen die Ab^ben immer noch 
an. Die Berichte über das Anzie- 
hen der BanJcoejunktur berührten 
die einschlägigen Börsenwerte 
noch nicht. Giattsfaanimgen waren 
in den meisten Maachineobauwer- 


t en z a beobachten, so «irti bei 
GHH-Stämoie, die in den voran- 
überdurch- 
waren. 

he Bank ver- 
besserten sibh um 11 DM und 
Dresdner Bank um 12,50 DM. 
Daimler ermäßigten sieb um 32 
DM und BMW um 8 DU. BASF 
fielen um 4^30 DU und Bayer 
2,20 DM. 

Düsseldorf: AEG Kabel gabe- 
mtm 4 DU, BQfEnger 7 DMund 
Dahlbasch Vz. und DAT jeweils 
um 5 DM nach. Thüringer Gas stei- 
gerten sieh um 10 DÜLWestag um 
L50 DM und Leiters um 5 DM. 

Wairifwig: Beiersdorf w i ir d ea 
mit plus 1 DM bezahlt, Phoenix 
Gummi erhöhten sich um 1,10 DM 
und Bre mer Vulkan stiegen um 
L90 DM. UKW tagen um 1 DM 
leichter ™te Hapag Lloyd 
schwächten sich Tim fon DM ab. 

Berlin: Hhrimoetalf St. konnten 


15 DM zulegen. Tempelhofer Feld 
wurden nm io DM fo he r taxiert. 
Berthold lagen um MO DM fester. 

Schering verschlechterten sich um 
20 DM Bergmann und Otco- 
stein um je 7 DM. 

Bfitnchen: phnn nm 2 DM 

nach, Dywtdag sanken um 10 DM 

nry) 7>hnr^ ff Wank wrmlnrt^r . 

ten sich um 10 DM. Flachglas zoge- 
num 9 DU, Hntoctoenr e tuiter 6 
DM und Süd Chemie um 4£0 DM 
an. 

Stuttgart: Württemberg. Cattun 
zogen um 20 DM an und Stuttg 
ter H ofb r&u machten 4 DM gut. 
SEL stiegen um 9£0 DM. Daimler 
gaben um 15 DM, Mercedes um 25 
DM und Porsche um 13 DM nach. 
NschbStse: leichter 


WHT-AktkMÜBdax: 2S9J2 CM1JS) 
WELT-Oasotziadwc 4817 (4C25) 


SIMMM 


26667-44 


BEST 

»MW 

CMBMtti 
Cond Gene* 
Dohriar 
Dt. Bw* 


dub 

Gm 

Hcspener 


Hoeach 


KeS □. Sab 


Kouthef 

KHD 


lufthatna SL 
LufehonaaVA 


Ptes M o i f 

UL12. 


and Umsätze 


4I64MG 
57S-8S-63G 
HH6M* 
TW-14VJM05 
1165-7852-32 
844-72-44-6» 
377691-77-91 
265-7-53G _ 

341-4-1-JG 

m-n-i+njtt 

U66-7-* -66G 

472G — U4G 

206180812G 

292440-710 

32063-06-10 

5S548384SG 

ST 743-7-7 

9163-1-16G 

SOÜMG 

B1-16U61G 

2326X6140 

277-S1-7*«1G 

227-7-1-10 

1078784543 

311-1-T-2G 

HftGB WB 6 



DM4010: La 1000 DM 


ZWO 

779 

274 

400 

4MO 

575G 

BK 

15*0 

litfiG 

BES 

378 

265G 

14*60 

SM 

2723 

W3 

4IDG 

2150 

2*1 

326 

SOG 

S22 

93G 

smo 

230G 

2S05G 

MM 
1D65G 
51 SG 
550 

Bl 

1*3G 

1*1 

es 

US 

17* 

2*130 

3S* 

ft 

ra& 


w.izi 

Jim 

£2äl 

jan| 


19.11 


Frankfurt - 

.18.1L 


232-43-24AO 

265-7464 .20 

£533. 

4BM9-B1-93G 

W IH-RTt 
30B-19JQ043 
1S0414M03O 
11*0-73-54-54 

MWS*«6 
57*90690 

ättg-l«S 
mU 343-3-5-5 
19*3*1 2*93-72- 7DG 
IfiöiH 16434HMÄ 


117* 

2013*1 

IS, 


23 

Bl 

21071 

213271 

7*07) 

S2J8f 

2*91 


34293 

235*7 

1256 

5MV7 




20*1 2-0*1 2bG 

28*560 

5254-24 

341-2-1 -Z 

520-0-153-7 

933-4-3^30 

sS-wm 

m034MbB 

229-313-31 J 
200-13413 
221-3-1-2G 
1045- 36-45-4 TG 
315-19- 12-14 3G 
14*3^5-49-55 
12700-4040 
254-5-S-5.1G 

m- 7-43-SG 
373-06-75-8730 
10-7047343 
28*341-4*13 
141-1-3041 


234 

2613t« 

2613 

OB 

490 

573 

3043 

160 

1186 

857 

3773 

M4 

346G 

2723 

U73 

470 

213 

2*2 

324G 

344 

322 

w 

§11 

280 

2220 

1078 

319 

54* 

1277 

1550 

1*23 

190 

631 

m 

173JG 
2*2 
141 OG 

440 

513 

153 

ras 


1 

Hnaboni 


MflBCJMII 

18.12. 

9.12. 

ur 

19.12. 

9.12. 

8.12. 

»Mte 



Sükk» 



11437 

M-M443 

M 

3787 

32-5-2-54 

134A 

4*10 

UAH 

0 

H7«3 

«■76-5656 

(*9 

46800 

65-7-5-7 

0 

ua 

2*667-66*6 

[0 

9682 

76-86-76-86 

» 

25BE 

[7887-78-86 

äSl 

2*21 

8*9082 -90 

*s 

HEf 

153-»»» 

493&G 

15719 

568-8-7-7 

5» 

512 

57060648*6 

374 

51612 

«0-94J-9 

056 

«SaOi 

i 

lg 

30« 

1250 

29919 

16G1-S9641 

1140-78»-» 

1» 

11» 

6010 

«972 

157-606*06 

116675-00 

1» 

1190 

104411 

149-7847-73 

S3 

2950 

149-7*4871 

832 

85211 

1J 66- 91-7*- 91 

3755 

479S 

376967V» 

574 

295 

ro 

•V 

unertt 

2S2-2-H 

2*4 

19995 

241-1-0-0 

20 

7119 

Z59-9-7-37bG 


1323 

MM-MbO 

50 

ZK 

W6-H41G 

542 

<5821 

269-71 6- 705 

Z73 

607t 

771 -2415-706 

Z73 

39210 

1*87-8*6 

1676 

5395 

16667-*** 

1*86 

358 

w» 


ueaiK 

472-**7-*7 








7193 

28880-0 

791 

1*49 

JEV7-C W 

29ZBG 

762« 

320-0480 

324 

766 

3S-24LV2D6 

525 

5M8 

341-8V2 


5fl 

33*40-58-40 


6751 

320-0-0-0 

52« 

361 

3187616» 

527 

22351 

4093 

9268-26-26 

5*2-Z4MteG 

w 

220 

1U0 

92626 

S7OB4M60 

93 

3» 

WlH 

10» 

229-9-56-56 

279-51-78-81 

»18 

40 

11» 

228696296 

ZJO-OB-O-JOB 

20 

2306 





2796 

502 


— 

m 

2Z3-V3-23bG 

2» 


1060-60-60*8 

10888 

3» 

107860-53 

um 

2747 


— 

1 

315G-8V1SHG 

313 

1831 

M5-S845-55 

50 

87- 

5583-0-53 

347 


• 

■ 


127SG-87670 

1273 

9933 

234-82-3 

233 

420 

25465-5-0 

2S3 

910 

6442 

1896-906-906 

187-9-7-9 

192G 

WO 

177t 

1966856*7 

191-1-88-19 

1916 

1» 

9585 

*24-7-4-5 

(33 

218 

*2*362*0 

SSSDO 


67*556-7883 

602 

2081 

6788*788« 

0 1 

8448! 

170416*80 

1» 

1*12 

17061-490» 

173 

4396 

2*0-2-89-91 

292 

571 

2*02-1-02-91 

292 

m; 

141-1-1-1 

vnj 

Hi 

140-14M0 

■uibG 


45*985 

441 


43A896-316 

«39 

Bin 

WiW r* 

5264856 

15466-«6-*A 


2883 

S2A-27-526bG 

1544-4-400 

516 

137bG 






3«0BG 

S799E 

1 1137« 

il 


».1L 
SNcfea 
7*43 
9U0 
SIS 
*510 
«835 
6216 
3142* 
2* SO 
14007 
45*23 
64403 

iw 

229* 

7437 

359S 

223 

591 

2319 

W50 

392 

1*5 

5220 

721 

491 

231 

3403 

1723 

697 

89 

sss 

*e 

28*2 

6491 


ABonxVm. 

OLMxm* 


AkÜM-Umsfitz« 

19.12. 

4» 

43*8 
6*2 
2931 
*41 
12253 
247 

_ 2402 

iPhtfifM Komm. 395 
SuKluuMlwr 1829 


HmM 
Hunari 
KB 


J995S 

18389 

7149 

na 

12630 

22376 

1040 

JffiL 


157129 


0440 

25» 

1147 

1800 

3031 

53*5 

«65 

12 » 

1*17 

13*2 


AOonVan. 

ooc 

BW 

CoMigas 

D*gu i» o 

Uw 

Dt Sabcock 
Dl Babe. Vz. 
. wnt 

vom 


Tf.1l 

790» 

4194 

7365 

622 

5772 

1767 

«39» 

1182 

9250 

5607 


HmMi 1t.1L 
ABont (U. 780 
V4|* 

BakuM 470 

Br.Vulten 11076 
Dl BabCOA 439 
HEW 161S 

4» 

NWK 350 

2092 
IM 


4015 

0107 

14*35 

2*7 

1930 

2323 

7910 

5145 

211*« 

>484 


720 

61D 

990 

1757« 

2402 

1416 

1280 

220 

»72 

«8 


D MMsSk. 

9 MpponKotn 
F MpponMnpan 

64 Ntppon Sf66( 

F MpponYuMJi 
F NboonMaW 
F MvMnSw« 

F Mnno-Iwal 
D Ml MuboIm 
M NonwaSÄc. 

F NonUXWu 
F NonkHyCR» 

F NowoM 
F KyncM 
H Ott. PWfOMMfln 
F Qc« *. a. Ortm 
F 0»-*niSt. 

F OBvotll Vt. 

F Qhrmpu* Optlctf 
H ». Oa n n«i»n 
t OvmnTacaM 
I F POttBc WM 


ftota 
D Pcntw Drfflno 
F Parker Kumius 
f ftJÜO WAJbcCd 

1 m oöpii 

F Ik rtmO M ir Zwn 
I F ffamad 
JVüfnl 
FM Morrt» 


H Phittp« 
M " 

F 

M 


A ifc xm oni i 

AHtonz-Van. 

Btm!rs 

Ä 


PWA 
Sakmondf 


19.12. 

984 

TU 

455 

590 

40 

3067 

280 

Z350 

748 

20 


r 

ID Ramada Iran 

rOO 


STf” 


100. FÄ 1 

759 F RstltW 

60 F Ucoti 

1113 F Rhi Time NA-Si 

61 f Roma Itumnv 
290 H 

1191 F 

*555 F 

*70 H Rafinco 
57 f Baraiao 

F Bot to ion» tm. 


90 
16 
860 
ISS 
4 JO 

70 
1.90 
3.10 
3»6G 

134 

133 

48.9 

350 

243 

04 

MO 

12.4 
86 
13 
»6 

10.5 

ns 

74 

10» 

IOdO 

«so 

0.1 

1803 

990 

2550 

152 

210 

110 

57.7 

22.* 

4J5 

1D7 

5S6 

% 

«SG 

156 

1865 


90 

160 

660 

1.9 

*3G 

1.90 

SO 

52 

136 

140 

4B.T 

360 

•J* 

OS 

535G 

12.4 

87 

12.60 

»9 

IBS 

J1D6 

7? 

19.2 

106 

920 

0.05 

103.7 

10BG 

260 

155.1 

2Ä« 

112.9 

51.4 

•2 

465 

*7.4 

56.2 

177 

ltxeO 

A4 

115 


19 


Inland 


1390 


19.1L 10.12. 

H IMMM110 UH 

SAoetMLIjM.? M» 

D OackBfc*.* K«o 

D nunn 4iss> 415G 

IHM JWh« 

H AdeaS Jj» . MO 

D Ac0»r9 31 DG 31 0G 

F 5So 4JM «O 

F AEG 9 834 2B6 

p AEGKABEL9 ~ 3U . 530G 

S Awadop» 40 40 

- 117bG 1T7bG 


■Ü 1 


F AGA05 

d wyfap* 0 

M Agrab*0 

ü%£; e 

mSUlU 

HÄfei... 

D Almtoadoiw. D 
IkAMhon 
S 
3 

0 Ä&atu leb. 9 
D AH0MtV.il .: 
S UwMmIlI 

fffl . 

F Am*9Q» MX» 
F M»n 
H Audi WU 2 

rasst 1 / 

F BdmtJk.11 
O BdMfDWrl 



1926bG1926bO 
15ÄG MÖCg 
180 UZbG 
«SOG 1BDO 
3650 345 

-g ira» 
-WbO 1070 
...1SOO_ IMG 


57B0 
7HQ 
1861 
SS S®SjO 
218 ZUG 
431 43» 

MS 10 

tm 1280 




sE 


.11»» 14 67D 


77» 


UM 123 
168bO 159t« 
562 562 

WOG Z4QG 


D Coac. CbMB. 


. 1 » 


1*06 


3S0G 

3957 

353 

1»6 




ogenp 


TO36 
m 950T 
264 249 

U0 17*0 

D B«w» 26 16 268 

F BjEdbiO 2210 222 

MBarKHdH.il »98 40BbG 
MBoyKltattLi STOIB 608TB 

aBsws^w.g o 
aEStn SLo 
?^sr/öi s ss 

F BmLBoMcS 1BU 1H2 

o amiittodi-u in m 

B kUaS IOOkD 109J 

■ BmtMdO Ut 1676 

S BOOBmIO 215 218 

F BhdtaoWl Ml 244 
M BiatmanM * 9788 97018 

D SadiGMkStr.O XSSSG SOG 
F an AG® 211 Z22T 

M BdKAmfa. -5 - 7f0b8 720G 

F IhmiVlIÜ 
h BbHHmaioi-i 
HnDnlÄJlW *8 
H BraiWdk-C-a 
H kSndKt 
H Br. Vulkan D 

H Bt. Wo*. 7 
F BBC* 

S WJTn«l 
D Ouckou-W.4,1 132 ISS 
D Sodann 126 468 3087 

M BgUklna. 12+1 91 DG »MG 

S BgLBrtlRw. *0 3J51» STSl» 

S 3»* Dl “18 THG 7<0G 
F CnaOolS 644 42B 

F CwgD 210 . M2 

F SaiVW.'l* 526 S3E 
D Cok»1a5 77S 70 

D Conmoab.6 »6 184 

D CabUtatoMIM 20T 1»j 

f CcbfcjGanuBKh. tUJ 114J 


300 378G 

ISO 1» 

5700 S7DG 
4158 4158 


9 


2» 

1320G 13200 


D PaMbLSt7j0 ZWbG 20 
D HgLTlliB 430 435 

S DoMorlits 11 B9 11» 

M Deckst AG B 213 215bG 

D DlAUiToLIOH 5707 57ST 
H DaaaS SS2 380 

D DtTiatococfc 8L 3 20*6 2086 

D dW.Vz.36 WZ IM 

F Dl Bank T2 871 848 

D Dt-GmbodanlZ 6420 640G 

D Dt. Cond Rück 0 3850T STOSr 

D daLNAO U30T 12B08 

F tM.UWMx.10 01bG <GB6 
r Daauma»6 421 4266 

H Dt.T*yp. H-Bln.« Z70G 271 
H Dt-HraF^8r-10»Z6 535bG 52SG 
8 DUV fl 366 3686 

HrDl SpädataL » i~ 
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F Swtaak 210G 2100PG 

F TahNKaro. 4.1G «.IG 

M Tandy 108 986 

F TayoTudon U8& «80 


4.1G 


Unnotieite Werte 


— G 
20*5 
*6bG 
172 
2746 
0 

1280G 

3101 


M BC7 Computer 
F Global Not “0 

F H. O. RnandW-0 

M Inv. Prapan lol 
M UOC--0 
M T eaRd Ol O 
MTroowo 


OJbG 

13,1 

12 


6IB 

501 

BG 

Q8bG 

ft 


Ausland In DM 


136 


300bB 

470bG 


M Abbott Labor 
F L'AlrUcpiMte 
D Ak» 

F Alcan 
F Alcoa 

F Ala. Bk. MedkL 
F AlMppon Air 
F AUteaCorpk 
M ALP3B. 

F Asm 
F Am Cyona m ld 


19.12. 

1667 

1*5 

1256 

74 

*9 

503 

ue 

1156 

ft 

MS 


18.12. 

174.1 

201 

121 

748 

V* 

«99 

ft 

T4BG 


F Datei 
M DottoaSac. 

F Don 6 Krall 
M De BeemCom. 

F Daaie C o m p. 

F Data Air Lina» 

F Dten.3teamk 
M DlgRol Equipm. 

M Dianay ProcL 
H Dhtflten 
M Porno Petroleum 
D Dow Chamicoi 
D Draaaar 
M Oitefonmln Cona. 
D Detari 
H Dunlop 
D EottaraAJrUnaa 
F Battnma Kodak 
F Mte 

F Bt Aqutlolnu 
F Btosss 
F Emhon 
D Eric aa on 
M ButeHurinra 
D Exxon 

M Fad. NOL Mong. 


SAG 
10.10 
110 
11 bG 
66 u6G 
1015 

P 

U 

104 

42 

HA 

170 

i£? 

'4£ 

a 

3*6 

BIG 

72T 

«ZT 

10 

«*8 


BAG 

10 

10 * 

y 

1025 

3287 

2748 

56 

1026 
426 
328 
166 
28G 
1565 
1286 
160G 
0 
36,9 
BIG 
77TG 
6ZT 
1» 
718 


D UV 1*6 

F Mbgnad MoroO - 
D Moiubate 
M Monidal Food 
D MatauaWtoR 
M McDoookfa 
M Mar« Lynch 
F McDoameUn 
M Hadtranlc 
F lUKRUL 
m JUttiUnv 
M Mnarah A Raa. 

D Mhinaao to M. 

D Mnoko Comoro 
F MtsubiaH Cham. 

F Mtauteatea 

MttNBfc. 

Mtaui&Ca. 

Mhaul Engto. 

Mhaul O. S. K. 
Mhsuitea 
H Mobil Corp. 

F Monaamo 
F Hbntedtean 
F Unna 
M NaL Saitecond. 

M NCR 

D Nai WaabtenMOr 
F NEC Corp. 

F Haiti* 


1*85 



F Tafafoteco il5 

F Tamaco 90.1 

D Teaoco 76 

F Tana h num an i m 26* 

D 11— n-CSF 229T 

D ThonEml t«T 

F Tokyo a 16A 

D Tokyo Pac J?«, 

F Tokyo Sanyo a TAG 

D Toray 6.4G 

D loafuba «6T 

M Toyota Motor iS 

D ThnWoiM Alrt. 45 

F TRIOKanwood B8G 

F TRW 71 BG 

F Tauflwra Xitendo 22G 
D UAL 1257 

H Unilever »1 

F Union Carbide 101 
O Uteroyal 

F UtetadTechn. 116 
F US Steel 64.1 

M USWeN 221 

M Voel Reoti GrpL 148 
D Vml -Stock 225 

F VohoA «W 

F dgL Nom B 1071 

M Wong Labor 515 
F Warnet Comnten. 056 
F Womar lamban 1145 
F Wala Fargo 
M Wenoni Deep L 
M Weatetn HHnfax 
M Wa a ringhouaa 6. 

F VtanUniadH K 
M Wayari+oauaac 
D XaroxCotp, 


118 
101 
71 
261 
Z32T 
14T 
1*8 
370G 
7 AG 
685G 
46G 
14A 

88G 
221 
22G 
17JT 
341 
176 

114,* 
64.1 
21*8 
14.9 
225 
9TT 
103 
51.« 
87 
1» 

10 ' 1 » 

72.« 72,7 

56bB 56 

11«5 11'8 

78 78 

77A 808 

M85 I486 


D - DOaaaidori, F - Frankfurt. H - Hoai- 
bürg. Ha - Hannowar, B - Betete Br - 
Bramen, M - MDndWte 8 - Stuttgart. 
Stock* In 0 DM. -Stock» In 100 DM, 
— abweichende StOckokmg. Kunha 
I Poir au*L FrNvarkalH. Ohne GawOhr. 


Sehr. 

Wenn sie erfüllen, 

was HICOM erfüllt 



Mit HICOM von Siemens ist heute Realität, 
was woanders noch Zukunftsmusik ist: 

Die zeitgleiche Übermittlung von Sprache, Bild, 
Text und Daten auf ein und derselben Telefon- 
leitung. Statt Telexnummer, Fax-Nummer, 
Telefonnummer und Terminal-Kennung nur 
noch eine Kommunikationsadresse. 

Wie wirtschaftlich HICOM für Ihr Büro ist, 
erfahren Sie von Ihrem Berater im nächsten 
Siemens-Büro oder von Siemens AG, 
Infoservice 132/122, Postfach 153, 8510 Fürth. 


K PN 8540 W 





SffiiaiöESI ESSie 




Kopenhagen 


Luxem 


Amsterdam 


Trug Bau 805 

K0p»nn. HoncMtBk. ISO 

fcSsvo taäusW 59 

WväUjort*n S» 

Orte*«. Kamp. »] 

Den. smororfabr. «75 


19.12. 

18.12. 

397 

399 

605 

815 

ISO 

355 

259 

265 

559 

336 

241 

231 

*75 

470 

1190 

1710 

300 

315 


London 


19.11 I&.12. 

MUGO 2m ?m 

Arteo - »7 

Aucfiaflno 5400 54W 

Bque. OfftL da Lux. - 

Bque. nt du Lux 7200 7200 

Bsrlgo MbMrire St - 0,15 

Cegedel 1430 2420 

KMdLnbank Lux. - 9750 

MNHSidmfl 

acnedw. - 41s 

SED »0 150 



OflJus Equpn. 
Dem Gnom»* 
Du Tont 

EeswnGa-Fiial 


Brüssel 


Artrod 

Bm.Unben 
Oxkurin äugrOa 


Mroert 

Mtroflra 

Soc O on. a Balg. 

SotmQ 

Sohräy 

UCe 


Hongkong 


QtaaUgta + P. 
Hongkong Land 
Hangt »Sh. Bk. 

Hangt Totoph. 


19.1*. 16.1t 

IS 14.9 


« 65 

IA *A 


9.9S 935 


Hüten. Whompoa 265 US 

Jard Mattwsan 15J 1JJ 


Inlands Zertifikate 


AAD-UMVJM 

AdHondi 

uinao 

Mnwa 

Adhoc 

Adiverbo 

Aegti Bnt-FdL 

Aegb WactaL-Fd» 

agi Fonds 

Akkunuta 

ADa KapHaf Nb. 

NSam-BmMflonds 

Analytik Fonds 

Aiä-BcnA. 

MMa 


Aosn. Pa»» 

Bomabsig-U-faidi 

Boranborg4HtonuMi 

BW-ReeOHJmv. 

tMJHMbwgAhira. 

Coto n in ftontflrtofldi 


db+ Fonds VI 

Detafonds 

CMtaAmt 


DEVff-Röra 
DtfA4«adi 
DffA GRUND 
Mt Food» t Vom. 

Dft RohBoHondj 
DIT Pod (Monds 
DU TodmtoüSoaat 
OaFdl.fWaLu.OpLA 
Ol Bnnumtond» 

Dt VmflgMtL Fsfc A 

dflLI 

aot« 

DW5 Boyofn SpczkX 
EWS brogisriandi 
OWSProrosw 
CM* Rohsten fds. 
OWSTadnatoglaFdL 
Farn** 

Fandnani 


FomJra 
FTAocdiUk 
FI An Dynamik 
FT Frankl Eff. F 
FTlntenpräll 
mmanpunMI 
FT Wann 
FT Mppoa Dynamik 
FT Cu-SpuriM 
GaHhg Dynamik 
GaOng Bandlta 
fÄÖ-fion* 
Gaihanrt 


G 



81/0 
M/S 
81.10 
«A 
mj* 

WM [Thnauim 
jjj4 ITimadanto 
11901 lUnffoatb 
24.12 lUiigiabc* 
mßz 


STUDIEN 

PLATZ 



SSE 



Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten CRCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf -die Offerten sind aus- 
schließlich. an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn S, Telefon 02 28/464933, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semestei 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle »st jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt. 


Die Tauschaktion betrifft 
das Sommersemester 1986' 


Humanmedizin 

2. vorklinisches Semester 


12 Uni Frankf. Uni Hamb. 

13 UniFrankf. TU München 

14 Uni Frankf. Uni München 

15 Uni Gotting. UniHannov. 

16 Uni Heidelb. UniMünch. 


von nach 

1 FU Berlin Uni Freiburg 

2 Uni Düsseid. TU Münch. 

3 Uni Düsseid. Uni Münch. 

4 Uni Düsseid. UniTübing. 

5 Uni Gießen Uni Regensb. 

6 Uni Heidelberg Uni Bonn 
T Uni Köln Uni Heidelberg 
8 Uni Münch. Uni Freiburg 


17 Lübeck 

18 Lübeck 

19 Uni Köln 

20 Uni Köln 

21 Uni Köln 

22 Uni Mainz 

23 Uni Mainz 


TU München 
Uni Münch. 
Uni Freiburg 
Uni München 
Uni Würzburg 
Uni Freibuxg 
Uni Heidelb. 


8 Uni Gießen UniMannh. 

9 Uni Gießen Uni München 

10 Uni Göttinger» UniFreib. 

1 1 Uni Gotting. Un i Münch. 

12 Uni Marb. RWTH Aachen 

13 Uni Marb. Uni Freibure 

14 Uni Mainz Lübeck 


Humanmedizin 

3. klinisches Semester 


Humanmedizin 

3. vorklinisebes Semester 


von nach 

1 RWTH Aachen Uni Freib. 

2 RWTH Aach. Uni Heid'b. 

3 RWTH Aach. Uni Hamb. 

4 RWTH Aachen Lübeck 

5 Uni Bonn Uni Hamburg 

6 FU Berlin Uni Hamburg 

7 Uni Düsseid. Uni Münst. 

8 Uni Erlangen Uni Freib. 

9 Uni Frankf. Uni Erlang. 

10 U ni Frankf. U ni Hannov. 

1 1 Uni Frankf. Uni Heidelb. 


24 Uni Saarbr. Uni Freiburg 
25UniSaarbr. UniHeidelb. 

26 Uni Saarbr. Uni München 

27 Uni Ulm Uni Erlangen 

28 Uni Ulm Uni Hannover 

29 Uni Ulm Uni Münster 

30 Uni Ulm Uni München 


Humanmedizin 

2. klinisches Semester 
ran nach 

1 RWTH Aachen Uni Freib. 

2 FU Berlin RWTH Aachen 


3 FU Berlin Uni Bochum 

4 FU Berlin Uni Essen 

5 FU Berlin Uni Frankfurt 
8 FU Berlin Uni Göttingen 
7 FU Berlin Uni Marburg 


von nach 

1 Uni Essen TU München 

2 Uni Essen Uni München 

3 Uni Marb. Uni Mannheim 

4 Uni Marb. Uni München 

5 Uni Saarbr. Um Gießen 

6 Uni Saarbr. Lübeck 

7 Uni Saarbr. UniMannh. 

8 Uni Saarbr. Uni Marburg 

9 Uni Saarbr. TU München 

10 Uni Saarbr. Uni München 

11 Uni Saarbr. Uni Regensb. 

12 Uni Saarbr. Uni Ulm 

13 Uni Ulm Uni München 


Die Semesterangaben be- 
ziehen sich auf das Winter- 
semester 1985/86 


KUNSTPREIS-JAHRBUCH [ KUNSTPREIS-JAHRBUCH 

l\TTRN.VTK»i.\i* .xV-KT10NSfc*tiHH41SSI j INTERNATIONALE Al/KTIONSERGEBNISSE 

1i it i: LirmiUi Gc^fliil., H.i'lik. rb»|.<£r,i|-bic 1985 . | ToÜ! Bw^jKla.a4w|iifadw Antnyoftca 1985 



reu 1 - DM inci. Pono ( im Ausland DM 92.-1 Teil 2: DM 89.- inet. Porto (im Ausland DM 92.-1 


KUNSTPREIS-JAHRBUCH 

Ihre O rieotierongsh üfe im intern. Kunst- n. Antiqnitatenmarkt 


Bestell an gen bitte an: 

'V ELTKUNST VERLAG. Nsmphcntmrger Straße 84, 8000 Mönchen 19, Telefon 089/18 1091 


EmönCotp 
RrtCMcogo 
RoMana 
RinwGwp 
FoitJ Motor 
Fojust WwM 

Fniehauf 
GAFCoffr 
General Dyaaaua 
Genera) Bedrtc 


£»»A»WW1Ct iJ 

SS5L 52. 

Pfritwo 43 

PWCpMOfia ft 

PM|» NnHan 12 

OWSSOh, H 

Pokr&d 41 


1912E 18LT1 
«M75 «OS 

tun *rs> 

!J5 ts 
SIS SUrt 
435 «»525 

ft 9X574 


115» iS 
415» ttjas 


PitawCimtwut Ji.jx tiJ8R 

PTOCfawXGaa&le *9,75 70 


Gomto) Inmiiman 175 
General McHon 75,125 
Gttwce 71575 

Global Hol Bk 3.125 

e«.ut «Ws 

Goodneti SUn 

GoadyeoRire 3B05 

Geukt 30 

Groce 47525 

GfaynounU 3205 

Gammen 33.1» 

HaMbenen 2505 

Heini STA» 

HoraOei S9J7S 

Hewlett ftxfeORf 3*1375 

Hoinaetake Wring 23 
Honmnia 7805 

BM 153.125 

Mce Lut 1W5 

Mond Steel 23 AS 

liHp. Bmowicm Ctxp*An 
Im. TeL& Tel, 35,125 

Im. HaivMUr 1375 

biLftioar 5105 

Im. Norm. Me. 44375 

Au Wotor 4205 


QCA 

Revkm 

Beynoictt lad, 
RpcttweBlat 
Bemr Gmp 
ScNUMBeraar 
Sem ftweuA 
Sfaifler 
SpeavCam 
SloML Oil CcU. 

Sioroge Tectm. 
Tandem 


rua CsipL 

Teiam 

fewico 

TeodmtRiA 

Toro 


5*05 59,1» 

$7 ATS 57075 
30 Mats 
JW» »075 
37.:» 3*0» 
3*04 J*OS 
39J5 59J75 

«205 410 

stsn as 

37A» 373 

1A25 104 

7U7S 2105 
40 4005 

SR05 301 
58 OS 58.125 
901 9A23 

M 79/B 
104J75 104J7S 
305 505 


Tiom World Goa WA2S WAS 
TamcRMriai 54J75 5*A 


Tmeflen 

UAl 

UcarriCem 

Union Carbtd* 


4705 47J7S 

51 5ft7S 

1505 IM» 
7*A 7705 



19.11 

lttl 

Aj-Uqu.0« 

«■* 

All 

Abuton Ai ioa 

«10 

599 

Ba^fScy 
BSH4j«ri> -Qaaan* 

511 

2575 

319 

Z5SS 

GorotoDT 

im 

WJ5 

QbP Mriaaeinnwe 

440 

4» 

CSTThomon 

«93 

696 

Bf^Agwnlne 

195 

195 

Fronce fwtiul B 

m 

» 

MoeOeoe 

1295 

1380 

iBwtal 

74.9 

TiA 

l Jiwt* 

718 

«SV 

latayatw 

91S 

9*5 

laeainmce 

«a 

461 

L'OiOai 

2770 

im 

MaefanesM 

«*J 

*0.1 

M»a«eBn 

1570 

1997 

Motf-Hew—y 

»TS 

2590 

fefarofine« 

6*4 

6« A 

^aairaya 

«05 

43 

IWranri feoafd 

»6 

ITi 

PealerCauras} 

423 

42* 

Peugeot -Cacrin 

«7* 

471 

Prfroemps 

3865 

385 

Rodro Tedin. 

385 

592 

Reööuie 6 RontoaU 

19*5 

1941 

SOmektor 

36» 

36» 

Sommer AHben 

496 

683 

Lhlnor 

8^5 


M«IMD 

15«Ä 

135 JO 

Sing 

apur 



MpdWtl 

MpfM«t5L 

NeemaSec. 


lehannesbu 


Union 00 crfCatK. 2AJS75 2805 

USGypwm 48075 48,124 

US Steel SOS 2505 

United Tedmotoglei *4.1» 4&S 

Wtab Ohmey 109J75 «105 


WonwCanen. 5*04 5404 

Weutehoiae a 45.125 4505 

WBvertwfluier 30825 51 

Whfttoker 20 20 

WeahmoRti S90S « 

WriflMy 94 9405 

XBRW 5025 SOS 

Zenith Rado 1904 T905 

Deerleeee Man 153808 1&42.43 

n.UWJDhMT 

W4 7t»n 20901 20901 

| W8geW8w» Me i W lywlitlbgJ 


Koiter Ahmbwai 105 


KerrMcGee 
Lehtnani 
Unon hdattile* 
toc U teed Cotp. 
Loevr*« Cerp. 
Um* Star 
IdaidMia land 
UVCmp. 
McOermmi 


Mc Panel Oaug. 70.1B 


WMaofcar 

Woo*v«ottti 

Xen» 

Zenith RocSo 


Cyoe -Car. 
Colri ftninfm 
Oe«. Gl ai Sing. 
Fw*Nhv* 

&Ä 

"w*. ovirong 

Mat. bon 

oac 

SüneOartnr 

Singeperland 

ün. 0<m Bank 



1912. 

1617 

Aberaro In*. 

_ 

1« 

AE 6 Ca UH 

9.15 

9J5 

VariBwRanci 

15.45 

ll» 

DeSews 

15.7 

15J0 

GaMRatOs 

ISA 

36.15 

Htgmroid Stert 

6 

6 

Pflool GaW Mfai 

22.75 

2<A 

Rembnindi 

50 

«6» 

RusMaburgP 

J*A 

Z«.4 

Saxc« 

8,55 

M 

VaalRaef 

210 

205 

WM Md Mn 

lKnj» 

1054.10 

BWMMa 

1133 JO 

- 

Stockholm 


19.11 

1812 

A/GA A 

HO 

162 

Arto^WA 

262 

262 

Afio-lavalB 

— 

— 

ASEAFria 

325 

39 

Attas CatKoA 

m 

m 

BeareArtB 

193 

m 

EacmcmÄ 

_ 

- 

Saab- Scania 

505 

505 

SanOrtkA 

705 

69 

SW B 

285 

2» 

Volvo A 

313 

2*2 

76 F lad. Mn 

1724,04 

1724» 

Tokio 


19.11 

1612 



10**,» 


Toronto 


Abiil&i Wae 
AKanAkL 
Bk. Ol Mommmi 
Bk of Novo ScWM 
Befl Cda EmerDOM* 
OhMhiky OH 
BewVaMy Ind. 

BIWXJ n«oe» 

BnmndCk M A Set 
Cda Imperial Kk 


Credham -BkvVi. 
GOuer-BnMMHWi 
landet bank Wl 
Diterr 3m 
PetW*oe**t Semem 
Beml w gi wu« 
S o me m a w 4» 
S em pe rit 
%#yt-Odeilei P 
StevtennUN Papmt 
i iMvenaAe Hoch 
VeBKiwt Magneel 


«409 liyjj 


Merck 8 Co. 1S4 fi 

Man« Lynch VAS 

Maa Petioieum 14 S 

MGM [Html 74.1» 

hflimos«« M. tffS 

Mobil CHI 30.125 

Monen m o 47.1» 

MaMpnlP. 62AZS 

Mol DtatiUen 37 

Not. S emie onJu dor 13 
Not fanergroup 27,125 


Beigen Bank 
Beaego ai d 
Den Anke Cred. 


KmditkoMen 

NonkDon 

Nenn Hydro 
Suuebmd 


19.11 

AO 17 

AmpeL Expior. 2 S 

VfettptxUta Banking «,44 
Bridge OB 105 

Ba uärtiwBe Cappet 1,91 
Brok HaiPmp. V 

Coie* 4,U 

OJA 504 

CSRUheiM) SAJ 

hhetal* ExpL 036 


Myer Enpsnun 


Noah Broken HH 7.18 


OadMdge 
Pefco WUbend 



CdaPodtk 18074 

Coe*ka Ree. 1.45 

Demiean 14J7S 

Dome PetroMun 
OotMOi 22 S 

Fatoenbridge Lu± 

Garot beWei Farou 125 

GkHCaaada MJ» 

GutHueamRrtk 
Mfaern Walker Res. 32 

Hudeon Boy Mag. Sfi 

Husky W 90» 

MpedalOfl-A- S1075 

üroo 17A» 

mter Qty Ga Ud. 140» 

mterpiav. Bpe8ne 42,75 
Herr Addison 1505 

UKMneadt 5*04 

Uroeey r ei ym e n 2.9 
MoeroCup. 1805 

Noaröda Mine* 14,125 
Mareen Cnean Res. IM» 
Nonagae Exp* *A 
Moahera Teteaom. 47,375 
Nowa An Aflser» ’A' 7 
Nu Wen Group 0.42 
Oakwaod Peuel 
Ptacw Dovrtopmem 2305 
thDvtga Inc 14.625 

Ranger OB «3 

Rewäaua Propentes - 
Rle Alooai 720-75 

Royal Bk ot Can. 34 
Saagram *705 


Option« Handel 


FUrofcfeit: 19. 1Z 1985 

4883 Optionen -> 240 750 (202 000) Aktien, 

davon 467 VdricoufBoptionwi -34300 Aktien. 
Koufopdona^ AEG 1-15W82; 200/32; 220/16; 240/5; 
260/1; 4-220/39; 230/33; 240/290; 250/19; 260TI5; 
270/14; 290/7; 300/5; 7-250/294; 270/25; 280/18; 
2W13; 300/104; BASF 1-230/35; 247/, 18; 250/16; 
240/124; 270/4,4; 277/5 4; 280/2; 290/1; 4-260^5,9; 
270/19; 280/15; 290/945; 300»; 310/54; 330/3,4; 7- 
280/244; 290/20; 310/124; 530/7/4; 340/5; 350/3,4; 
■«Tar 1-231/35; 240/24; 25CV16; 240/94; 261/9; 270/4; 
280/14; 4-250/30; 260/204; 270/17; 280/12.1; 300/8; 
7-290/154: 300/1 1; 320/7,4; 330/6; BBC 1-250/35; Boy. 
Hypo 4-500/20; Bohela 4-110/545; BMW 1- 
41740/150; 600/5,9; 4-500AK); 600/36; 7-70/30; 60WS9; 
Cft mme nhfc . 1-200/102; 237.75/64; 240/62; 250/52; 
270/32; 280/23; 290/18; 30Q/6; 4-250/60; 240/51; 
270/47; 280/30; 290/35; 510/25; 330/174; 7-250/70; 
270/68: 280/53; 300/40; 310/33; 320/31; 550/28; 
550/24; Conti 1-140/5; 170/14: 4-160/15; 170/11; 
180/74; 190/3/4; ZOO/2,4; 7-160 129; 170/19* 180/4; 
190/9; 200/7; Dabpldr 1-1150/75; 1200/40; 1300/20; 
4-1100/200; 1150/125; 1200/120; 1400/80; 1500/37; 
1600/20; 7-1300/150; 1400/100; 1500180; 2000/53; 
DLBafecocfc St- 1-180/30; 4-210/214; 270/44; Dl 
Bdbeeck Vz. 4-220/16; PswtecMa Bk. 1-602.90/260; 
652.90/237; 642.90/227; 682.90/187; 700/170; 

702.90/165; 720/152; 6520.90/21 7; 4^740/1 40; 750/155; 
780/196; 782.90/105; 840/75; BSQ/70; 880/45; 900/35; 
7-760/160; 800/140; 820/125; 830/120; 850/110; 
860/105; B7D/100; 900/80; 920/58; 930/512.1; 
Dientear Bfc. 1-28/110; 260/130; 300/90.1; 310/80.1; 
320/70,1; 330/60,1250-150; 340/504; 350/404; 

360/304; 370/206; 4-540/68; 560053; 370/46; 380/40; 
390/614; 390/ 25; 410/23; 420/16; 430/114; 7-330/90; 
370/58,1:390/50; 400/45; 410146; 430/28; 500/15; GIM 
SL 1-210/40; GKH Vz. 1-160/50: HawlHt 1-230/40; 
250/20; 260/10; 2700,4; 28004; 4-260/24; 270/21; 
2ÄV1S4; MM/74; 310/34; 320»; 7-27/ 28; 28Q/2Z4; 
300/15; 330/6; 340/4; Hodecfe 1-110/5 6; 120/46; 
130/36; 140/26; 170/4; 180»; 4-130/40; 140/32; 150/26; 
160/21 ; 170/17,9; 180/15; 191/9,2; 200/74; 7-150/374; 
160/284: 170/244; 180/194: 190/14; 200/12,4; 210/9; 
22 OHA: Hamadt 1-300/22; 310/214; KaoM 7- 
400/164; KHD 1-300/20; 320/9/1; 4-340/20; 7-340/33; 
DBcfawr 1-80/134; 90/6; 95/1 A 100/1; 4-85/15; 
90/124: 95«; 100»; 110/4; 7-75/27; 85/20; 90717,6; 


95/144; 100/12,4; 11Q»4; 120/6; 130»; laWhwea St. 
1-230»; 4-240/ 11/*; Uflkaeea Vz. 4-240/154; MAN 
1-200/22; Meemdas 7-1200/118; 1600/32; Man 
mam 1-166/114; 190/90; 200/80; 2Q&n«; 210/70; 
220/60; 230/50; 240/40; 250/30; 260/20; 270/114; 
280/54; 4-220/63; 240/45; 250/37; 260/30; Z7D/244; 
280/20; 290/15; 300/12; 310/84; 7-270/36; 280/31; 
290/23; 500/17,9; 310/16,1; PNMoag 1-260/5; 4- 
260/15; 270/18; 280/104: 300/8,4; 7-260/38; 270/28; 
280/18; 300/114; «W Sk 4-190/20; 20CU12; 220»; 
230/4,1; 240/2; 7-230/7; 240/6: MflE Vz. 1-190/6 Al 
4-200/9; 230/24; 7-220/7; Sckrodsg 7-820/20; KaS A 
«ab 4-400/5>; W eeee — 1-620/61; 630/51; 6*0/4; 
650/31; 660/2249; 680/9.9; 700»; 720/2.8; 730/2; 4- 
620/110; 660/80; 680/60; 690/50; 700/44,2; 720/34,9; 
750/30; Thymm 1-120/49; 14TV29; 160/14; 170/6,4; 
180/3; 190/1; 4-100/17; 140/45; 160/274: 170/204: 
160/55,9; 190/14; 200/9,4; 210/84; 220/7.9; 7- 160/384; 
170/33; 180/294: 190/21,2; 200/IAA: 210/134: 220/9; 
230/7 4; Vpba 1-260/31; 280/134: 300/24; *-251/42; 
270/34; 280/24; 290/20; 300/15; 310/11; 320/74; 
320/44: 7-290/294; 300/20; 310/1*4: 320/12; 
330/11,4; VW 1-255/85; 325/113; 350/88; 360/78; 
370/68; 380/58; 390/48; 400/38; 420/2; 430/14; 440/9; 
450/8; 460/5; 4-380/60; 400/55; 42Q/5Q; 430/45; 
450/314; 460/31; 470/26; 480/23; 500/21; 520/124; 
7-460/45; 900/38; 540/25; 600 / 18 ; Alcoa 1-75/14; *-• 
75/5,4; 80/4,4; 7-75/94; 80/8; Gaoo — I Mato» 7- 
200/274; MM 1-390/5; 400/3; 7-400/40; 460/14,4; 
Neok Hydra 1-4IV94; 50/14; 4-35/IM; 55/34; 60/3; 
7-45/1145; 50/84; 55/M; 60/5; 70/3; PWHpe 1- 
444/74; 49/24: 4-50/7: 544/44; 55/44; 60/24; 7- 
60/4,9; 65/4; 70/2,9; Baytd Datdt 7-5IW9; 55/64; Saay 
4-55/3; 7-60/34; 


WELT-Aktien-Indices 



Owmhnrom: 155,76 057^8); Bektroweite; 308^53 (30843); 
Autowena: 67V» MascMnenbau; 17642 (178,49); 

VenmrguagMktiaa: 15X63 (15X151- Banken; 39X10 (309.79J; 
WaronhOuter 12X58 (1Z7A9: Bauwiittdwfi: 3*0.2* (378.04); 

(tSSXMk Suhfcapiew: 16X92 (170/6) 



Kursgewinnen 




RekMbite 

420» 

tlOM 


» ■ -i- ,, 

Mcnngcnw. 

1B2UK) 

*12fi0 

+7 fl% 

»Am 

71X30 

+1X30 

4X0« 

Dyyridag 

17X00 

4X00 

+4 J* 

Zebsigoa 

32X00 

+15,00 

+4,7* 

OUIer 

25100 

+11 J» 

+4J* 

Coiorta 

80000 

+3X00 

«4,4* 

Glas&Sp. 

26O00 

+1X00 

+4.0* 

PMerMasdL 

9000 

+X50 

44 JO* 

ftMBng 

Kunverfierer: 

17X00 

+1X00 

+3J8* 

Kor/StaM 

7J» 

-0*5 

-AM 

Broo AG 

211 JOD 

-11 JOD 

-«M 

Coraaunb. 

19,05 

■09S 

■4.7% 

Eni Man*. 

390» 

-IV J0 

-4J* 

i HNTvnacir 

20000 

-1X00 

•4J* 


Devisenmarftcte 


Ne Aktivitäten am Devisenmarkt Men am 19, n*in[in 
nach. Oe Ho/Inaogen auf obia kurzfristige Idmnn 
hang w er den sah Mittwoch In New York wieder gering« 
einoe»d41roXl Uinro ( |L ier fl erve l* etaowiiAetMn>OcBgr^. 
■ätze etwas h&her. Die IdMUrnng selbst h e w e g ie tkk 
i wls c h d n 241» und 232*0. AmUi wurde der DaBar m 
2L52K feetgetteft. Der Divcfc auf das En gl is che Pfand lag 
heute noch. Gegen D-htatkofMeee fleh mh 3478 twtaop 
Mn. 01» BMgen Wdbnmgen entwkkenea tlchmelnheidkh 
US-Dollar in; Amsterdam 24«15. MMeeJ 51^48, PBA IJB0; 
MaBand 1719^5; Wien 177U; Zürich 2,1175; Jr. PhmdnM 
3476; P/und/OoBar 1,4 IW; Pfand/DM 3374. 


Devisen und Sorten 


M0.R0ck.NA 

Ba*g_v.18» 

Bchbaum-Br. 

Bika 


Ve iW. c n i d oee. i. AEG 4-210/2; 22Q/5J; 230/9,4 
7-220/7; BASF 4-260/2; 270/4; 7-220/1 ; 240/14; 250/3 
260/6; 270/8; Bayar4-25Q/1A; 7-240/1; 250/3/; 260/6 
BMW 4-560/ H; CeraweriliV 4-290/4; 300/7; 7-290/7; 
Cond 4-160/345; 7-160/5; Dnfwln 4-110CV2S; 
1150/22; Paa tsdi a Hc. 7-780/12; DmdM Ml 4 . 
350/5.1 ; 360/64; GHH SL 7-200/2; HeecM 4-260/24: 
7-250/3; 260g; Hoe s c h 4-1 6005; 7-160/6; KJowdtner 
4-90/14: 7-90/3.9; Maraadae 4-1000/20; 1100/50; 
Mns e i ae eraaa 4-260O2; 7-260/5; RWE St. 4-19Q04S; 
7-190/4; tleaiew« 4-640/44: 7-610/3; Tkyesea 4- 
170/34; 7-170g; Vaba 4-270 Hß; 200/345; 7-280/6; 
VW 4-390/24; 400/64; 420/10,-7-410/18; Geeend Mo- 
tea 4-180/3,1; Nonfc Hydra 7-5Qg; 


Junge Aktien 

■erihe Hmmei 65O0OT. KWöer 19dW»G, VA» 5J0QO0T 
WiMlilurt BASF ZSfl/JO, Cantigos 33Q0Q, IWK 30840. Unde 
546/XL MetaOges. 28BJD0 T, Nbcdarf 59500 bG. Schering 
62540, VCW 132.00 

hirt k lmr ABweBer St 27H00 G. AUweller Vl M5jQ0 B, BASF 

15BÄ Contigai S22J00, Frankcma-w IWK VSSfSS. UndeSttjOB, 

Magdeburger Feuer 50040, Magdeburger Fe u er NA 156000 

G, Mekrilge». 30040, Mato Meter 20030 G. Nbtdorf 54000, 

Schering 62040, VEW 13450 Wlbau - 

üambeigB Doag 35QJ0Q, Schering 6MLOO 

MMero BASF 2S5J0H Btoomt WaBe 104J» G. Condgat 

S940.Fianhsna 450 bS, bar Amper 34A00G, IWK M2JÖ0bG. 

UndeSWjObC, MemBges.291X00bG.Nt*dori54OCTVSd»e- 

rtag 61IMA Sturnpf 13000 b0|, VA8 400IUIL VW 13S4Q. VVra- 

denrr4fDUOOG 

Be i raie ci e5Bav.Hyp.50a. T e l e f en l calLM 


Uesaban** 

1 J 6 

UB 

1 | 48 * 

1,10 

uo 

SSRWam' 

TaMo 

U 41 

1 J 44 


VO 

IM 


Helsinki 

4 X 65 

4 X 85 

4 X 12 

44 J 5 

4 X 75 

BueaAX. 

— 


ert 


3 J 0 

1 ii fi •• ■ 


Syditey* U«S 1J265 - 146 174 

lofaannbg.* 0928 0962 - 073 UB 

Hongkong * 32.17 5245 JO/« . J4« 

AOes la Hundert; '1 Dator.*! Phiadi^lOOO Uro 
*Kune für Tratten 60 bis 90 Tage; 'rtchtanrifichnotlert " 

“ Hnfuhr begrenzt gulaneL 


cce;r.V.» K- 


S«tea Sie em effiüetfes VerkanisteaBi hi der Schweiz? 

Wir sind bestens eingeführt bei Hobby- und Bau markten, beim Bffii material- 
bandel sowie beim einschlägigen Eisenware rv und Maschinenfachbandel. 
Wir suchen Produkte, die zu unseren bestehenden Kunden passen. 
Angaben erbeten unter J TI 977 IVA Aß. Postfach, CH-8032 Zürich. 


DIE ü WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG F0R DEUTSCHLAND 


Aktion „Gläsernes Afghanistan - Reporter für den Frieden“ 



Täglich sterben in Afghanistan durch den 
sowjetischen Krieg Frauen und Kinder. 
Bitte helfen Sie mit, diesen Krieg zu 
beenden! Der Verein für afghanische 
FlüchtlingshUfe hat eine Aktion 
„Gläsernes Afghanistan - Reporter für 
den Frieden* 1 ins Leben gerufen. Ziel 
dieser Aktion ist, 60 junge Afghanen mit 
Videokameras und Fotoapparaten 
' ' " auszurüsten und sie in einem 

mehrwöchigen Intensivlehrgang durch 
hochqualifizierte Fachleute zu 
Berichterstattern auszubiiden. Nach der 
Ausbildung werden die 60 jungen 
Afghanen in die 29 Provinzen 
Afghanistans zurückkehren und eine 
kontinuierliche Berichterstattung aus ■ 
Afghanistan beginnen. Wir wollen damit 
die Scheinwerfer der Weltöffentlichkeit 
voll auf Afghanistan lenken. Dies ist die 
einzige Chance, den Krieg der Sowjetunion gegen die Zivilbevölkerung Afghanistans 
zu beenden. 

Ich bitte daher die deutsche Bevölkerung um großzügige Spenden an den 

Verein für afghanische Flüchtlingshilfe 
Kaiserplatz 3, 5300 Bonn 1 
Konto-Nr. 777 888 (BLZ 380 700 59) 

Deutsche Bank Bonn 

(Die Spenden sind als gemeinnützig anerkannt 
und daher steuerabzugsfähig) 


-suü ’-'.-r*-..»:**. 


iftthausdnu'kc 


bchlife 


Mattier ur\,i 


r UH-hUfeli 




I 5 * awvki dj v 


Bitte helfen Sie mit! 

Vergessen Sie die Kinder Afghanistans nicht! 




Ihr Dr. Jürgen Todenhöfer 

Mitglied des Deutschen Bundestages 


i^: w,r 'in: u - h 


No kann man alle 

Sesdschebie machen? 




iw 


W,“ .y 




Natürlich beim DHH. 


Forüem Sie unseren Prospekt an 
Deutscher Hochseesportveroand 
Hansa’ eV Postfach 30 12 24 
2000 Hamburg 36 
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"Vr^v / Schreck bei der Auslosung: Michael Westphal muß heute als erster ran, erst dann spielt Becker gegen Edberg 


STANDPUNKT 




'-"■‘v. r 


D as größteSpartereignis des Jahr 
res auf deutschem Boden be- 
ginnt heute um 15,00 Uhr in Mutt- 
chen nidbtso.'wK es ach ^ 
ker, Michael Westphal und Andreas 
Maurer gewünscht hatten. Nicht 
Becker, der so gerne wollte, sondern 
Westphal bestreitet das erste SpieL 
Der Wimbledon-Sieger lakonisch 
nach der Auslosung: „Ich muß es ja 
doch nehmen; wie es kommt“ 


Ei 


1 s wird getippt, landauf; landab. 
/Tennis schlupft in die Holle des 
Fußballs. 68 Prozent der Deutschen, 
so eine Umfrage, sind sich einig mit 
ei n er Koalition Franz Josef Strauß/ 
Willy Brandt: Sie setzen auf Sieg. 
Anäalig die Unterschiede zwischen 
Interessierten und Experten. Wil- 
helm Bungert, Kapitän der deut- 
sefa en M anngphflft tippt — wie auch 
die WELT - 3:2 für Schweden. 


Dl 



“ Finale 

V im 

Daviscup 


: Mit Stiee 
} und Smash 


Deutschland spielt mit: Boris 
'Becker (18), 1,90 m groß, 80 kg 
schwer, Wettranglisten-PIatz 6, jüng- 
ster und erster deutscher Wimble- 
don-Sieger, Sportler des Jahres. Mi- 
chael Westphal (20), 1,88 m, 78 kg, 
Platz 51, 1984 im Finale eineg 
Grand-Prix-Turniers (Kitzbühel) 
Andreas Maurer (27), 1,74 m, 70 kg, 
Platz 32. Andreas Schwaier (21), 1,77 
m, 71 kg, Platz 47 (er ist Erstemann). 


S chweden spielt mit: Mats Wilan- 
der (21), 1,85 m, 79 kg, Platz 3, 
1984 Daviscup-Sieger, in diesem 
Jahr Gewinner der Meisterschaften 


Meisterschaften von Australien vor 
drei Wochen. Joakim Nystroem (22), 
1,88 m, 70 kg, Platz 11. Anders Jar- 
xyd (24), 1,80, 70 kg, Platz 8, Davis- 
cup-Sieger 1984. 



i£ 





horten 



n 1 r'rtir 


zm 

D ^ Tepnls-Begeln sind - außer 
der ungewohnten Zählweise 
Donnerstag-Ausgabe der 
TpgUjlgw nicht so kompliziert Der 
tmA nach, einem Schlag das fll-5 
an hohe Netz überfliegen und darf 
nicht jenädte der Grundlinie (8^3 m 
lang beim Doppel 10,97 m) oder der 
(23,17 m lang) des Feldes 
guf^DauBWbt« im Netz hängen 
oder fliegt er, ohreaufeuprallen, über 
dk Be gr«»inptiinwihhiaus,istdfls 
anVtükxidtx Gegner gewinnt einen 
Funkt, 

'•fOier, also" Füriktverfuste, sind 
an ch in folgenden Situationen gege- 
ben: WennänSpIeter 
t den regdgerecht geschlagenen Ban 
nicht trifft ;. -j ' 

• fliw mdkflädnmal in seinem Feld 
rnifapring enl&ßt; 

• üm mit dem Körper berührt; 
f ihn -gfflftmd einer Schlagbewe- 
gimg gaetofll mit dem Schlager 

trifft; • 

• ihnschSgt, bevor er das Netz über- 
quert lat; 

• den Sdüäger nach dem Baß wirft 
und ■ . , 

• mit den Körper oder dem Schläger 
du Netz berühxt, solange der Ball im 
Späht ; 

8 fefdfpodalititen ergeben sich in 
eimgm iiidd gerade alltä^ichen Si- 
tüBtiaom. En Schlag ist gültig („der 
Bsll ist gut“), wenn 
•der Schläger hach dem Treffen des 
Baßes über das Netz schwingt und 
weder er noch der Körper des Spie- 
len das Netz berührt; 

•wenn ein Spider mit dem Schlager 
über dasNetz langt, weil der Ball vom 
Wad oder durch starken Drall zu- 
rückgetriebem wird; 

• wenn der BaQ gegen den Netzpfo- 
sten priöt und von dort ins Feld des 
Gcgtera springt; 

•wenn ein Spieler weit aus dem Feld 
getrieben wird und von dort den Baß 
neben dem Netzpfosten, vorbei und 

untoAn fo tter Nu fohante ins Feld «fcff 

Gegners a*Ägt(eine Situation, die 
im Spiel qgegen die CSSR beim 
Doppel V Becker/Manrer gegen 
LendLSnrfdvmkam). 


Die Fachausdrücke . 

r\ie wetfcuia meisten Begriffe im 
I/knrit knmmgn «ns ij pn Engli- 
schen. Sehr oft bezeichnen sie die 
veradriedenen MSgBchkeiten, den 
Baß nutdem Sdüäger zu spielen. Sie 
«erden jo oft und gerne auch von 
FerasebBeporte tt bemtzt, weil sie 
zumeist kurzer und prägnanter sind 
ahdiernSglidien deutschen Überset- 
zungen. Her die . 1 wichtigstem 
•Braefc Gewinn eines Spiels bei 
Anfecfctagfftr den Gegner, ein Spider 
durchbri c h t alao den Aufschlag sei- 

nes Gegnera. SS&Bdtaeakbezachi^ 
dann fol g en de Situation; Spieler A 
schlagt auf; Spider B gelingt ein 
Break Nun schlägt er auf und Spider 
A schafft es, direkt das Aufschlag* 
spiel von Spider B zu durchbrechen. 

• Ckuk Quer (diagonal) über den 
Ratz gesetzter BalL 

• Drive: .Lang geführter, schneller 
' Trribsdüag,- messt ein Angriffsball 

fe-BPasmenchlag, cross oder lang- 


„Kein Kommentar“ - und 
schnell wieder zum Training 

P fW r e e Mtniraw . ..... _ . . _ _ 


_ C. GEISSMAR/DW. München 
»Kein Kommentar“, sagte Nßü Pi. 
lic, der Trainer der deutschen Davis- 
cup-Mannschaft, und führte »iiy 
Spieler aus dem großen Konfer enz- 
saal des Sheraton-Botels von Mün- 
chen. Ab zum T raining, auf andere 
Gedanken kommen. „Jetzt rede ich 
mit Boris nicht toaKt über eine 
schwedische Mannschaft, sondern 
nur noch von Stefitn Edberg, Rom^m 
ersten Gegner.- Auf ihn maß er sich 
konzentrieren“, sagte Boris Becken 
Betreuer Günter Bn^ph, als er ver- 
schwand. 

Die Stimmung im Saal, in 
mehr Menschen (750) saßen, als das 
Daviscup-Spiel Deutschland -Rumä- 
nien vor emgn» Jahr in Botin Zu- 
schauer hatte (600), war nur bei de n 
Schweden gelassen heiter. Das Los- 
glück, das schon die Fußball-Natio- 
nalmannschaft von Franz Becken- 


bauer (»Schweden gewinnt 3:2“) in 
Mexiko ve rf ass en hatte, war erneut 
nicht auf deutscher Seite. Wilhelm 
Bungert, der Kapitän: „Unsere Ge- 
winnchancen sind nun noch geringer 
geworden.“ 

Warum es zu diesen pessimisti- 
schen Reaktionen kommt, liegt ehw 
in psychologischen Spekulationen. 
Sn Eröflhungseinzel zwischen Boris 
Becker und Mate Wüander, so rechne- 


ten die deutschen Spieler «nd ihre 
Betreuer, könne bei einem Erfolg des 
Wimbledonsiegers Ansporn für Mi- 
chael Westphal im Kampf gegen Ste- 
fen Edberg sein und gleichzeitig den 
Elan des 19 Jahre alten Schweden 
vi ell eicht etwas dämpft»» Non aber 
spielt erst Westphal gegen Wütender, 
danach Edberg gegen Becker, der es 
gar nicht so gerne mag, wegen seiner 
Vorbereitung und Konzentration den 
genauen. Beginn »mw* Spiels mrhf 
za kennen. So kommt dg»» Bungert 
auch zu dieser Bewertung der Auslo- 
sung: „Nun hoffe ich nur, daß wir 
nicht schon am ersten Tag(k2 zurück- 
liegen. Das wäre traurig.“ 

Wer am Samstag bei den Schweden 
im Doppel eingesetzt wird, soll erst 
heute entschieden werden. Edberg 
und Anders Jarryd sollten spielen, 
Janyd aber leidet immer noch an ei- 
ner Erkältung. Doch auch das Paar 
WöanderiNystroem scheint starker 
als Becker und Andreas Maurer. Am 
Sonntag spielt dann zuerst Becker ge- 
gen Wüander, danach Westphal gegen 
Edbetg. Bä eiram mo glw»V»Att 9,-tL 
Spielstand vor der entscheidenden 
Begegnung - auch das Folge der 
märt gerade glücklichen Auslosung - 
steht also der nur zwettstäxkste 
deutsche Spiel» unter dem Druck, 
den Siegpunkt holen zu müssen. 


Spekulationen, denen sich die 
Schweden gar nicht erst hingaben. 
Hans Olsson, der ManwgrViaft a .ir^p t. 
tan: „Ich bin mit der Auslo sun g zu- 
frieden. Aber ich wäre aurh mit jeder 
anderen Auslosung zurfieden gewe- 
sen. Vielleicht ist sie gut für uns , viel- 
leicht nicht Wir gewinnen sowieso 
4:L“ 

Dabei, so scheint es, glauben auch 
die Schweden eher an eine Niederla- 
ge von Wüander gegen Becker als an 
eine von Edberg (Wüander. »Er spielt 
in der Form seines Lebens“). Doch 
gerade Edberg bat wenig Erfahrung 
im Daviscup (erst zwei Spiele, eine 
N iederlag e) und manchmal . SO SSrper. 
ten, befaßt ihn ehy» unerklärliche 

Angst vor großen Namen (stehe unten 
stehe nden Spieler-Vergleich von 
WELT-Tennis-Mitarbeiter Hans-Jür- 
gen Pohnjann). 

Claus Stander, der Präsident des 
Deutschen Tennis-Bundes sprach je- 
denfalls ein optimistisches Schluß- 
wort: „Sogar bei einem Stande von 
2£ vor dem letzten Ein»l zw ischen 
Edberg und Westphal wäre die Lage 
nicht hoffoungslos.“ Außerdem, so 
Beckers Manager Ion Tiriac: „Der 
Auslosung wizd viel zu viel Bedeu- 
tung zu gemessen. Entsch ei d en müs- 
sen die Spiele.“ Was denn heute auch 
ab 15.00 passiert . . . 



Locker, 

Training 


selbstbewußt: Stefan Ecfirerg ued Mats Wil ander beim 
der MDediener Olympiaballe. FOTO: Sven simon 
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WELT-Tip: (Leider) 3:2 für Schweden 

Westphal - Wüander 30:70 Becker - Edberg 55:45 


Björn Borg als Leitfigur 
und hungrig nach Erfolg 


Ein Rekord, 
der traurig 
macht . . . 


D as Rekordergebnis von 84 
deutschdeutschen Sportveran- 
staltungen seit 1974 steht im nächsten 
Jahr an, doch die Freude darüber halt 
sich in Grenzen. Etwa 300 solcher 
Treffen hatte der Deutsche Sport- 
bund (DSB) dem Deutschen Tum- 
und Sportbund (DTSB) der JDDR" 
vorgeschlagen - übriggeblieben ist et- 
was mehr als ein Viertel Und auch 
diese Zahl muß Gast noch einmal ge- 
viertelt werden, weil sich nämlich die 
tatsächlichen bilateralen Treffen auf 
23 reduzieren. Alles andere sind inter- 
nationale Veranstaltungen. 

Aber auch, wenn die „DDR“ Ver- 
gleiche von Jugendlichen, von Be- 
triebs- und Hochschulsporttera prin- 
zipiell ablehnt, auch, wenn sich im 
grenznahen Sportverkehr gar nichts 
bewegt - die Zahl 84 läßt hoffen. 
Nach den Verhandlungen der beiden 
deutschen Sport-Kommissionen war 
nämlich gestern in der „DDR“-Presse 
überraschend folgende Absichtser- 
klärung zu lesen: „Beide Säten ver- 
wiesen auf die Möglichkeit, daß im 
Verlaufe des nächsten Jahres einige 
weitere Veranstaltungen in Ergän- 
zung der vorliegenden Übe reinkunft 
durchgeführt werden können.“ 

Wenn, es so käme, würde man sich 
schon bä nur zehn Treffen mehr dem 
nahem, was sowohl hüben als auch 
drüben erwünscht und erhofft wird. 

Anxalga 


DAVIS-CUP 

Wie siehfs aus 
vor dem 

ersten Aufschlag? 
Btx weiß es. 


Michael Westphal hat sich verbessert, vor allem im Auf- 
schlag. Er wirft den Baß water nach vome und kann so 
die Kraft seines Körpers besser beim Schlag besser nutr 

7pti Und pt igt Pfin Mann — swn Rpipl gegen Tjy hpohfv 

slowaken Smid hat es bewiesen der sich voll und ganz 
auf ein Match konzentrieren kann. Bä wichtigen Spielen 
war hnwipr auf ihn Verlaß. Aber ob das gegen Wüander 
reicht? Der Boden in München ist extrem sphiu» 1 !!, 
mag der Schwede als fi nmdlmwwpwW wirfit so sehr. 
Seine beidhändige Rückhand gibt ihm eine geringe 
Reichweite, sein Rückhand-V oßey ist oft mir schwach. 
Aher er kann, geduldig wie er ist, auf die Fehler des 
- Gegners wa rten und sie dann schonungslos ausnutzen. 
Deshalb: Schweden gebt mit 1:0 in Führung. 


Warum eigentlich soß Becker gegen Stefan Edberg gprfn- 
gere Chancen haben als gegen Wllander? Edberg kommt 
mit dem frischen Schwung seines Sieges von Melbourne 
nach München. Und dort schied Becker in da ersten. 
Runde gegen den Holländer Schapers aus. Dabei zeigte 
der deutsche Wimbledonsieger doch einige taktische 
Schwächen: er versucht, spektakuläre Bällp zu schlagen 
wo sichere Schlage angebrachter wären, um «ran Punkt 
zu gewinnen und er bringt sich selbst aus Rhythmus, weil 
er unruhig wird und sich in Wut und Ärger hineinsteigert, 
warn es nicht ganz so läuft, wie er es ach vorgesteDt hat 
Edberg ähnelt Becker in der Spielweise: Ein wuchtiger 
Aufschlag, ein schnörkelloses VoEeyspieL Es wird 
knapp, aber Deutschland gleicht zum 1:1 aus. 


Becker/Maurer - WÜander/Nystroem, Edberg/Jarryd 25:75 
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• bfe Ein Ball mit extrem hoher 
.und dfinn ^ jjfctekkr Etu ghahn , 
rät dauern Gegner, der am Netz oder 
in der Mitte seines Feldes sieht, über- 
apfett werden *olL 

tUagBae: Baß, der gerade entlang 
feSät a ü kde gaptätwird. 

•Betern: Der Schlag, mit dem der 
Rückschläger den Service des Geg- 
uen zuzückbringt 

• 8erwpad-V«aey-Spielen Be- 
JWdmung für sehr au&chlag- 
flytea Spfoter, der nach seinem Anf- 
sriüagaus Netzlfeift,umden Return 
nutetoem Vofley aum Punktgewinn 
nutzen zu kftnrym 

• Service: Der Aufschlag. 

•ffloä Sädag, bei dem der Baß u& 
®*^rätten wird, flach übe - das Netz 
und einen Rückw&rtsdrall be- 

konönt. 

•SsbuJc Schmetterhaß, der hoch 
dem Kopf («rft als Volley )ange- 
n ®anen und hä aller Kraft mrück- 
fjtegaiwirl 

ttn SHoe, der bä verfwrz- 


Übertriebener Pessimismus wie 
schon vor dem Halbfinale gegen die 
CSSR, als die WELT die Chancen 
von BeckeriMauxer gegen Le n d V 
Smid mit 20Ä) einschätzte und sich 
nach d«n deutschen Sieg von Mau- 
rer einen Ruffel gefaßen lassen 
mußte? Maurer damals: „Das ist 
fest schon eine Frechheit“ Den- 
noch: Das deutsche Paar steht und 
faßt mit Beck», der auch im 
Doppel piran natürlichen Instinkt 


und verblüffend viel Talent für die- 
se spezielle Form des Spiels entwik- 
kett. Maurer hat sich gegen die USA 
und gegen die CSSR an seiner Sette 

pnra-m gp yteig prt TWh apir\ Mankn 

ist auch von Becker nicht auszugtei- 
chen: Er wird zu säten von der 
Weltspitze gefordert Und die steht 
auf der anderen Seite des Netzes - 
ob nun WÜander/Nystroem oder 
Edberg/Jarryd. In der extra geführ- 
ten Doppä-Wettrangliste stehen 


Janyd (Plate 31 Wüander (4), Ed- 
berg (5) und Nystroem (7) weit vor 
Becker (31) und Maurer (91). Beide 
schwedischen Paare sind total ein- 
gespielt Es gibt nur eine geringe 
Chance für die Deutschen: Wenn, 
aus irgendwelchen Gründen (z.B. 
Verletzung oder Krankheit), das 
schwedische Doppel Wüander/Ed- 
berg oder Edberg/Nystxoem heißen 
würde. Trotz Maurers Kritik: 2:1 für 
Schweden. 


Becker - Wüander 60:40 Westphal - Edberg 30:70 


Der ausgeglichenste Spieler der Weltspitze gegen den 
Senkrechtstarter des Jahres. Es faßt schwer, bei Boris 
Becker technische Schwächen zu erkennen. Er ist Mats 
Wßander Überiegen beim Aufschlag (einer der härtesten 
der Welt) und bä den Vorhand-Schlagen. Er hat die 
Fähigkeit, seine Schläge brillant zu variieren und spielt 
instinktiv den richtigen Baß. Von aßen Fmal-Teüneb- 
mem ist er der Mann mit dem größten spielerischen 
Potential Wüander dagegen hat einen Vorteil in der 
Beinarbeit Er ist sehr schnell und steht damit fest immer 
richtig zum 1foT!_ Sän Spiel ist ökonomisch, seine Taktik 
abwartend, er kann sich sehr gut konzentrieren. Manch- 
mal fehlt ihm das Temperament Deshalb auch der Tip: 
Nach diesem Spiel steht es wieder unentschieden, 2:2. 


Durch yära extreme Griffhaltung hat Westphal wenig 
Variations-Möglichkläten bä der Vorhand. Emen Vor- 
hand-Slice kann er kaum spielen, dafür bringt seine 
Spezialität, ein ganz kurz und cross gespielter Vorhand- 
baß, seine Gegner sehr oft in Verleg^heit Er experimen- 
tiert nicht, er spielt sein Sinei, ganz gleich, was auch 
passiert. Aber das alles wird kaum reichen gegen einen 
Edberg, der im Grunde genommen einer neuer Genera- 
tion schwedischer Spieler angehört. Er schlagt Vor- und 
Rückhand einhändig, gehört nicht mehr zu den schwedi- 
schen Grundlinien-Speziaßstim. Sein Handicap ist eine 
gewisse Scheu vor großen Namen. Doch die kann ihn 
eher im Spiel gegen Becker befaßen, nicht so sehr gegen 
Westphal So wird es hier das 3:2 für Schweden geben. 


DW.Bonn 

Rund 7,5 Millionen Schweden Stä- 
len ära sportliche Weltmacht - ihre 
T pnnis -N atinnnbnannschaft. Kpin an- 
deres Land, noch ni cht wniwal die 
USA ist mit opinpn Spielern so häufig 
unter den ersten Zehn der Weltrangli- 
ste vertreten. Da hat Björn Borg, der 
fünfmalige Wimbledon-Sieger, etwas 
in Bewegung gestzt, was im letzten 
Jahr bei Finalsieg im Daviscup über 
die Amerikaner John McEnroe und 
Jimmy Connor s sein en Höhepunkt 
erreichte. Die WELT nennt zehn 
Gründe, warum die Schweden so 
stark sind: 

• Nachwuchsförderung Schweden 
verfugt über ein vorbildliches Wett- 

| kampfcystem für Kinder. 12000 Jun- 
gen und Mädchen treten pro Jahr in 
Vor-, Zwischen- und Endkämpfen 
um den „Kalte Arika“ (Donald 
Duck)-Pokal an. ABe jetzigen Stars 
sind bä diesen Wettbewerben ent- 
deckt wordea 

• Trainer: Schweden hat 10 000 aus- 
gebildete Tennistrainer, die sich in 
den knapp tausend Klubs vornehm- 
lich um die Jugend kümmern. Also 
zehn Betreuer pro Verein. „Und kei- 
ner tut es aus finanziellen Interes- 
sen“, so Daviscup-Kapitän Olsson, 
„sondern aus Liebe zur Sache.“ 

• Tatentfördenmg: Die erfolgver- 
sprechendsten Spieler werden in Lei- 
stungsgruppen ™sammgngpfaB t und 
mit eine ra Trainer um die Wät ge- 
schickt, um auf Turnieren Erfahrun- 
gen zu sammeln, finanziert wird das 
Moden von der schwedischen Indu- 
strie. Wllander, Nystroem, Jarryd, Ed- 
berg und Sundstroem entstammen 
dem „Team SXAB“, gefördert von ei- 
nem Baukonzem. Jetzt sponsert der 
Autokonzem Volvo ein ähnliches Mo- 
dell 

• Konkmrmiz: Die Leistungsdichte 
treibt die Aktiven ständig im Trai- 
ning an. Keiner kann sich einen Mo- 


ment der Ruhe gönnen. „Wir stehen 
immer unter Erfolgsdruck“, sagt Sto- 
fen Edberg. 

• Kameradschaft: Trotz der allge- 
genwärtigen Konkurrenz sind die 
Spiueler privat die besten Freunde. 
„Wir lebten früher stets in der 
Gruppe“, so Mats Wßander, „und su- 
chen auch heute noch die Geborgen- 
heit der Gruppe. Unser System hilft, 
Erfolg und Mißerfolg besser zu ver- 
kraften.“ 

• Leistusgsbereitsehaft: AUe schwe- 
dischen Spieler kennen nur Tennis, 
Tennis, Tennis und sonst nichts. 
„Man kann sie nachts wecken“, sagt 
Leimart Bergelm, „und sie sind sofort 
bereit, zum Training auf den Platz zu 
gehen. Sie sind hungrig auf Erfolg.“ 

• Vorbild: Die Lätfigur, die den 
Boom ins Rollen brachte, ist immer 
noch Björn Borg. Seine totale Hinga- 
be ans Tennis, seine Erfolge sind das 
Ziel alter, die nach ihm kamen. 

• Unterstntmng: Die größten Exper- 
ten Schwedens kümmern rieh ohne 
gegenseitige Mißgunst um das Davis- 
cup-Team. Egoismen werden einem 
Ziel untergeordnet dem Erfolg, Ne- 
ben Kapitän Hans Olsson und^ Trainer 
Carl Axel Hageskog kümmern sich 
Borg-Entdecker Leimart Bergelin, 
Peter Ronsjö und John Anders Sjö- 
gren, der persönliche Betreuer von 
Wüander, um das Team. 

• Tradition: König Gustav V., der 
von 1905-1950 regierte, war ein be- 
geisterter Tennisspieler. Der beliebte 
Regent pflanzte die Zuneigung zum 
Tennis schon frühzeitig in die Herzen 
seiner Untertanen. Er stiftete 1936 
den Kings-Cup. 

• Volkssport: Gab es im Jahr 1964 
noch 117 Klubs mit 36 609 Mitglie- 
dern, so stieg die Zahl bis Ende 1984 
auf 937 Vereine mit 124976 Mitglie- 
dern. Jeder sechzigste Schwede ist 
also Mitglied. Etwa 50 000 Jugendli- 
che trainieren in ganz Schweden. 


Zum Beispiel: 
*45444445# (VW) 
* 40040550# (ASV) 
*67002612# (BASF) 



BtxaifchinTetetonläden 
der Post uid im Fachhandel. 
WngBhan.ntaedauan. 


SS Post 


Denn wer da annimmt, die jetzt in der 
„DDR“ sporttreibende junge Genera- 
tion hätte die Besonderheit deutsch- 
deutscher Begegnungen langst ad ac- 
ta gelegt, täuscht sich. Gerade aus 
diesen Kreisen erreichen den Dach- 
verband Deutschland-West Bitten, 
doch mit dem eigenen Dachverband 
in Sachen Sportkalender nachdrück- 
licher zu verhandeln. 

Und letztendlich ist auch der 
„DDR U -Dachverband am deutsch- 
deutschen Sportverkehr interessiert, 
freilich hauptsächlich unter dem 
Aspekt der Nützlichkeit und deshalb 
in erster Linie auf dem Gebiet des 
Hochleistungssports. Vergleiche im 
Handball, vor altem aber im Fußball - 
um zu lernen -sind überaus gefragt 
„DDR‘-Reisen hiesiger Politiker, 
zum Beispiel die des saarländischen 
Ministerpräsidenten Oskar Lafon- 
taine, bringen in alter Regel zusätz- 
lich Bewegung ins deutsch-deutsche 
Sportgeschehea Vier Treffen mit 
saarländischen Sportlern, darunter 
das Fußballspiel L FC Saarbrücken 
gegen FC Magdeburg als echter Knül- 
ler, das ist das bemerkenswerte Pro- 
gramm für 1986. 

Das alles läßt hoffen. Nicht aufe 
Außergewöhnliche, aber aufe Mach- 
bare. Auf das, was nützt und was hel- 
fen kann. Die Freude darüber muß 
rieb zwangsläufig in Grenzen halten. 
Sport in Deutschland 1985. 

KLAUS BLUME 


F USSBALL / Bayern München warf den VfL Bochum aus dem Pokal 

Langeweile und Rote Karte für Bruns 


SPORT-NACH RICHTEN 


rät weträ Schwung und viel Schnitt 
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2m Gegensatz zum Slice 
«fo Sdihg, dem Ball durch eine 
2* Sbenaaeae Ausholbewegung 
^rtariBeu Vorrähtsdraß und eine 


bei dem der Baß 
Pgw rärf, bevor er den Boden 
JSwt.haMdeutieh: Slugbaß. Vol- 
, *** Beispiddts SpW, bä 


S ^^^^wwrintterlAiftgdiat 


oder Was 
zutun? 


dpa/sid, München 
Ein 2:0 (2.*0) des FC Bayern Mün- 
chen über den VfL Bochum im Fo- 
kaTAchtelfiuste und ein 1:1 zwischen 
Pokalsieger Bayer Uerdingen und 
Borussia Mönchengladbach im Nacfa- 
hoteptel der Fußbaß-Bundesfiga- das 
waren die Ergebnisse am Mittwoch- 
abend. Der FC Bayern München hat 
damit sein Ptemä erreicht ^Haupt- 
sache. wir sind eine Runde weiter. 
A ß ptn das Erreichen ds Viertelfina- 
les war wichtig“, sagte Manager Uli 
Hoeneß auch im Hinblick auf die ma- 
gere Kasse von 80000 Mark bä nur 
6500 Zuschauern. „Wem Kaiserslau- 
tem als nächster Gegner kommt, 
dann gibt es genug Gäd.“ 

Der L FC Kaiserslautern muß im 
Achtelfinale am Samstag aber erat 
noch den SSV Ulm schlagen. Und die 
Ufcner, derzeit in der drittklassigen 
Obeliga Baden- Württemberg vertre- 
ten, peüen ihrerseits einen Sieg über 

Kaiser slautern au* Io Ulm« wo man 
überkeüteFMtßifoiaidageveriügL^ 
man sich d e* Erfolges offenbar ganz 


sicher - schließlich verhandelt man 
bereits jetzt über men Nachmittags- 
termin für das Spiel gegen den FC 
Bayern. 

Im Treffen der Bayern gegen Bo- 
chum war der Däne Soren Lerfey ein- 
mal mehr der einzige Dreh- rmd An- 
gelpunkt des über weite Strecken 
und langweiligen 
Spiels. Lerby schoß nach dem 1:0 von 
Wohlferth (15.) auch das 2:0 in der3& 
Minute. 

Und Bochum? „Daß wir aus dem 
Pokal ausgeschieden sind, haben wir 
uns sdbst zuzuschreiben“, erkannte 
Trainer RotfScbafetalL Der mangeln- 
den „geistigen Frische“ schob er die 
Schuld zu, in einer behezt angegan- 
genen Partie nicht mal ein Tor erzielt 
zu haben. 

Als Jhst lächerlich“ bezeichnet* 
Mönchengladbachs Trainer Jupp 
Heynckes die Rote Karte für Hans- 
Günther Bruns, da beim 1:1 im Bun- 
desIiga-Nachholspiel gegen Bayer 
Uerdingen für die Hektik in diesem 
Spiel bezahlen mußte. „Für einen sol- 


chen Pl a t zverw eis darf es eigentlich 
keine Spare geben“, meinte 
Heynckes. Auch sein Trainerkollege 
Karl-Heinz Feldkamp war auf 
S rbtedsrirfitgr Hsrng-fTpin rteh Bar- 

nick (Schenefeld) nicht gut zu spre- 
chen. „Wir sind benachteiligt wor- 
den“, sagte er zur Mönchengladba- 
cher F ührung , durch Faulelf- 
meter van Hannes (14.1 Das Femse- 
hen zägte dann, daß da- Isländer Ed- 
valdsson, der 50 Minuten später den 
Ausgleich erzielte, Hochstätter reget 
widng umgestoßen hatte. 

Der am Bökelberg noch langst 
nicht überwundene Frust nach der 
Niederlage im UEFA-Cup in Madrid 
soß nun in der Winterpause vergessen 
werden. »Wir brauchen diese Zeit 
ganz dringend. Die Spieler müssen 
endlich Abstand gewinnen und zur 
Ruhe kommen“, sagte Heynckes. In 
Uerdingen konnte er wegen der vie- 
len Veietzten den angeschlagenen 
Hannes nicht auswechseln und muß- 
te den Amate ur Jung auf. 

sielten. 


Sieg for Clark/Doyle 

Maastricht (dpa) - Die Mannschaft 
Clark/Doyle (Australien/England) ge- 
wann das Sechstagerennen von 
Maastricht (Holland) für Rad-Profis. 
Thurau/Kristen (Frankfurt/Köln) wa- 
ren nach änem Sturz Thuraus in der 
dritten Nacht ausgeschieden. 

Nun gegen die CSSR 

Verden (sid) - Die deutsche Hand- 
ball-Nationalmannschaft der Frauen 
trifft zum Abschluß der B-Weltmei- 
sterschaft heute in Wilhelmshaven im 
Spiel um Platz drei auf die CSSR. 
Deutschland hatte gegen Frankreich 
14:14 gespielt, die CSSR mit 19:18 
Bulgarien besiegt 

Mit Tscha nach Mexiko 

Seoul (sid) - Der für den Bundesli- 
gaklub Bayer Leverkusen spielende 
südkoreanische Fußball-Profi 
Bum-Kun Tscha (32) sofibei der Wdt- 
tTHÜgtersphaft in Mexiko die südko- 
reanische N ationaimarmvhaft ver- 
stärken. National trainer Jung-Nam 



Kim (42) hat diese in Mexiko gestellte 
Forderung in der Presse von Seoul 
wiederholt 

Behle nur Zehnter 

Bozen (dpa) - Jochen Behle (WiDin- 
gen) wurde beim Alpencup-Skilang- 
lauf über 15 km in Val di Sote (Italien) 
Zehnter. Es siegte Waldner (Italien). 

OMK-Präsident Bosch 

Frankfurt (sid) - Der Dü sse ldorfer 
Kurt Bosch (63) wurde zum neuen 
Präsidenten des deutschen Motor- 
radsport-Dachverbandes OMK ge- 
wählt Bosch übernimmt das Amt 
vom früheren Seitenwagen-Weltmei- 
ster Wilhelm NolL 

Nledzwiedz und MuDer 

Köln (sid) - Das Ford-Team für die 
Tourenwagen-Europameisterschaft 
1986 Steht fest Klaus Niedz- 
wiedz/Steve So per (Deutschland/ 
England) und Siegfried Müller/Pierre 
Dieudonne (Deutschland/Belgien). 




FUSSBAU 

DFB-Pokal, Achtelfinal- Wiederho- 
lungsspiel: München - Bochum 2$. - 
Bnndgsllga. Nachholspiel: Uerdingen - 
M 1 Riadbach l'.l (0:t). -2. Liga, Nachhol- 
t Karlsruhe - Bielefeld 2:0. -Län- 
derspiel in Valencia: Spanien - Bulga- 
rien 2:0 <1:0). 

BOR 

Deutsche Zweierbob- Meisterschaft 
in Königssee: L Fischer /langen (Ohl- 
stadt/Kömgssee) 3-JZ4^7 Min., 2. Sche- 
bitz/Hleber (Königssee) 3:26.17, 3. 
Sperr/Schamberger (Rießersee) 

3:26,65. 

HANDBALL 

3S-WM der Frauen in Ntedenachsen. 
Hauptrunde. Gruppe 1: Deutschland - 
Frankreich 14:14, .DDR“ -Polen 28:16, 
Norwegen - Schweden 26:19. - Gruppe 
2: Rumänien - Österreich 3 U24, Bulga- 
rien - CSSR lfr. 19, UdSSR - Ungarn 
20*-23. -Bnndesliga, Herren: Kiel -Rei- 
nickendorf 3th22. 

EISHOCKEY 

Iswestlja-Turnier in Moskau: Finn- 
land - CSSR 1:1. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto-. 2, 12.21,25, Z?, 2a, 35, 
Zusatzzahl: 3. - Quoten: Klasse 1: 
1265716,50. i 63 285,80, 3: 5201,50, 4: 
88^0, 5: 630. - Spiel 77: 1 7 3 0 0 6 7. 
(Ohne Gewehr). 
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Alan Ladd. der tragische US-Mime. in einem Abenteuerfilm aus dem Jahre 1947 



Viel Geld verdient, aber wenig Ruhm . 
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I n Ketten um Kap Horn“ mit Alan 
Ladd . 1947 von John Fa rmw «»- 


ALadd , 1947 von John Farrow ge- 
dreht, ist ein typischer Alan-Ladd- 
Füm. Als Reederssohn aus Versehen 
unter die Mannschaft eines Segel- 
schiffe geraten, das 1834 zu einer Rei- 
se um Kap Ham aulbricht, muß er die 
Brutalitäten des Kapitäns gegenüber 
seinen Leuten miterleben und setzt 
sich energisch für ihre Rechte ein. 

Das ist das RoUeniroage von Alan 
Ladd: der harte, aber sensible Mann_ 
Und auch der Film ist kennzeichnend 
für ihn: in die Fümgeschichte ist er 
nicht eingegangen, wie die meisten 
seiner Werke, sieht man einmal von 
der Westem-Ballade „Mein großer 
Freund Shane“ (1953) ab. 

Künstlerischer und kommerzieller 
Erfolg klaffen bei Alan Ladd imme r 
auseinander. Letzterer war beträcht- 
lich, er wurde Multimillionär, nicht 
bei einem einzigen seiner Ulme ver- 
lor die Produktionsfinna Geld, umge- 
setzt haben sie mriir als lQOÜfiÜioßen 
Dollar. 

Einen Film mit Alan Ladd zu dre- 
hen, das galt in Hollywood praktisch 
als Genehmigung, sein eigenes Geld 
drucken zu dürfen. Hätte Alan Ladd 
das nicht reichen können? So schien 
es, denn über den ständigen Kritiker- 
tadel seiner in der Tat eher bescheide- 
nen schauspielerischen Fähigkeiten 
machte er am Schluß selbstironische 


Witze - wie auch über seine Größe 
von 1,67 Meter. 

Aber es schien nur so. Denn von 
seinem Image stimmte eigentlich nur 
die Verletzlichkeit mit seiner Person 
überein. In seinem Spiel wie in sei- 
nem Leben war vieles Fassade, hinter 
der sich immer mehr persönliche Pro- 
bleme aufbauten. 

Ladd muß wohl immer nach einer 
Anerkennung gesucht, die das Geld 
ihm dann doch nicht geben konnte. 
Als er am 29. Januar 1964 nach einer 
Überdosis Alkohol und Tabletten 
starb, wollten die Gerüchte nicht ver- 


te Kotten um Kap Hont -2&2S Ute, 
ARD 


stummen, es sei ein Selbstmord ge- 
wesen. Und da erinnerte man sich 
auch daran, daß man ihn zwei Jahre 
zuvor mit einem Brustschuß aufge- 
funden hatte - das Gewehr sei verse- 
hentlich losgegangen, hieß es damals 
offiziell. 

Seinen Aufstieg hatte Alan Ladd 
sich hart genug erkämpfen müssen. 
Sein Vater starb, als er vier Jahre alt 
war, sein Stiefvater konnte die Fami- 
lie im Elend der Weltwirtschaftskrise 
nur mühsam über Wasser halten, sei- 
ne Mutter beging später vor seinen 
Au gen mit Ameisengift ein en grausi- 


gen Selbstmord. „Gemacht“ hat Alan 
Hann schließlich seine zweite 
Frau, Sue Carol, eine der erfolgreich- 
sten Hollywood-Agentinnen. 1942 
bekam er, der sich vorher vergeblich 
um eine Filmkarriere bemüht hatte, 
in Frank Tuttles „Die Narbenhand“ 
seine Chance. Es war, gleich am An- 
fang, auch eine der besten Rollen, die 
er je gespielt hat Allerdings eine, die 
mit dun späteren Alan Ladd nichts 
zu tun hatte: die eines psychopathi- 
schen Gangsters. 

Schnell danach kam die Wandlung 
zum positiven Helden, und die Filme, 
die er nun machte, sind einem nur 
schwach oder gar nicht mehr in Erin- 
nerung geblieben: „Todesverächter", 
„Hölle unter Null“, „Vergeltung ohne 
Gnade“ etwa. Wobei wir freilich die 
Ausnahmen nicht vergessen wollen: 
Neben „Shane“, seinem sicher besten 
Fflm, vor allem „The Great Gatsby" 
(1949), „Der stolze Rebell“ (1958) und 
JDie Unersättlichen“ (1964). Das war 
sein letzter Fühl 

Der Name Ladd ist dennoch nicht 
aus Hollywood verschwunden: sein 
Stiefsohn. Alan stieg zu «ngm führen- 
den Produzenten auf, sein Sohn Da- 
vid wurde Schauspieler wie er, und 
dessen Frau Cheiyl ist ebenfalls auf 
der Leinwand zu sehen. 

SVEN HANSEN 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

1030 boote 12.10 Aut feachmq nd Technik 

10JB Dins« P mmhroc h» Hallo, der Komet kommt! 

Die manipoUerie Chance, 1255 P rtnxrt w 

Liebe ist Unvernunft 


1330 boote 


KRITIK 


1196 ABD-Spon extra - sw Heus 

Ski-Wettcup 

Abfahrt der Damen . 

Reporter Manfred Vorderwül- ' 
bedee 

15JB Mkky- eed Ponald-Sbow 

Zeichentrickfilm von Watt Disney ! 

ISSOKem zweck, lecy i 

Letzter Teil: ln tödfich« Gefahr \ 

Lucy ist spurtos verschwunden -in 
die Vergangenheit. Dort steht sie : 
in Aficns Bann, dem sie sich nicht \ 
entziehen kann. Bis sie plötzlich , 
einen Ausweg sieht Doch Alice \ 
gibt nicht so schnell auf ... 

1SJJQ ARD-Sport extra ran MOncbea 

Tennis-Daviscup I 

Hnate: Deutschland - Schweden 
Reporter Volker Konica mp 
17.50 Togo ssc hoo 

Da zw. Regionalprogranime 
2030 Tagasscbao 
20.15 M e u ter ei am SddaageflfM 
Amerikanischer Spielfilm (1951) 
Regie: Anthony Mann 
2145 Hrafaros 

Was bringt die Steuerreform ab 1. 
Januar 1986, fragt sich das ARD- 
Wirtschafismagazin heute. Weiter 
beschäftigt es sich rrot BJlllgflögen 
und den Auswirkungen von Inve- 
stitionen auf den Arbeitsmarkt 
und stellt die Wirtschaftsprogno- 
se für 1986 vor. 

2230 Tagestbe Heu 

mit Bericht aus Bonn 
2530 Sportschau 

U.a.: Tennis-Davispokal-Finale in 
München 


25JS le Kette« am Kap Hora 

Amerika rascher Spielfilm (1947) 
Regie: 3ohn Farrow 

130 logischen 
13S Nachtgedonben 


Hysterie und Husch-husch- Journalismus 


14.15 Fred Axtalra: 

Swing Time 

Amerikanischer Spielfilm (1936) 

1630 Freizeit 

1650 beute /Aas den Ländern 
16X5 Silas (9) 

Silas kann und will nicht seßhaft 
werden. Auch Bein-Godiks Ange- 
bot, mit ihm und der blinden Maria 
zu leben, nimmt Sikis nicht an. Er 
macht sich ollem auf den Weg . . . 
Dazw. heute- Schlagzeilen 
1750 Die Sport-Reportage - an MO» ; 
dran 

Tennis-Daviscup 
Finale: Deutschland - Schweden 
Reporter Rainer Deike 
19:00 beute 
1MD auskmdsjo'rraal 

20.15 En Fall für zwei 
Scheidung in WeiB 

21.15 Teie-Zoo 
Moderation: Alfred Schmitt 

Das Periboot ist kein wertvoller 
Kahn, sondern ein Tier. Bn Urtier, 
dessen Aussehen seit über 500 
Millionen Dohren immer gleich ge- 
blieben ist. Neben diesem Fossil 
beschäftigt sich das Tier-Magazin 
mit dem Hausbau einiger Insek- 
ten. 

2145 beete- jou mal 
2235 Aspekte 

Moderation: Hannes Keil 
2245 Die Profis 

Der Gedöchtnis&chock 
2345 Frank ist raps (2) 

Frank will Rache nehmen. Er muß 
den Mann finden, der ihn damals 
bei der Polizei verpfiffen hat und 
dem er acht Jahre Gefängnis zu 
verdanken hat. Er macht sich auf 
die Suche . . . 

1.15 heute 


WEST 

19.00 Aktuelle Stunde 
ZL00 Tagesschau 

20.15 Arche 2000 

Umweh- und NaturschuixmagaxU 

2130 Welt der Flüsse - Flüsse der Wef 

d) 

Zaire 

Bericht van Michael Wood 
2145 Landeaplegel 

Ein Mann denkt um 

22.15 August Strindbera (6) 

Letzter Teil: Heimkehr 1897-1912 

25.15 Rockpalast 

The Üntouchables 
0.15 Letzte Nachrichten 

NORD 

1&S0 Soeg* aRve 

O my darfing Clemsntine 
1845 Sehen statt HSron 

19.15 Ltaabofget Wüste? 

Kampf um das Giundwasser 


1 WO Siedbeds A be nt euer 

Abenteuer mit dem groBen um 
dem kleinen Riesen ^ 

14JJ0 S. O. S. - CbartertMotl j 

Eine Chance für den Freund 
1530 Siebstet 

Ein Weihnachtsgeschenk für 

1540 Meskbox 
1«30ShJitey 

Der Colonel 

17JK1 Die Leute voa der SbaebkmKb 

Eileen 

18J10 Heiteres GescbkfateekwtRMeü 

Lauter Volltreffer 
Oder. Regtonalpfogromme 
1830 APF bück 

Nachrichten und Reise-Quiz - 
1845 HoRo Erde 

Anschi. Spielcasino bei SAT 1 


1940 Sandbaggen 

Kampf aem Tenor 
Anschi. APF WetterbSdc 

2030 Bambi für die Beiten 

2130 APf blick 

Aktuelles, 

Show und Künstler, - - 
Sport und Wetter 

22.15 BUNTE Talkshow 
Prominente diskutieren über ab», 
eile Themen 

25.15 APF bück 

Letzte Nachrichten 
2530 Chicago 1950 

Als der Weihnachtsmann erm*. 
det wurde 

0.10 Sheriff lo beey Reeo 

Amerikanischer Splelfllni 41966) • 


2030 Tagesscbau 
20.15 Rufen Sie tn 


S eit 40 Jahren sendet RIAS Berlin 
per Rundftink, nun laufen Ge- 


Oper Rundftink, nun laufea Ge- 
spräche über ein eigenes Fernsehen. 
Kaum werden die ersten Schritte zur 
Realisierung dieses Projektes getan, 
folgen Befürchtungen: Wer soll das 
bezahlen? Was wird präsentiert? 
Kennzeichen D (ZDF) ging diesen 
Fragen mit der gewohnten wohlkat 
kulierten Hysterie nach: Wird „FIAS“ 
zu einem amerikanischen Propagan- 
da-Fernsehen? Das war ein Hieb ge- 
gen die Äußerung Reagans: „Lieber 
mit Worten als mit Waffen kämpfen. " 
Sachlich muß festgesteDt werden, es 
gibt einen amerikanischen Säetor in 
Berlin auf der Grundlage der entspre- 
chenden alliierten Hoheitsrechte, und 
wenn TV-Programme aus diesem 
Sektor gesendet werden sollen, so ge- 
schieht das auf der Basis eben dieser 
Rechte. Der latent mitschwingende 


Vorwurf; RIAS sende mit konservati- 
ver, quasi „gewendeter Zunge“ und 
bereite mit Geldern der Bundesregie- 
rung eine Variation des gescheiterten 
Adenauer-Staatsferasehens vor, dürf- 
te Stammhörer irritieren. Der vom 
Magazin suggerierte Pappkamerad 
Marke „Kommunistenfresser“ 
kommt im RIAS jedenfalls kaum zu 
Wort Ein hausgemachtes Beispiel für 
Husch-husäi-Journalismus war da- 
gegen der kleine Film über Wismar, 
Hafenstadt zwischen Rostock und 
Lübeck. Man sollte sich über einen 
solchen, aus dem westdeutschen Be- 
wußtsein geratenen Ort schon ge- 
nauer informieren. Saniert re- 
konstruiert wird hier nicht erst seit 
1980 - aber eben nie gründlich, so daß 
man immer wieder neu beginnen 
muß, die unvergleichlich mächtigen 
Rm*kgtei^ilriTi»Vn verfallen Hatei im . 


mer mehr, was dem Reporter nicht 
auffieL Aber was am nördlichen Rand 
der Republik nicht geschieht, wie ein 
Wismarer resigniert in die Kamer a 
sagte, das passiert um so gründlicher 
ein paar Kilometer weiter, am Gier»- 

mnn i WO mit Baumaterial nicht 

gespart wird. Die .J&atthias-Thesen- 
Werft“, größter Arbeitgeber am Ort, 
wird von Kennern des Unternehmens 
als „Mecklenburger TrümmerweAe* 
bezeichnet, angesichts der Tatache, 
riaft dieser Betrieb immpr nur tief in 
der Kreide stand und steht Der 
Reporter konnte jedoch nur mittei- 
len, daß diese Weift keine Krise ken- 
ne. Noch eine Korrektur Der Ochse 
im Stadt-Wappen ist ein Stier und die 
heraushängende Zunge ist nicht 
Symbol für Aufmüpfigkeit, sondern 
für schlechte Zeiten. 

FRIEDHELM MAKER 





Matrose enrf eben Segetxhttf, da» im lahm 185* » 
n bt: Ja Ketten um Kap Hon“ -23J5 Uhr, ARD 
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20.15 Rmm Sw an an! 

Freie Schulen 

21.15 Golng Bananen 
Widersprüche um eine gelbe 
Frucht 

2200 NDR-Tefflahow 
OjOQ Nachfickton 

HESSEN 

18.15 Ungezähntes Verhaltes 
1945 Treffpunkt Airport 

Unterhaltsames vom Flughafen 
2000 Hessen x Drei 

Unterwegs von Deutschland nach 
Deutschland - Beobachtungen in 
Bebra und Herleshausen 
Winter Im Reinhardswald 
Männerbewegung - der neue 
Mann? 

2045 Oberieb entkOns tter ohne Rück- 
grat 

Erfolgreiche Weichtiere im Meer 
2130 Diel aktuell 
2200 NDR-Toflcskow 

SÜDWEST 

1800 Das Geheimnis des Weidenkor- 
bes (10) 

Anschi. Die kleine Dampf lock 

1830 Telekolleg II 
19.25 Nachrichten 
1930 Drehpause 

Satirische Sendereihe 

20.15 KSestfiche IntelBgeaz 
Konkurrenz für den Menschenver- 
stand? 

2100 ToeristUt-Tip 

21.15 Die Zokwrft ta Visier 

Rüdiger Proske im Ges räch mit 
Professor Dr. Karl Deutsch 
2145 Wortwechsel 

BAYERN 

1845 Rundschae 
1940 Unser Land 
1945 Tuksaa 

Dänischer Fernsehfilm 
2135 Z. LN. 

2130 Rundschau 
2145 Sboermastor 
2230 Nix I8r uegntl 
2235 Sport heute 
2230 Nachtstodio 

Ich bin eine erstklassige Schrift- 

1 Stotterin zweiter Güte 

Die Karriere der Vidri Baum 
929 Biindschon 


3SAT 


1830 Land der Berge 

Bn Alpenmagozln 

Von Bernd Seidel, Lutz Maurer b|‘ 
Manfred GabrielG und Erich Loci- \ 1 
ner 

1930 beute 
1930 Zur Sache 

20.15 Das Ti — «M O (9) 

21.15 Zeit im BUd 2 
2135 Kuhurioamal 
2145 Taaebacb 

Aus der Katholischen Kirche 
2230 Burg eelBedh che ViWvrrrho 
Winter 

Buch und Regie: Kurt Diemann 

2530 Ostreport 

Halbmond, Kreuz und Roter Stern ' 

- Bulgarien 

Dokumentation von Friedrich Or- 
ter 

I 2535 SSAT-NadnfcktOB 


: d. 


RTL- plus 


1930 KbMpaiade 

Zuschauer wählen zwischen: 

1. Vier Fäuste und ein helBer Ofen 


Italienischer Spielfilm (1975) 
2. Drei Sünderinnen 
botanischer Spielfilm (1953) 


2130 RTl-Spiel 
2135 Rückkehr der II 


2135 RMdtebr der 11 BroexeeMhepte 
Chinesischer Spietfihn (1977) 
2235 Kroeee, KBeeet, KawcAere 
2530 Wetter/ Horoskop /Betthepteri 
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Le Qnai de Bercy, 1953 


Bild-Format 40x-59,5pH- 
Blatt-Format 60 z 78 cm 




Bild-Formal 45,4x 55,2 cm 
Blatt-Format 60 x 78 cm 


Bouquet de fleura et amanlx, um 1954 Vjjj 


La baique, um 1946 


Bild-Format 56 x46cra 
Blatt-Format 78 x 60cm 


Drei Chagall - 
^Reproduktionen 



Kr- §j 




'gjjätfr 



fr-W. 

’H-h ■. 
.1^ 


s i m 





Au: DIE WELT, Leser-Service. Postfach 10 08 64, 4300 Essai 1 


Die drei herrlichen Bilder aus Schweizer 
Privatbesitz wurden als ll-15farbige Wieder- 
gaben auf 270 g schwerem Rives-Bütten 
hergesteilt Vollendet gedruckt im rasterfreien 
Faibenhchtdruck und Grano-Litho-Verfahren, 
die eine origmaigetreue Wiedergabe gewähr- 
leisten. Die limitierte Weltverkaufsauflage 
beträgt 3000 Exemplare. Frau Valentina Cha- 
gall persönlich erteilte nach Begutachtung der 
Andrucke das »bon a tirer (Gut zum Druck)« 
für diese Serie und gab damit allen Kunst- 
freunden die Möglichkeit, hervorragende 
Gemäldewiedergaben Marc Chagalls zu besit- 
zen. Die limitierte Auflage sowie die 
Herstellung im Farbenlichtdruck bzw. Grano- 
Litho-Verfahren wird durch Zertifikat des 
i Verlegers bestätigt 
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fürWELT-Abonnenten 
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Biae liefern Sie mir folgende Chagall-Reproduktionen: 

Expl. La barque Expl Le Quai de Bercy 

Expl. Bouquet de fleure et amants. 

Ein Verrechnungsscheck Ober DM . 

- ausgestellt auf den Axei Springer Verlag - liegt bei 
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Kunst mit 

Haftpflicht 

p. Jo. - Der HD! ist mir 
schnuppe. Und da ich keine Bilan- 
zen lesen kann, habe ich auch mit 
seinem jährlichen Geschäftsbericht 
nichts am Hut - eigentlich. Denn 
ich muß gestehen, obwohl ich nicht 
auf die Dienste des Haftpflichtver- 
bandes der Deutschen Industrie, ei- 
nes Versächerungsvereines auf Ge- 
genseitigkeit (das verbirgt sich un- 
ter dem Kürzel HDD, angewiesen 
bin, nehme ich den Geschäftsbe- 
richt doch gern zur Hand. Denn vor 
ein paar Jahren kam jemand auf die 
Idee, die endlosen Zahlenkolonnen 
nicht nur mit ein wenig Farbe zu 
rijedem, sondern - sozusagen als 
Augenpause - in den Bericht ab 
und zu ein graphisches Kunstwerk 
zu streuen. 

Da der GDI seinen Sitz in Hanno- 
ver hat, wird jedes Jahr ein in Nie- 
dersachsen beheimateter junger 
Künstler beauftragt, acht Blatter 
zum Thema „Sicherheit und Risi- 
ko“ zu entwerfen. Das ist der ein- 
zige Bezug auf den Auftraggeber. 
Die Künstler fühlen sich dadurch 
offenbar eher inspiriert als einge- 
engt. Manfred Herbst malte zum 
Beispiel abstrakte Skripturen in 


Rot (= Gefahr), Weiß (= Sicherheit) 
und Schwarz un erw a rte te 
Schicksalsschlage), die mit Andeu- 
tungen von Figuren und Masrhirmn 
korrespondierten. Und dazwischen 
tauchte der 

stellte Franz Kafka im Stile jener 
berühmten drei Affen auf jedoch 
mit schwarzem 
den Ohren, Augen, Mund. 

Claus Henke entwickelte aus ■ 
technoiden Elementen Symbolbil- 
der, zum Beispiel einen zylinderbe- 
kleideten Luftballon, der über Sta- 
cheldraht schwebt, oder einen Ro- 
ten Hahn aus Hochhauselementen 
und fla m menartigen Dreiecken. In 
diesem Jahr schuf Barbara Wucher- 
pfenrüg in zarten Farben ohne grel- 
le Kontraste ein wenig melancholi- 
sche Aquarelle ein sa m e r Land- 
schaften mit Andeutungen von E- 

yflisaHnnsr iimen 

Es muß also nicht ein feindotier- 
ter Preis mit dem Namen der Firma 
sein, der einem arrivierten Künstler 
(dem es gewöhnlich an solchen 
Preisen wie am Gelde nicht man- 
gelt) zugesprochen wird, wenn sich 
die Imagepflege eines Unterneh- 
mens mit der Kunst verbündet. Es 
gebt bescheidener -und sinnvoller. 
Denn - das meinte bereits Goethe - 
„die Kunst kann niemand fordern 
als der Meister. Gönner fördern den 
Künstler, das ist recht und gut“ 


Hier ist die Maurerweisheit am Ende: Wie Denkmalschützer Burgen vor dem Verfall retten wollen 


Einen Alleskleber für unsere Ruinen! 


JOURNAL 


Zum 85. Geburtstag der Lyrikerin Oda Schaefer 

Der Ton der Windharfe 


O da Schaefer gehört mit Elisabeth 
Langgasser zu den Dichterinnen 
vom Leid und Unglück unserer Zeit 
Ihr Thema ist die Natur im Sinne der 
Dichter der „Kolonne“ um Martin 
Haschte und im Gefolge von Wilhelm 
Lehmann. Es ist eine Richtung unse- 
rer Literatur, die man, in der Blind- 
heit der letzten Jahrzehnte, der Zeit- 
flucht beschuldigte - als ob nicht das 
Naturgedicht seit Goethe der stärkste 
Ausdruck unseres Fuhlens sei Die 
i Tftel ihrer Bücher sprechen diesen 
Zusammenhang aus: „Die Windhar- 
1 fe“, „Grasmelodie“. JDie Kastanien- 
fenospe“, „Unvergleichliche Rose“ 
und „Der grüne Ton“, wo Lehmanns 
Metaphysik vom „Grünen Gott“ an- 
klingL 

Oda Schaefer, die morgen 85 Jahre 
alt wird, stammt aus einer Pastoren-, 
Kaufmanns- und Joumalistenfämilie 
aus dem Baltikum und Ostpreußen. 
Unter den Ahnen finden sich adlige 
Gutsbesitzer und Offiziere. In ihren 
Lebenserinnerungen, unter dem Titel 
1 Auch wenn du träumst, gehen die 
1 Uhren“, hat sie von ihrem Ursprung 
wie von einem Traum berichtet Das 
Büd ihrer Mutter ist darin eins der- 
schönsten Medaillons. 

Oda Schaefer wurde Zeichnerin 



nasc*»'. 

„Mein© Summe ist die geheime 
ZaM der Ewigkeit“: Die Dichterin 
Oda Schaefer foto erika loqs 


und Grafikerin und geriet früh, im 
Berlin der 20er Jahre, in den Kreis 
von Künstlern und Literaten, jener 
Boheme, die man bald als Intellektu- 
elle beschimpfen sollte. Hier lernte 
sie den 7-girhnpr und Malm- Albert 
Schaefer-Ast kennen und wurde für 
einige schwierige Jahre seine Frau. 
Nach der Trennung lebte sie mit ih- 
rem später in Rußland vermißten 
Sohn in Liegnitz bei Verwandten und 
lernte Horst Lange kennen, als des- 
sen Frau sie wieder nach Berlin ging. 
Der Bericht über die drangvollen Jah- 
re - politisch, wirtschaftlich und per- 
sönlich - ist ein Zeitdokument, wie 
wir wenige besitzen. Nicht die Fülle 
der Personen macht den Reiz dieser 
Schilderungen aus, sondern die Er- 
zählerin selber, eine zarte, fest ah- 
nungslose Frau im Trubel der Feste, 
der Ateliers, der Verfolgung von 
Freunden, der Bombennächte. 

An der Seite Horst Langes fand sie 
Schutz und Liebe, vorübergehend in 
der Schweiz und seit 1950 in Mün- 
chen. Auch hier lockte die Boheme 
der Nachkriegszeit, aber nicht 
Schwabing, dem sie ein Buch widme- 
te, sondern das Kabarett der „Schau- 
bude". Als Lyrikerin wurde sie be- 
kannt, bekam Preise, fand ihren eige- 
nen Ton, den grünen, der nun ange- 
reichert wurde mit Mythologie, Medi- 
tationen über das Schicksal und der 
erklärten Absicht zu trösten. In ihren 
Gedichten nimmt sie aus dem Schatz 
der europäischen Überlieferung Stei- 
lung gegen die Kahlschlag-Ideologie, 
sie bekennt sich zur Metapher, zum 
Symbol, zum Geheimnis und zur 
Schönheit Damit beschritt sie frei- 
lich einen anderen Weg, als von den 
Moden des Zeitgeistes erwartet wur- 
de. Religiöse Töne klingen an. Das 
Mdusinentheraa von der schönen 
Meerfee, die als Wamerin vor den 
Unglück den Ihren erscheint wird 
mehrmals berührt 
Ob sie je gedacht hat so alt zu 
werden, wie sie nun ist? In einem 
spaten Gedicht sagt sie von sich: 
„Meine Summe ist die geheime Zahl 
der Ewigkeit" Die Welt stand ihr of- 
fen wie kaum einer anderen ihrer Ge- 
neration. Die Chiffren eines so langen 
Lebens zu lesen will gelernt sein. Und 
wenn sie sich als Verzauberte fand, 
als Träumende, so sprach sie davon 
hell, freundlich, liebenswürdig, und 
man konnte die Tränen mehr ahnen 
als sehen. CURT HOHOFF 


S ie könnte eine Erfindung wn 
Ab«* die „Ruine für Touristen" 
gibt es wirklich. Sie wurde auf flwn 
Gelände der Burg Keppenbach, rund 
30 KTinmgtpr von Freiburg im Breis- 
gau entfernt, in den Vorbergen des 
Schwanwaldes gelegen, auf mittelal- 
terlichen Grundmauern und Be- 
sten BnfgRhenden Mauerwer kes er- 
richtet Nur wenn die. Substanz so 
gering ist, wie bei diesem Beisp iel, 
wird vergleichbar vorgegangen. Im 
übrigen ist Rmnenerhatt eine Arbeit 
für Spezialisten, die sich, abseits je- 
der Maurerweisheit, immer wieder 
neue Tricks ausdgnfcpn müssen. 

Von „980 Burgen und Anlagen", 
die allein im Rheinland zu betreuen 
sind, sprach Klaus de Jang, Vor- 
standsmitglied der Deutschen Bux- 
genver emignn g e. V., im April diesen 
Jahres. Was an vergleichbaren Bur- 
gen, Schlossern, Türmen, Sitzen, 
Burgställen oder Schanzen im deut- 
schen Sprachramn vorhanden ist, 
zeigt das Beispiel Oberosterreich, wo 
man zur gleichen Zeit 1470 Objekte 
dieser Art errechnet hat 
Kein Wunder, daß von den 92 Burg- 
ruinen des schweizerischen Kantons 
Graubünden in den letzten 60 Jahren 
gerade 17 haben baulich gesichert 
weiden können - die a nde ren verfal- 
len. Die Erhaltungskosten gmd 
enorm, und sie sind kaum aufzubrin- 
gen, wenn sch nicht neben der Hilfe 
durch die öffentliche Hand auch der 
Bürgerwille in jeder Beziehung zu er- 
kennen gibt 

Ob man spezielle Burgruinen so 
konservieren muß, daß sie „den 
Schwebezustand zwischen Sein und 
Verfall demonstrieröl“, wie es ein 
neueres Handbuch zur Architektur 
und zur Denkmalpflege fordert wird 
immer mehr in Zweifel gezogen. Die 
efeuumrarikte Ruine, die fotogenen, 
meterlangen Risse im Gemäuer, die 
emsmkenden Fensterhöhlen entspre- 



Roinenromaatik zwbcbea Sofa und Verfall: Burg HaidMibwg In Niudenacbswi 
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dien einer „morbiden Verfallsideolo- 
gie“, war anläßlich einer Tagung des 
Wissenschaftlichen Beirates der 
Deutschen Burgen vereinigung zu hö- 
ren. 

Gleichzeitig aber wird auch von 
denkmalpflegerischer Seite gefor- 
dert, daß nicht „Ve rfall im Stillstand" 

das aU gemgingi ilti gp 7.tP 1 goin Vnnno 

daß Tnan je nachdem den Verfall 
nicht aufhalten, sondern nur ein we- 
nig verlangsamen solle. Und in der 
Zeitschrift „Arx“, Untertitel „Burgen 
und Schlösser in Bayern, Österreich 
und Südtirol“, war zu lesen, die 
„pseudopuristische Konservierung 
nur für Denkmalpfleger und Mittelal- 
ter-Architekten“ bei Ruinen müsse 
aufhören. 

Wie wirkt sich die neue Phase des 
Umgangs mit Ruinen in der Praxis 


aus? Anläßlic h der baulichen Siche- 
rung der Burgruine Wielandstein auf 
der Schwäbischen Alb wurde deut- 
lich, wie sehr die an solchen Ret- 
tungsaktionen Beteiligten auf sich 
selber angewiesen sind. Von den 
Maurern meist abgelehnt wurde die 
Meth o de, bemoostes oder ver- 
schmutztes Mauerwerk möglichst mit 
Sandstrahl zu reinigen, den Mörtel 
möglichs t mir erdfennht anzumaehen 
und ihn dann eben nicht „anzuwö- 
fen“, sondern, wie es der Experte Wil- 
fried Pfefferkorn schildert, „ganz 
gfhTfeht efamidiücfaen " 

Es hat sich erwiesen, daß reiner 
Kalkmörtel nicht frostbestendig ist, 
daß Kalkzementmörtel ästhetische 
Mangel hat Pfefferkorn: „Je weicher 
die Steinoberflache, desto schwieri- 
ger ist es, den festen neuen Mörtel 
»um Haften zu bringen. In Grenzfal- 
len müssen alte Steine, die um ihrer 
Originalität willen unbedingt wieder 
verwendet werden sollen, chemisch 
gehärtet werden“. 

Wie man das Eindringen von 
Feuchtigkeit über die ungeschützte 
Mauerkrone verhindern kann, hat 
Pfefferkorn in einer gemeinsam mit 
Christoph Bizer und Rolf Götz im 
Vertag der Burgenvereinigung er- 
schienenen Schrift dargelegt Selbst- 
verständlich könne man Horizon- 
talsperren ans Kunststoff unter der 
verletzten Mauersteinschicht einbrin- 


gen, heißt es da, aber das stoße auf 
Schwierigkeiten, sobald die Mauer- 
krone einen schrägen oder bewegten 
Verlauf habe: das eigentliche Merk- 
mal der Ruine. 

Der Wunsch nach Bewahrung des 
originalen Bestandes lasse sich nicht 
mit herkömmlichen handwerklichen 
Methoden erreichen. Als Praktiker 
wünsche man sich zur Erfüllung die- 
ser theoretischen Ansprüche „ein 
Verfehlen zur Einbettung der Ruine 
in einen Giessharzwürfel oder eine 
Art Alleskleber". Leider seien die auf 
diesem Gebiet zu erwartenden Um- 
sätze zu gering, als daß Forschung 
und Industrie an der Entwicklung 
entsprechender Produkte Interesse 
zeigen würden. 

Die Frage, wie denn ein solches 
uraltes Mauerwerk die Jahrhunderte 
bisher ohne Mörtelprobleme über- 
dauerte, berücksichtigt nicht, daß die 
holte Sorge bereitenden Mauer-Flä- 
chen einst meist verputzt waren. Wo 
man, wie am Rhein, bei Renovie- 
rungsarbeiten den Verputz wieder an- 
brachte, hagelte es oft Protest von 
nicht mit der Materie vertrauten Bur- 
genfreunden, die das Bild der fortge- 
schrittenen Mörtelerosion wieder ha- 
ben wollten, das bei ihnen zur roman- 
tischen Ruine gehört 
Als Grund für zahlreiche Fehl- 
schläge bei Ruinensicherungen in der 
Vergangenheit geben BizeriGötz/ 


Pfefferkorn an, man habe der irrigen 
Meinung angehangen, das Mauer- 
werk sei einst „mit Kalk“ errichtet 
worden, also müsse man es „mit 
Kalk“ reparieren. Wer darunter einen 
„Luftkalk“ verstehe, den daraus ge- 
wonnenen. Mörtel zu naß mache und 
ihn durch Anwerfen auf eine n nicht 
vorher gereinigten Untergrund an- 
bringe, erreiche weder Frostbestän- 
digkeit noch Häftling Die 
Schwierigkeit der Ruinenerhaltung 
wird deutlich, wenn je nach Zustand 
der Bausubstanz die Zugabe von Puz- 
zolanen, einer vulkanischen Bims- 
asche, von gemahlenem Trass, Zvegek 
mehl, Huttensand oder Steinkohlen- 
flugasche zum Mörtel gefordert wird. 

Kein Wunder, daß Dietrich Lutz im 
Nachrichtenblatt des Landesdenk- 
malamtes Baden-Württemberg 
schreibt „Die größte Schwierigkeit 
vor Ort liegt oft darin, den Handwer- 
ker beim Rumenerhalt davon zu 
überzeugen, daß vieles von dem, was 
er gelernt hat, für diese Aufgabe nicht 
taugt. Für die Herstellung des Mörtels 
gilt Zement heute als unverzichtbar, 
obwohl die alten Rezepte das genaue 
Gegenteil beweisen". Wie s»hr sich 
auf diesem Gebiet eine eigene Schule 
bildet, macht bei Lutz die Klage deut- 
lich, bei Restaurierungsarbeiten kei- 
ne „Bauratsruine“ entstehen ai las- 
sen. EBERHARD NITSCHKE 


Neuer Fellini-Film 
eröffnet Berlinale ’86 

dpa, Berlin 
Mit der Uraufführung des neuen 
Films von Federico Fellini, ,.G inger 
und Fred“, werden am 14. Februar 
1986 die Internationalen Berliner 
Filmfestspiele eröffnet Der Film, in 
dem Marcello Mastroianni und Giu- 
lietta Masina die Hauptrollen spie- 
len, erzählt die Geschichte eines al- 
ternden Tanzpaares, das in einer 
weihnachtlichen Unterhaltungs- 
show des Fernsehens auftreten soll. 
In den elf Tage dauernden Festspie- 
len sollen rund 250 Filme gezeigt 
werden. Neben dem Wettbewerb 
und dem Forum des Jungen Films 
gibt es diesmal die Reihen „Per- 
formances“, „Dokumente“, ein 
„Schvvaizmeerpanorama“ und ein 
Kinderfilmfest 


Feuilleton-Chef der 
„Zeit“ wird abgelöst 

dpa. Hamburg 
Professor Fritz J. Raddatz i54), 
seit neun Jahren Feuilleton-Chef 
der Hamburger Wochenzeitung 
„Die Zeit“, gibt sein Amt zum Jah- 
resende ab. Künftig werde Raddatz 
als Kulturkorrespondet für „Die 
Zeit“ schreiben, außerdem werde er 
im Frühjahr eine Gastprofessur in 
Paris übernehmen, teilte Haug von 
Kuenheim, zuständig für redaktio- 
nelle Koordination der Zeitung, 
mit Nachfolger von Raddatz wird 
zum 1. Januar Ulrich Greifner, der 
schon bisher in der Kulturredaktion 
gearbeitet hat 


Berlin: T. Takemitsus Klavierkonzert „Riverrun“ 

Fluß in der Badewanne 


Zweimal: Berichte zur Lage der Kultur in Polen 

Wies im Herzen aussieht 


P olens ..Nationaler Kulturrat“ hat 
sich nach langen Debatten ent- 
schlossen. einen „Bericht zur Lage 
der Kultur in Polen“ vorzulegen. Pa- 
rallel dazu - zufällig zur selben Zeit - 
pab auch das Westbüro der „Solidar- 
U ü a- i Brüssel Paris) einen Bericht 
Jjwaus. Sie nennt ihn „Kultur und 
■Zensur. Beide kommen zum glei- 
chen Ergebnis: Die nach Kriegsende 
entstanden? Blüte der polnischen 
Kulturlandschaft gibt es nicht mehr. 

Laut staatlichem „Bericht“ haben 
w Ws«- Zea 1500 Bibliotheken ge- 
^hlo&f-n -Sulidamnse“ ergänzt 
Buchpruduktinn schüngeisti- 
8 er Literatur anbelangt, so liegt Polen 
Jh _ Europa laute vor Albanien - mit 
Büchern pm Kopf. Der „Kultur- 
r . al i b'ito ’u: Bücher und Noten, die 
-’•» Spottpreisen zu haben wa- 
vf teuer geworden. 

■■'UEfideisj wies die Auflagen viel zu 
Wrrsn^. 

Er Wr.chti'j weiter, daß der Bi-such 
,(j n i-i-.item und MusikeinrichUm- 
!n n p der von Kinos um 
rowni .'uniekjjtjpingen sei. Die 
U-CT4. in diesem Zu- 
auf diu Säuberung in 
. ™»iud«|st!nn hin. Ferner dar- 
s ' J* 4 Jfrtaur seit der StaUr«- 
3? P™ >*»' sn streng war. Was die 
«u5ifc.IBrte anbelangt, sn sei hierein 
ng in Konzert’ und 


Opemsälen schuld: Tausende polni- 
scher Spitzenmusiker jobben im We- 
sten, nicht selten mit Billigung des 
Staates, weil sie Devisen bringen. 

Zum ersten Mal findet sich in ei- 
nem Staatsbericht der Hinweis, daß 
die polnische Kultur im Exil blühe. 
Wer habe schon Czeslaw Milosz vor 
seinem Nobel-Preis gekannt? - so 
wird gefragt Im Mutterland dagegen 
herrsche, so die „SolidamoSfc“, wei- 
terhin eine „Front der Absage“ unter 
den Künstler und Schriftstellern, un- 
ter anderem als Reaktion auf die neue 
Staats-Monopolfirma „Polnische 
Kunst", die ausschließlich Werke von 
Regimehörigen in ihre Verkaufskata- 
loge aufnimmt 

Für die „SohdamoSö“ ist es auch 
kein Zufall, daß im polnischen Rund- 
funk die „ernste Musik auf ein Mini- 
mum reduziert wurde“ und daß mei- 
stens Musik ohne künstlerischen 
Wert gespielt wird. Die triste Lage des 
Landes macht's möglich. 

Aus dem „Bericht zur Lage der 
Kultur in Polen“ geht schließlich her- 
vor. daß es in Polen heute rund 45 000 
Künstler gibt, darunter 20 000 bilden- 
de Künstler. 15000. Musiker. 4200 
Schriftsteller und Übersetzer, 4000 
Schauspieler, 1800 Filmleute und 700 
Kunstfotografen. Wie's in ihrem Her- 
at*n aussieht, darüber wird nicht be- 
richtet JOACHIM G. GORLICH 


A ls Konzert für Klavier und Or- 
chester war Toro Takemitsus 
neues Werk, im Auftrag des Los An- 
geles Philharmonie Symphony Or- 
chestra geschrieben, bei seiner deut- 
schen Ers taufführung durch die Ber- 
liner Kollegen mit Peter Serkin, dran 
P ianisten, auch schon der amerikani- 
schen Premiere angekündigt worden. 
Jetzt, in der Viertelstunde der Wahr- 
heit, entpuppte es sich als ein Kon- 
zertstück in Form einer knappen sin- 
fonischen Dichtung, an der das Kla- 
vier gewissermaßen nur als Primus 
inter pares beteiligt war. 

Ursprünglich hatte Seiji Ozawa die 
Berliner Aufführung in der Philhar- 
monie leiten sollen. Doch für ihn, den 
Eikrankten, wie für Takemitsu, den 
Landsmann, sprang dankenswerter- 
weise Hiroshi Wakasugi ein und über- 
nahm ohne Änderung das volle Pro- 
gramm Ozawas, schon dies eine Lei- 
stung, die Anerkennung verdient 
Gleich mit den ersten Takten be- 
ginnt das Stück Takemitsus zu glim- 
mern und zu flimmern. Das Klavier 
zeichnet dezent Akkorde und Läufe 
ein. Elin sehr gepflegter Fluß zieht 
ri eh musikalisch dahin, durchaus 
durch kultivierte kompositorische 
Auen. Takemitsu macht keinen Hehl 
daraus, wohlklingende Musik schrei- 
ben zu wollen, eine Fortschreibung 
Debussys vidieicht, reich an Atmo- 
sphäre und darüber hinaus a nm u t ig 
parfümiert. Vielleicht fließt ein Ne- 
benarm sogar durch die betäubenden 
Gefilde der Helena Rubinstein. 

Der Klavierpart ist anspruchsvoll, 
vielfarbig, aber darf sich soüstisch 
trotz einiger Alleingänge nicht wich- 
tig machen. Takemitsu liebt offen- 
sichtlich die französische musika- 
lische Küche, vor allem die Mes- 
riaens, deren Klangfarbenwuize er 
auf delikate Weise einstreut in sein 
angenehm abgeschmecktes Gericht 


Überhaupt ist alles an diesen kleinen 
Konzert appetitlich, eingängig, ge- 
s ghmacksricbf*T - Das Tpnß anhlieBlirh 
kein Nachtal sein. 

Ist es auch nicht Es entbltet sich 
rin Tonpoem, das ziemlich weit ent- 
fernt ist von den kompositorischen 
Wassersp ielen, in denen rieh Take- 
mitsu seit jeher gone erging. Es 
träumt vor ri eh hin— und ga n?- 
nicht ausgerechnet von „Finnegans 
Wake", der eher unrug im glinh herme- 
tischen Dichtung von James Joyce, 
die mit dem Wort „Rivemm“ beginnt 
und dem Stück Takemitsus seinen 
Namen gegeben haben soll. Denn an 
Joyces Härte, Kompromißlosigkrit 
und Neuerertum fließt Takemitsus 
Komposition auf ihre schönsprecbe- 
rische, besonnene Weise deutlich vor- 
bei. Es ist ein Fluß, sozusagen dome- 
stiziert in der Badewanne, instrumen- 
tal schillernd ausgekachelt 

Ab und zu strahlen sogar so etwas 
wie die großen Augenblicke des mu- 
sikalischen Hollywood auf Es ist ja 
keine Schande, für den Film kompo- 
niert zu haben, wie Takemitsu es tat - 
und höchst erfolgreich dazu. 

^Rivemm“ bereitet fünfzehn Minu- 
ten lang ein kultiviertes Hörvergnü- 
gen. Man kann es mit Anstand in 
jeder Philharmonie spielen, aber 
auch Chez Maxim’s, ohne daß Gäste 
flüchten oder die Teller gar klirren 
würden. Es ist eminent weitläufig, 
auf seine versonnene Art schick und 
von ähnlich typisch japanischem 
Reiz noch dazu wie die Produkte des 
Hauses Sony. Mitunter meint man so- 
gar momentweise, das Stück sei 
schon mit dem Laserstrahl direkt auf 
Compact Disc geschrieben. Und silb- 
rig glanzt es, riahmlrlfngplnri mi t 

Glockenspiel, VIbra- und Xylophon, 
überdies auch. Peter Serbin war ihm 
ein ausgezeichneter, griffsic herer In- 
teipret KLAUS GE1TEL 


Frankfurt: Zwölf Stücke von Pierre Henri Cami 

Lauter tapfere Franzosen 

p“* e * ner zweimal dasselbe tut, 


ist es nicht dasselbe. Peter Fitz 
hat in Berlin, zusammen mit Peter 
Stein, rimm Cami- Abend dirigiert, 
und er fuhrt auch im Frankfurter TAT 
Regie in zwölf Kurzstücken unter 
dem Titel des Schlußstücks: „Tapfere 
Franzosen, ergebt Euch!“ 

Es wurde ein mäßiges Vergnügen. 
Ein junger zeigt prnwn Maler 
ein selbstgemaltes Bild. Der Malen 
„Das ist ja Neapel" Der junge Mann 
ersticht ihn mit dem Worten: „Neapel 
sehen »nri fann sterben." 

Oder Ein En gländ er will seiner 
schwangeren indischen Geliebten zur 
Niederkunft verhelfen, bevor der 
strenge Vater zurückkehrt. Der Fakir, 
der ihr über Nacht S chnell krimu ng 
suggerieren soll, irrt rieh in der Tür, 
und am nächsten Morgen wird der 
Engländer von zwei Melonen entbun- 
den. Er hat abends beim Melonenes- 
sen zwei Kerne verschluckt, und die 
haben die konzentrierte Suggestion 
befolgt. 

Der Tiger in einem Zirkus ist am 
Eingehen, weil er dauernd Alkohol- 
dünste einatmen muß, wenn der alko- 
holisierte Dompteur ihm seinen Kopf 
in den Rachen steckt 
Oder. Zwei besoffene Fuhrleute 
vertieren jeder einen Sarg. Aus dem 


KULTURNOTIZEN 


Eine Ulian Harvey-AussteDung 
zeigt vom 22. Dezember an das 
Deutsche Filmmuseum in Frankfurt 
Ibis 23. Februar). 

OÜvicr Messiaen, französischer 
Komponist, ist vom Pariser Bürger- 
meister Jacques Chirac iur sein Ge- 
samtwerk mit dem Großen Musik- 
preis der Stadt Paris ausgezeichnet 
worden. 

JDie Brüder Grimm und die 
deutsche Heldensage" heißt eine 
Ausstellung in Marburg, die das Hil- 


debrandlied, den Waltharius und das 
Nibelungenlied im Spiegel des Bu 
ches untersucht (bis 6. Jan.). 

Klaus Maria Brandaner wurde mit 
dem Preis der New Yorker Filmkriti- 
ker ausgezeichnet 
Neuer Thomasorganist in Leipzig 
Ist der 29jährige Ullrich Boehme. 

Zdenko Streb, aus Zagreb stam- 
mendes 1 GennanistikEr, ist im Alter 
von 81 Jahren gestorben. 

Otto Gotische, J)DR“-Schriftstel- 
ler. verstarb ßljahrig. 



Kunststück? Kurzstück! Gert tanke 
ah „unverbesserlicher Mensch“ 

FOTO: AB (SAG TÜLLMANN 


einen springt der Tote auf, ruft ju- 
belnd: „Ich war nur sc hein tot", und 
haut ab. Im zweiten hebt einer den 
Kopf und sagt „Unglücklicherweise 
kann ich von mir nicht dasselbe sa- 
gen“, und rin kt wieder zurück. Dies 
Stückchen ist gut gemacht Es ist ein 
FHm. Die Besäufnisse der pausieren- 
den Kutscher, das Wettfahren der Be- 
soffenen, wobei sie die Särge verlie- 
ren, kommt schön zur Geltung in 
Kneipe und weitem Feld. 

Das Beste ist „Tapfere Franzosen, 
ergebt Euch". Ein junger Mann kriegt 
zur Freude seines Vaters, eines Thea- 
terstatisten, seine erste Rolle, wenn 
auch eine sehr kurze. Am Ende der 
Schlacht bei Waterloo, wenn der eng- 
lische Offizier ruft: „Tapfere Franzo- 
sen“ und so weiter, hat er ah General 
Cambronne mit dem berühmten Wort 
zu antworten. 

Wahrend der Premiere wird der 
Engländer unpäßlich, und der Direk- 
tor schickt kurzentschlossen einen al- 
ten Statisten mit dem Sätzchen auf 
die Bühne. Cambronne fährt herum, 
zückt seinen Degen, reißt den Mund 
auf, entdeckt die Umbesetzung und 
bleibt mit offenem Mund schweigend 
stehen. Das Publikum, das aus einem 
hübschen Thealerchen auf dem Thea- 
ter herausschaut und die ganze Zeit 
gierig auf das berühmte Wort gewar- 
tet bat, gerät in berechtigten Zorn, 
buht Cambronne aus, der Maulaffen 
feilhält, und rauscht davon. Der Di- 
rektor stellt ihn brüllend zur Rede. 
Cambronne: „Aber wie konnte ich 
denn? Der Engländer war ja mein 
Vater.“ 

Manches ist gut anzusehen, pathe- 
tische Deklamation macht sich auch 
gut, die Laien sind genauso gut wie 
die Profis, nur handelt es rieh nicht 
um Pointen ä la Karl Valentin, son- 
dern um schlichte Kalauer und mä- 
ßige Witze. Und dafür sind selbst die 
kürzesten Szenen zu lang. 

Wurde alles besser, wenn es noch 
! besser gemacht wäre? Das Filmehen 
war ja besser. Und Cambronne? Das 
war ein besseres Stück. Wir müssen 
die Frage offen lassen. Am ehesten 
scheint es so: Peter Stein hat bessere 
Sachen aus dem tausen dfältig en Vor- 
rat ausgesucht Vielleicht hat er 
schon äße Rosinen herausgepickt 
Wir werden es nie wissen. 

Es wurde maßvoll gelacht und am 
Ende gutgelaunt applaudiert. Aber 
neunzig Prozent Langeweile bei zehn 
Prozent Pointen ist doch nicht ganz 
das Wahre. 

RUDOLF KRÄMER-BADON1 


Erstmals Kinofilme 
auf dem Index 

dpa, Bonn 

Erstmalig hat die Bundesprüf- 
stelle für jugendgefährdende 
Schriften in Bonn auch Kinofilme 
in die Liste der jugendgefährden- 
den Medien aufgenommen. Auf An- 
trag des Jugendamtes Neuss wur- 
den die Streifen „Die Klasse von 
1984“ und „Der Söldner“ indiziert 
Künftig darf nicht mehr für diese 
Filme öffentlich geworben werden. 
Die Produktionen, so heißt es in 
einer Pressemitteilung der Stadt 
würden zu einer „sozial-ethischen 
Desorientierung" von Kindern und 
Jugendlichen führen. 


Heyme startet mit 
Antiken-Zwillingsprojekt 

dpa, Essen 

Mit einem Antiken-Zwülingspro- 
jekt, bestehend aus den beiden Tei- 
len „Iphigenie in Aulis", einer 
Schüler-Übersetzung aus dem Eu- 
ripides, und der Euripides-TragÖdie 
JDie Troerinnen“ startet Hansgün- 
ther Heyme im Januar offiziell die 
Übernahme der Schauspieldirek- 
tion in Essen. In der Saison 1986/87 
will Heyme u. a. das in der Bundes- 
republik bislang unbekannte Dra- 
ma „CromwelT des JDDR“-Autors 
Christoph Hein erstaufführen. Wei- 
tere Pläne: die deutsche Erstauffüh- 
rung eines Stücks von David Hare 
sowie „Die Geschichte von Noro- 
don Sihanouk“ der Französin Hjb- 
löne Cixous, das in Paris von der 
Mnouchkine-Truppe kreiert wurde. 


Ein Katalog nur 
für Compact-Discs 

DW. Starnberg 
Die Compact-Disc oder kurz 
„CD“ hat sich seit ihrer Einführung 
vor drei Jahren einen erstaunlich 
großen Kundenkreis gesichert, vor 
allem bei den Klassik-Hörem, aber 
auch bei Pop-Musik-Freaks mit be- 
sonders hohen Ansprüchen an 
Klangqualität Herkömmliche 
Schallptettenkataloge helfen diesen 
CD-Hörem wenig. Ihnen ist ein 
CD-Gesamtkatalog gewidmet (Jo- 
sef Keller Verlag, Starnberg, 552 
Seiten, 12,50 Mark), der gut 4200 
Compact-Discs mit Klassik, Jazz 
und Pop auflistet, nach Komponi- 
sten und Interpreten geordnet 

Fritz Wotrubas Villa 
wird zum Museum 

dpa, Wien 

Ein Museum zum Gedenken an 
den vor zehn Jahren verstorbenen 
Bildhauer Fritz Wotruba soll die 
Stadt Wien in der von ihm bewohn- 
ten Villa erhalten. Die vor einigen 
Tagen gestorbene Witwe des be- 
kannten Bildhauers hat den von ihr 
verwalteten Nachlaß testamenta- 
risch diesem Zweck gewidmet 


Bruni Löbel 65 

Bruni Löbel wird heute 65 Jahre 
alt Schon mit dreizehn Jahren 
stand sie in Moliöres „Der eingebil- 
dete Kranke“ auf der Bühne. Nach 
dem Schulabschluß arbeitete sie als 
Stenotypisten, abends nahm sie 
Schauspieluntemcht 1939 enga- 
gierte die Ufe sie förmlich vom 
Schreibtisch weg für Dostals Jäei- 
matlan d** -Verfilmung. Im gleichen 
Jahr feierte sie ihr Bühnendebüt als 
Herrn ia im „Sommemachtstraum" 
bei den Marburger Festspielen. 
Nach Kriegsende ging sie auf Thea- 
ter-Tournee und spielte für die ame- 
rikanische Besatzungsmacbt Neue 
Filme, wie „Krach im Hinterhaus“ 
und „Vater braucht eine Frau“, 
folgten. Dem Femsehpublikum ist 
sie besonders durch die Serien 
„Spannagel & Söhne“ oder Jch 
heirate em^Famili p“ b ekann t hlh 
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Mickey Mouse 
kommt auf die 
Be-de-France 


JOCHEN LEIBEL. Paris 

Einen höchst unpolitischen Ge- 
sprächspartner hatte in der Nacht 
zum Donnerstag Frankreichs Regie- 
rungschef Laurent Fabius: Mickey 
Mouse aus den Vereinigten Staaten. 
Deren juristischer .Vater Michael 
Eisner, einst Chef der Paramount- 
Film gesellsc haft, ließ sich vom fran- 
zösischen Premierminister schriftlich 
bestätigen, daß Mickey Mouse. Do- 
nald Duck und all die anderen welt- 
bekannten Comic-strip-Figuren im 
Land von Asterix und Obelix eine 
zweite Heimat finden werden. 

Denn für umgerechnet rund 3,3 
Milliar den Mark nach einem ersten 
Kosten veranschlag soll im Osten von 
Paris, nahe der Satelliten -Stadt Mar- 
ne-la-Vallee, ein rund 100 Hektar gro- 
ßes „europäisches Disneyland“ ent- 
stehen, ein Mammut-Vergnügungs- 
park, der jährlich zehn Millionen Be- 
sucher anlocken soll Das Gesamtge- 
lände einschließlich Hotels und Park- 
plätzen wird sich auf fast 1600 Hektar 
ausbreiten. 

Die Unterschriften-Zeremonie im 
Amtssitz des französischen Regie- 
rungschefs. dem Hotel Matignon, war 
der vorläufige Schlußpunkt von Ver- 
handlungen. die sich seit mehr als 
zwei Jahren hingezogen hatten. Die 
exportwilligen Disneyland-Manager 
hatten gleichzeitig mit mehreren eu- 
ropäischen Regierungen Verhand- 
lungen geführt Frankreich und Spa- 
nien kamen in die „Endrunde“. 

Für Alicante in Spanien sprach das 
bessere Klima, für Frankreich das 
bessere Image und die schon vorhan- 
dene Verkehrsinfrastruktur. Doch die 
eigentlich gut im Rennen liegenden 
Franzosen hatten als schweres Han- 
dikap ihren Kulturminister Jack 
Lang. Denn der hatte seit seiner 
Amtseinführung im Jahr 1981 pau- 
senlos gegen die - wie er meint - 
kulturellen „ Rabauken -Meth öden“ 
der Amerikaner gewettert 

Der bullige Disneyland-Chef Mi- 
chael Eisner, der seine ehemalige Fir- 
ma Paramount vor allem durch die 
„Indiana Jones“-Filme aus dem fi- 
nanziellen Tief gehoben hatte, wollte 
deshalb auf Nummer Sicher gehen: 
Er bestellte die französische Außen- 
handelsministerin Edith Cresson zu 
sich und verlangte eine offizielle „Lie- 
beserklärung“. 

Das fiel der eleganten Französin 
nicht schwer. Immerhin ging es um 
Milliardeneinnahmen und Tausende 
von Arbeitsplätzen. Wahrend der 
Bauzeit von fünf Jahren können rund 
6000 Menschen beschäftigt werden, 
und ab 1991, „wenn der Betrieb funk- 
tioniert“ und fünf Milliarden Mark 
verbaut sind, entstehen weitere 
20 000 bis 25 000 Arbeitsplätze. Nach 
Schätzungen werden etwa zehn Mil- 
lionen Besucher pro Jahr erwartet 
was Einnahmen in Höhe von zwei 
Milliarden Mark garantiert Knapp 20 
Prozent dürfen die Amerikaner als 
Lizenzgebühr einstreichen, der Rest 
bleibt in gallischer Hand- 

Angesichts dieser vielversprechen- 
den Zahlen zeigte sich die franzö- 
sische Regierung gegenüber den 
Amerikanern großzügig. Sie wird 
nicht nur die notwendigen 2000 Hek- 
tar Land zur Verfügung stellen, son- 
dern den Amerikanern auch noch ein 
erhebliches Steuergeschenk machen. 

Denn auf die Eintrittskarten ins 
zukünftige europäische Disneyland 
wird nicht der normale Mehrwert- 
Steuersatz von 18,6 Prozent aufge- 
schlagen, sondern nur sieben Pro- 
zent Dieser Mini-Steuersatz gilt nor- 
malerweise nur für „lebenswichtige 
Nahrungsmittel“. Womit es die einst 
vom französischen Kulturminister 
beschimpften Amerikaner nun 
schwarz auf weiß haben: Ihr Disney- 
land ist für Frankreich „lebensnot- 
wendig“. (SAD) 


Das Glasmuseum in Rheinbach bei Bonn dokumentiert die hohe Kunst sudetendeutscher Glasschleifer 
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Kälterekorde 
und Hitzewellen 
in den USA, 

Der massive Zustrom arktisch*' 
Staaten zu einem 

führt. Am Mittwoch gab es in 13 SUa 
ten Kaiterekorde. In Huron un S--u 

South Dakota wurdeder 

Jahren bestehende Rekord w» J®; 

Grad übertroffen. Dort «nujtaiinw~ 


34 Grad ceisius . 
eangsner Woche fielen «« Norden öe 
S-ÜEL Vörie 1.20 Meter Neu- 
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Kostbark eiten in Glasmuseon Rheinbacfa (v.Liur.): Kassette aus Opalglas (un 1900 ); Bacfcarmft Transparenten larei (um 1890 ); UkSrsarvica im bocfepoOeftm HotzkSstcfcon (un 1840 ) 


S ie kamen aus Steinschönau und 
Haida, aus Blottendorf, Pärchen 
und Meistersdorfl Wenig nur 
konnten sie in ihren Rucksäcken mit- 
nehmen, die da vertrieben wurden 
aus ihrer sudetendeutschen Heimat 
Doch was diese Kugler, Vergolder 
und Graveure, allesamt Meister ihres 
Fachs, retten konnten, wurde zum 
Grundstock einer der bedeutendsten 
Spezialsammlungen Deutschlands in 
Rheinbach bei Bonn. Dieses Städt- 
chen, in dem sich die Vertriebenen 
nieder ließen, wurde durch die Grün- 
dung der „Staatlichen Glasfachschu- 
le“ (1948) zum Hort böhmischer 


„Edelhopfen“ 
fiir USA-Export 
manipuliert 


HORST DALCHOW. München 

Durch Laboruntersuchungen in 
den Vereinigten Staaten ist jetzt ein 
Skandal im größten Hopfenanbauge- 
biet der Welt aufgedeckt worden. 
Nach den bisherigen Ermittlungen 
der Staatsanwaltschaft Regensburg 
haben Pflanzer in der Holledau den 
Aromahopfen „Hersbrucker“ mit der 
nur halb so teuren Bittersorte „Bre- 
wery Gold“ vermischt Wieviele Be- 
triebe manipuliert haben, ist noch 
nicht abzusehen. 

Die Ermittlungen wurden aufge- 
nommen, nachdem eine Brauerei in 
Colorado 9000 Zentner bayerischen 
Hopfens zurückschickte. Versuche in 
ihren Labors hatten ergeben, d2ß der 
importierte Doldenhopfen mit 
Fremdsorten vermischt worden war. 
Nach den Bestimmungen der Euro- 
päischen Gemeinschaft (EG) ist diese 
Vermischung auch für den Export 
unzulässig. In dem betroffenen An- 
baugebiet südlich der Donau wurden 
in diesem Jahr rund 617 000 Zentner 
Hopfen geerntet und 108 000 Zentner 
in die USA exportiert Ob der auch in 
andere Länder gelieferte „Edelhop- 
fen“ mit weniger edlen Sorten ver- 
mischt wurde, konnte noch nicht ge- 
klärt werden. 

Der Verband der Hopfenpflanzer 
hat inzwischen bestätigt daß die 
USA-Exporte manipuliert waren. Ge- 
schäftsführer Alfred Kästner furchtet 
um den guten Ruf des bayerischen 
Hopfens und will „alles für einen ehr- 
lichen Markt tun“. Die Staatsanwalt- 
schaft hat Anklage wegen Betrugs er- 
hoben. 


WETTER: Regen, mild 


Lage: An der Nordflanke eines 
Hochdruckgebiets mit seinem Kern 
über Westfrankreich ziehen in ra- 
scher Folge atlantische Tiefausläufer 
über die Nordhälfte Deutschlands 
hinweg und führen milde Meeresluft 
heran. 

Vorhersage für Freitag: Wechseln- 
de, vielfach starke Bewölkung und 
vor allem im Norden zeitweise Re- 
gem Temperaturen 5 bis 10 Grad, 
Tiefstwerte nachts 6 bis 2 Grad. Mä- 


ßiger bis frischer, ira norddeutschen 
Flachland auch starker Wind aus 
Südwest bis West 


Weitere Aussichten: Am Wochen- 
ende klingt die Niederschlagsnei- 
gung nur vorübergehend ab. Die Te- 
maraturen steigen weiterhin an. 


Srnnwianfg aB g am S amstag- 8.25 
Uhr*, Untergai ig: 16.15 Uhr, Mond- 
anf g an g : 13.15 Uhr, Untergang: 2.17 
Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 
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Hort zerbrechlicher Kostbarkeiten 


Glaskunst nach dem Krieg. Und hier 
entstand dann auch 1968 das erste 
Glasmuseum der Bundesrepublik. 
Leihgaben, Ankäufe und die durch 
die Kölner Kunsthistorikerin Profes- 
sor Brigitte Klesse vermittelte Über- 
nahme einer Kollektion von 700 
nordböhmischen Gläsern, die der 
Schweizer Sammler Mahler zusam- 
mengetragen hatte, machten das klei- 
ne Museum zu einer Dokumenta- 
tionsstätte deutschen Kulturgutes in 
Böhmen. Die Kunst, Glas zu schlei- 


fen. geht in Böhmen bis in die Zeit 
Kaiser Karl IV. zurück. Weltweite Be- 
rühmtheit erlangten die zerbrechli- 
chen Kleinode erst im 18. und 19. 
Jahrhundert, nicht zuletzt durch die 
hochentwickelte Tec hnik des 
Schliffs, der Färbung und Gravur. Zu 
den Glanzstücken der Sammlung 
zählt ein hoher schlanker Deckelpo- 
kal auf einem Trichterfuß aus Karls- 
bad (1890). Johann Hoffmann hat in 
das farblose Kristallglas eine galante 
Schäferszene eingraviert, die in ih- 


rem Ausdruck und ihrer Plastizität 
zum Schönsten gehört, was uns an 
alter Glaskunst erhalten ist Eine mit 
blauem Glas ummantelte Stöpselfla- 
sche des Meisters Böhm wurde erst 
vor zwei Jahren bei Sotheby’s erwor- 
ben. Die beeindruckende Höhe von 
63 Zentimeter hat ein weiteres 
Prunkstück: ein rubingeätzter, ge- 
schliffener und gravierter Deckelpo- 
kal von A. Helzl aus Meistersdorf (um 
1870) mit der bewegt» Szene kämp- 
fender Hirsche. Den Schwerpunkt 


der Sammlung Mahler bilden Vedu- 
ten-Gläser, Becher und Pokale mit 
Stadt- »nH aUS Hptw 

19. Jahrhundert. Aber auch außer- 
böhmische Gläser sind ausgestellt, so 
ein französisches Likörservice mit 
vier Flaschen nnd 15 Gläsern im Ku- 

grigrhtiff, in einem dem Bnfcnkpq ril 

nachem pf undenen , mit Elfenbein, 
Schildpatt und Gold ausgelegten 
Holzkästchen aus dem Jahre 1860. 
(Glasmuseum, 5308 Rheiribach; ge- 
öffnet Dienstag bis Freitag 10 bis 12 
und 14 bis 17 Uhr; Eintritt: zwm 
Mark, Kinder eine Mark) R. Z. 


Sm N^TYork Neu- 

schnee. Allein in New York, wo be- 
stem morgen Minustemperaturen 
von acht Grad herrschten, 

8447 Obdachlose in warn» un».- 

künfte gebracht Dagegen tneb-m 
Süden Kaliforniens eine HitzeweU 
Tausende an die Badestrände. In - 5an 
Diego wurde mit 25 Grad Celsius ein 
neuer Wannerekord für Dezember 
gemessen. 

GeSse taahme im Gericht 

dpa, Nantes 
Zwei Angeklagte und ein Komplize 
haben gestern ein Schwurgericht :r. 
Nantes (Westfrankreich) als Geisern 
genommen. Insgesamt 29 Menschen 
gerieten in die Hände der angeb-c^ 
za allem entschlossenen drei Gang- 
ster, ohne daß deren Absicht zu er- 
kennen war. Aus Paris wurde am 
Nachmittag die Elite-Einheit der Poli- 
zei „Riad“ nach Nantes entsandt. Ein 
Fernsehteam mußte in dem Saal du 
gmno filmen. Dabei wurde der Ge- 
richtsvorsitzende gezeigt, wie ein An- 
geklagter ihm die Pistole an den Kopf 
setzte. 


FOTOS: WOLFGANG MORHL 


Freiheit für einen Lebenslänglichen 

Ministerpräsident Raa begnadigt Felix Kamphausen / ln der Zelle zum Schriftsteller 


G. HOFFMANN, Düsseldorf 

Felix Kamphausen ist frei Der 
„prominenteste Lebenslängliche in 
deutschen Gefängnissen“ wurde von 
Nordrhein-Westfalens Ministerpräsi- 
dent Johannes Rau begnadigt und 
wird heute nach fast 16 Jahren aus 
der Haft entlassen. 

Anfang der 70er Jahre sorgte Felix 
Kamphausen monatelang für Schlag- 
zeilen. Als bezahlter Killer hatte er 
auf den Düsseldorfer Getränkemillio- 
när Theo Schubert geschossen. Doch 
keiner der 13 Schüsse, die der als 
versierter Schütze bekannte Zuhälter 
aus dem Frankfurter Milieu über die 
40 Meter breite Reichswaldallee ab- 
gab, traf den Schubert tödlich, er 
wurde von einer Kugel verletzt 
50000 Mark sollte er für den Mord 
erhalten. Auftraggeber waren die Gat- 
tin des Millionärs, Minouche, und ihr 
Geliebter, ein Textilverkäufer. 


Das Tagebuch einer 
vergitterten Kindheit 


Der Nebenbuhler und Minouche 
Schubert, die dem Sensationsprozeß 
Farbe und prickelnde Spaimung ver- 
lieh, kamen mit mehrjährigen Haft- 
Strafen davon, Kamphausen aber 
wurde für „versuchten Mord“ zu le- 
benslanger Freiheitsstrafe verurteilt 
In diesem Urteil wurde dem 
25jährigen die Aussicht auf Resoziali- 
sierbarkeit abgesprochen. 

Seine Jugend bestand aus Prügeln, 
Heimerziehung, am Ende Jugend- 
haft So zu lesen in den Aufzeichnun- 
gen des 15- bis 20jährigen Felix 


Kamphausen, die er im Jugendge- 
fängnis in Siegburg vor mehr als 20 
Jahren verfaßt hat Veröffentlicht 
wurde das Tagebuch dieser vergitter- 
ten Kindheit der Verlassenheit und 
des geistigen Aushungems 1981 im 
Ullstein Verlag. 

Da war die Düsseldorfer Schrift- 
stellerin Astrid Gehlhoff-Claes, die 
mit ihrer Aktion „Mit Worten unter- 
wegs. Schriftsteller arbeiten mit In- 
haftierten“ seit 1975 auch ins Gefäng- 
nis nach Remscheid mit Lesungen 
kam, sehen seit fünf Jahren als ehren- 
amtliche Betreuerin Felix Kamphau- 
sens tätig und hatte als seine Lektorin 
schon mehrere Manuskripte mit ihm 
durchgearbeitet und in Verlage ge- 
bracht Die Exzählung „Transport“, 
die der Kultusminister 1978 mit ei- 
nem Druckkostenzuschuß forderte, 
die Erzählung „Der Sprung“, die die 
Hintergründe seines Ausbruchs aus 
dem Gefängnis zum Thema hat, 
schließlich „Zu früh zu spät“, das Ta- 
gebuch des Jungen. 

Ab 1977 konnte Felix Kamphausen 
öffentliche Lesungen in Stadtbüche- 
reien und Schulen halten. Die ge- 
meinsame Arbeit mit Frau Gehlhoff- 
Claes wurde intensiviert „Sie hat ei- 
nen Menschen aus mir gemacht“, sag- 
te der Begnadigte im Rückblick auf 
jene Jahre. 

Es gab Tiefpunkte, so die Nach- 
richt daß Justizminister Posser, der 
sich auf Fürsprache von Heinrich 
BoU für eine Begnadigung nach zehn 
Jahren Haft einsetzte, ins Finanzmi- 
nisterium wechselte und das fremde 
Schicksal in den Akten liegen ließ. 
Aber Kamphausens Freude am 
Schreiben und die d ara us erwachsen- 


de Überlebenskraft waren stark ge- 
nug. So gründete er nach seiner Ver- 
legung in die -T ii^HnmllaipaTidaH 
Schwerte 1979 eine Gefängniszeitung 
und einen Meinen Vertag für Texte 
von Strafgefangenen, in dem auch 
belletristische Bücher, ein Band 
„Belgische Sagen und Märdien“ und 
Gedichte (Jreier‘) Autoren, publiziert 
sind. 


Kanzler lädt 
Hirnforscher zu 
Konferenz ein 


Autobahn abgerutscht 

rtr.Wien 

Vier Wochen nach der Eröffnung 
ist am Mittwochabend ein 150 Meter 
langes Stück des neuen Abschnitts 
der Österreichischen Südautobahn im 
Burgenland 15 Meter tief abgesackt 
Zu S chaden i” 1 " niemand. Die Be- 
hörden hatten den Straßenabschitt 
gesperrt, nachdem Risse in der Fahr- 
| bahn bemerkt worden waren. Die Ur- 
J sache für das Abrutschen der Trasse 
l bei Pinkafeld ist noch nicht geklärt 


AP, Bons 


Keine Gefahr mehr für 
die Öffentlichkeit 


1982 war es dann so weit Der am 
Verlagswesen interessierte Felix 
Kamphausen stieg nach seiner Verle- 
gung in den offenen Vollzug ro»«*h 
Castrop-Rauxel im Wuppertaler Peter 
Hammer Verlag fest in eine Lehre als 
Vprla gskflufmann pin Drei Jahre 
fuhr Kamphausen an Werktagen von 
Castrop-Rauxel nach Wuppertal und 
kehrte Nacht für Nacht ins Gefängnis 
zurück. Die Lehre war nach zwei Jah- 
ren beendet. 

Die Entlassung, die nach dem 
neuen Strafvollzugsgesetz von 1977 
für Lebenslängliche nach 15 Jahren 
möglich ist, «hielt er 1984 nicht Und 
das, obwohl in seinem letzten Gut- 
achten, ausgestellt von einem von 
den Justizbehörden beauftragten 
Psychologen in Eickelborn, zu lesen 
steht, daß Kamphausen Itriiip Gefahr 
für die Öffentlichkeit sei und ohne 
Bedenken in die Freiheit entlassen 
werden könne. Dieses Gutachten und 
die Entwicklung Felix Kam p hangpn«; 
haben Ministerpräsident Rau jetzt zur 
Begnadigung bewogen. 


Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
führende Hiraforscher aus den sieben 
Teilnehmerstaaten des Weltwirt- 
schaftsgipfels fiir April 1986 zu eins 
Konferenz «im Thema „Neuro Wis- 
senschaften und Ethik“ in die Bun- 
desrepublik Deutschland eingeladen. 
Wie Regierungssprecher Friedheha 
Ost gestern in Bonn mitteflte. hat 
TCnfr ) entspre ch en de Einladungs- 
schreiben an die Staats- und Regie- 
rungschefs der USA. Frankreichs, 
Großbritanniens, Japans, Italiens 
und Kanadas sowie an den Präsiden- 
ten der EG-Kommission gerichtet 

Die Konferenz, die von der Max- 
Planck-Gesellschaft vor b er eitet und 
durchgeführt werde, solle jeweils drei 
ausgewiesene Fachwissenschaftler 
aus jedem Land zu einem Austausch 
über die fachlichen, ethischen und 
juristischen Aspekte der jüngsten 
E nt w icklungen auf diesem Gehw»t7n- 


j Konstherz für eine Frau 

dpa/UPL Minneapolis 
| In Mhraeapolis haben Ärzte in der 
j Nacht zum Donnerstag erstmals eurer 
; 40jährigen Frau ein Kunstherz von 
• Typ. Jarvik-7 eingepflanzt Es dient 
j zur Überbrückung, bis ein geeignetes 
: Spenderhen: gefunden ist Die Pati- 
■ entin leidet an einer Entzündung des 
! Herzmuskels. 


| Supermarkt überfallen 

... dpa, Schleswig 
Bei einem Überfall auf einen 
j Supermarkt in Schleswig hat ein bis- 
her unbekannter Mann rund 270000 
Marie «beutet Er lauerte im Verwai- 
! tungsbereich des Supermarkts drei 
j Angestellten und einem Hausdetek- 
1 tiv aut als sie die Einnahmen der 
i Kassen in einer Tasche zur Hauptkas- 
! se bringen wollten, bedrohte sie mit 
[ einer Pistole und verschwand dann 
i milder Beute- 


Ost sagte, daß man trotz bemer- 
kenswerte- Fortschritte der Neoro- 
wissenschaften bis heute über kein 
Organ so wenig wisse wie über das 
menschliche Gehirn. Das lege nahe, 
die Forschungen auf diesem Gebiet 
voranzutreibem Andererseits würden 
Forschungen am menschlichen Ge- 
hirn und mit Patienten gravierende 
ethische Probiene aufwerfen. 


Mit der Einladung zur Konferenz 
wolle die Bundesregierung rechtzei- 
tig und auf internationalem Niveau zu 
einer Kirnung dieser Fragen beitra- 
gen, erklärte der Regierungssprecher. 


Urteil zur Leiharbeit 

rtr, Bochum 
Wegen des illegalen Entfeihens von 
Arbeitskräften wurde gestern ein 
■ Subuntemehmer vom Bochumer 
Landgericht zu einer Haftstrafe von 
drei Jahren verurteilt Die Firma habe 
zeitweise mit illegalen Arbeitsveriei- 
hem zusammengeaibeitet und dabei 
Schemwexkmbräge abgeschlossen, 
um Sozialbeiträge sowie Lohn- und 
Umsatzsteuer zu hinterziehen. Der 
Richter sprach von dem »Pilotcha- 
rakfcer“ des Verfahrens, da es sich um 
den ersten derartigen Prozeß handle. 


Temperaturen in Grad Cdsios and 
Wetter vom Donnerstag, 12 Uhr (MEZ): 


LEUTE HEUTE 


WINTERSPORTBERICHT 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


Modewünsche 


Feüberg/5. 

Flensburg 

Frankfurt/M. 


Gartnisch 

Greifswald 

Homburg 

Hannover 

Kahler Asten 

Kassel 

Kempten 

Klei 

Koblenz 

Kdln~ Bonn 

Konstanz 

LisUSylt 

Lübeck 

Manr^gim 

München 

Münster 

Norderney 

Nürnberg 

Oberstdorf 

Passau 

Saarbrücken 

Stuttgart 

Trier 

7-n p TffTP 

Anstand: 

Algier 

Amsterdam 

Alben 

Barcelona 


Istanbul 

Kairo 

Klagenfuit 

Konstanza 

Kopenhagen 

Korfu 

1 jx Palmas 

T-rahnpr aH 
Lissabon 
Locarno 
London 
Los Angeles 


Bosen 

Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Casablanca 

Dublin 

Dubrovnlk 

Edinburgh 


Madrid 

Mailand 

Malaga 

Mallorca 

Moskau 

Neapel 

New York 

Nizza 

Oslo 

Ostende 

Palermo 

Paris 

Peking 

Prag 

Bbodos 

Rom 

Salzburg 

SF" 

Stockholm 

Strafiburg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Van» 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 


Pariser Chic soll sich jetzt auch im 
Lande Lenins ausbrehen können. Mit 
dem sowjetischen Vize minister für 
Leichtindustrie, Iwan Gritsenko, Un- 
terzeichnete Pierre Cardin (63) jetzt 
in Moskau einen Vertrag, der ihm ge- 
stattet, seine Schöpfungen in der So- 
wjetunion herzustellen und unter Li- 
zenz zu vertreiben. Die Prät-ä-porter ä 
la Cardin soll innerhalb der nächsten 
zwei Jahre rund fünf Millionen So- 
wjetbürger kleiden. Sein Domizil 
wird Cardin auf rund 10 000 Quadrat- 
metern im ehemaligen Olympischen 
Dorf von Moskau aufechlagen. 


Weihnachtswünsche 
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Zwei Weihnachtswünsche hat 
Elias Fredsch. Der kleine, rundliche 
Bürgermeister von Bethlehem weiß, 
daß für die Erfüllung seines wichtig- 
sten Wunsches nach einem friedli- 
chen Zusammenleben von Israelis 
und Palästinensern im Heiligen Land 
fast schon Wunder notwendig sind. 
Bodenständiger ist dagegen sein 
zweiter Wunsch: Er will endlich einen 
Busbahnhof bauen, damit nicht täg- 
lich Dutzende von Bussen den weiten 
„Krippenplatz“ zwischen den maleri- 
schen Arkaden aus hellem Stein, der 
festungsähnlichen Geburtskirche 
und dem neuen Rathaus voUstellen. 
Der Bürgermeister von etwa 30 000 
Moslems und 20 000 Christen träumt 
von einer „grünen Piazza“ vor dem 
Fenster seines Amtssitzes. 


Deutschland: Skiläufen ist zur Zeit 
nur auf dem Zugspitzplatt möglich. 

Österreich: Skiläufen fa>m> man nur 
auf Gletschern, in sehr hochgelege- 
nen Wintersportorten und in Kara- 
ten. Am Arlberg wird der Fistenzu- 
stand mit Kunstschnee verbessert 
Langlauf ist zum Teil mn gfirh 

(Die Angaben bedeuten der Reihe 
nach: Schneehöhe im Tal/Skigebiet; 
ta: Abfahrt ins Tbl möglich; tab: Ab- 
fafart ras Tal bedingt möglich; tan: 
Abfahrt ins Tal nicht möglich; Kilo - 
meter gespurte LangteufldpenJ 
KÄRNTEN: Bad Kleinkirchhenn: 
0/5Q/tab/8; Goldeck-Spittal: 0/- 
55/tanA0; Hefligenbhit 15/80/tan; 
Kamiscbe Skiregion: 7Q/90/ta/60; 
Katschberghöhe: 0/50/tan; MaDnitr 
15/8Q/tan/10. 

STEIERMARK: Bad Mittemdorfi 
Q/45/tan; Dachstein-Gletscher 130; 
Schlad ming: 0/25/tan. 

TIROL: Galtun lü/4G/ta/15; Hinter- 
tux/Gletscfaer 0/190/tan; Pitztaler 
Gletscher 0/70/10; Ischgb Jfi/40/tan; 
Kaunertaler Gletscher 0/80/5; Ober- 
gurgl/Hochgurgl: 25/30/ta/lO; St An- 
ton/Arib.: 30/70/ta/12; Rettenbachfer- 
nen 200; Stubaier Gletscher 75. 

OSTTIROL: Kais: 25/25/ta/4; Lienz: 
5/25/tah 20; Matrei: Omtau/6; St Ja- 
kob: 407Q/ta/25. 

VORARLBERG: Klösterie: 20/40/ta/Ö; 
Lech: 20/40/ta; Zürs: 30/40/ta. 

Schweiz: Auch in der Schweiz 
herrscht S nhnw>mang pl , SO Haß man 


selbst in Hochlagen kaum Ski laufen 
kann. Die Loipen sind präpariert 

BERNER OBERLAND: Gstaad: 5 1- 
60/tan/3; Kandezsteg: üffl/15; Morren: 
0/40/tan. 

GRAUBÜNDEN: Arosa: 2Q/30ftan/9; 
Davos: 0/nur Parsenngebfet/40; 
Flims: 10/60/tan; Pontresina: 30/60/- 
tab/120; St Moritz: OCorvatseh- Dia- 

volezza/80. . . 

WALLIS: Crans-Möntana: 0/15/12; 
Saas Fee: 10/50/tan; Zermatt 0/80/10. 

Itatien: Nur in EGÖhesi Ober 1500 Me- 
ter and einigermaßen gute Skipisten. 
In manchen Orten wurden die. 
Schneeverhütnisse durch. Kunst- 
schnee verbessert Langlauf ist fast 
überall möglich. 

BELLUNO: Arabba: 35/5Q/ta/3; Corti- 
na d’Ampezzo: l(V50/tab/35;Mannola- 
da: 20/4ö/tab/10; Nevegal: 15/40/tan. 

SÜDTIROL: Ahmtal/Speikboden: 
10/50/tan/30; Bnineck/Kronpiatz: 
10/60/ta; Grödneital: 10/40/ta; Irmi- 
chen/ Sexten: 2Q/6Q/ta/4(k Schnalstal: 
3QnOQfomß; Selsetabn: 10/0/25; Ster- 
zing/Roßkopfi . 0/4Qftan/10; Sulden: 
5Q/6Q/ta/12. 

TRENTINO: Canazeh 20/45/tan; Ca- 
valese: 10/30/tan/25; Madonna di 
Oampiglin: 30/100/ta/5; . Tonalepaß: 
40/lOQfan. 

VEKELIN: Aprica: lO/SO/tafa/O; Lrvi- 
gno: 40/70/taA5- 

Die Angaben basieren auf dem Win- 
tersportijerächt des ADAC und des 
DSV vom 18. 12. (Ohne Gewahr) 


Fahrscheine gestohlen 

AP, Berlin 

Um Fahrgeld für die Berliner S- 
und U-Bahnen brauchen sich künftig 
unbekannte Diebe nicht mehr zu 
kümmern: Sie stahlen 17 000 Fahr- 
scheine der Berlin» Verkehrsbetrie- 
be. Wie die Polizei gestern mitteilte, 
drangen die Einbrecher in die Be- 
triebsräume des S-Bahnhofa Yorck- 
straße im Bezirk Kreuzberg ein und 
ließen einen rund 75 Kilogramm 
schweren Panzerschrank mitgehen, 
in dem sich die Fahrkarten im Ge- 
samtwert von 35000 Mark und 2000 
Mark in bar befanden. 


ZU GÜTER LETZT \ 

»Dem Weihnachtsmann ist am i 


— O — 7 O— w VLU^CU 

auf na usdacbem das Landen mit sei- 
nem Renüergespann gestattet wor- 
den. mit dem er nach amerikani- 
schem Kinderstuben mit Geschen- 
ken beladen vom Nordpol duch die 
Lüfte fahrt 11 - Das meldete gestern 
dfe Nachrichtenagentur AP. 




Jumbo notgelandet 

AFP, London 
Eine Boang-747 der israelischen 
■FTuggeseflschaft ES Al mußte gestern 
auf dem Flog von Tel Aviv nach New 
York auf dem Londoner flughafen 
He athrow notlanden, um das Leben 
eines kleinen Jungen zu retten. Dem 
Drajahrigen sollte in den Vereinigten - > 
Staaten eine neue Leber eingepflanzt 
werden. Während des Fluges ver- L ;. 
schkchterte sich der Zustand des " 
Kindes. Der begleitende Arzt bat den i- 
Püoten um -eine Notlandung in Lon- ; : ; 
don, wo der Junge sofort in ein Kran- ; 
kenitetm gebracht wurde. - <■ 
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J V" en Massenkonsum 
) wollte die sozialisti- 
/ sehe Regierung in 
Frankreich bei ihrem 
Start in Paris fördern. Doch bald 
legte sie ihre ursprünglichen marxi- 
stischen Parolen tief unten im Ar- 
chiv ab und rehabilitierte das Stre- 
ben nach Luxus und Gewinn. Und 
war hohe Qualität früher einer ge- 
wissen Elite Vorbehalten gewesen, 
wird ae heute von immer größeren 
BeVöKerungsschichten verlangt. 

' Dies jedenfalls bekunden die von 
öer WHLT befragten Luxusunter- 
oehmen. Warum, wußte allerdings 
niemand überzeugend zu sagen. 




T njcadero. Inbegriff 
des Glanzes der 
Hauptstadl Paris, 
„aride fable* 4 , ein 
französisches Wort. 
Liebe zur Eleganz 
en detail. 

Catherine Deneuve, 
sie gewann den 
Modepreis 1985 und 
stand Modell für 
die neue Marianne. 


FOTOS: IMAGE BANK. 
CARTIER. SIPA PRESS 


■ • ■ 

.... V 

• ?’• 

,-' r ;n>. 

.. 

1 


nach Verrücktem \ Der Luxus aus den schwarzen Händen 


Von JOACHIM SCHAUFUSS 

^Yoät~iBeaials bat die Nachfrage 
j\ nach Luxusartikeln so hohe Wel- 


W Vor aBem Frankreich konnte da- 
von pnäfftierefc. Denn es besitzt in 
dies^tt lfezeich die größte Tradition 
und die beste internationale Reputa- 
tion, Ja derHaute Couture, beim Pär- 
.fijm üpd auf gastronomischem Ge- 
^ nimmt es dai CTSten Platz in der 
Weit an- Davon profitieren inzwi- 
achen «uch alle anderen Untemeh- 
Ttpr,, die kreativen und qualitativ 
hochwertigen Luxus verkaufen. 

Alkan tße'88 im „Comite Colbert“ 
niTninmf , ng p ^ 1ftWriOT Unterneh- 
men haben 1984 ihren Umsatz um 20 
prazentauf 14,86 SSillianlen Franc ge- 
steigert, wahrend die französischen 
Untemfihmaisumsätze insgesamt 
tpyf im 8 tf Prozent - inQaÜwisberei- 
nigt um efewas über ein Prozent - 
' Zunahmen. 

Beim lauog allerdings haben die 
Ramnsen keineswegs gespart. Im 
G^site^ vemchteten sie eher auf 
■ audereK» r üni sich durch eine „ver- 
rückte“ 'Anschaffung über die 
schlechten Zoten zu trösten. Wah- 
• wvl ab» in früheren Krisenzeiten 
dafür nur Parfüm oder Champagner 
Rabatten mußten, ist jetzt der Drang 
nach Luxus breiter gestreut 


Der Exportanteü am Umsatz der 
,CoIbert“-Untemehmen ' beträgt 
nicht wenig» als 71 Prozent n ^fr ei- 
ner Exportsteigerung von 26 Prozent 
in 1984. Sie erklärt sich allerdings 
auch aus der letzijährigen starken 
Dollaraufwertung. Rechnet man die 
Umsätze der ausländischen Tochter- 
gesellschaften und die der Lizenzneh- 
mer hmzii, SO kommt man auf f»inpn 
Exportwert von nicht weniger als 40 
Milliarden Franc, wovon allein 15 auf 
die Couture entfallen. 

Das sind frnmprhm < «nf Prozent 
der französischen Gesamtausfuhr, 
obwohl dies «» Unternehmen nnr ein 
Hundertstel der aktiven Bevölkerung 
des Landes beschäftigen. Sie haben 
gleichwohl ihre Belegschaft 1984 um 
fünf Prozent auf 23 500 meist hoch- 
qualifizierte Mitarbeiter erhöht, wäh- 
rend die Zahl der in Frankreich insge- 
samt Beschäftigten zurückgegangen 
ist Dabei sind so exportstarke Lu- 
xusfirmen wie etwa Cartier, die dem 
„Comife Colbert*' nicht angehören, 
bei dieser Rechnung unberücksich- 
tigt geblieben. 

Die starke Expansion dieser Unter- 
nehmen wird durch überdurch- 
schnittlich hohe Investitionen unter- 
stützt, die meist voll aus eigenen Mit- 
teln finanziert werden können. Denn 
bei einem Mehrwert von durch- 


schnittlich 46,6 Prozent and die Ge- 
winnspannen 9ehr hoch. Andererseits 
kostet der Kampf gegen Fälschungen 
und Nachahmung»! viel Geld. Audi 
werden beträchtliche Mittel für die 
internationale Werbung, die For- 
schung und die kreative Entwicklung 
ausgegeben. 

Aber diese Bemühungen altem er- 
klären das Ansmaß der Expansion 
n icht- T Aixusuntemehmen hat es in 
Frankreich immer gegeben, ohne daß 
sie sich derart sohnaH entwickeln 
konnten. Von den besonderen franzö- 
sischen Gegebenheiten abgesehen, 
ist es «foahnih wohl der allgemeine 
Trend zum Lmma, der H«»n Auftrieb 

gih t und eine Tnte matinnaligtewing 

der Artikel erlaubt, die zu einer Art 
Eskalation fuhrt So stellt man sehr 
unterschiedliche Entwicklungen zwi- 
schen Weltmarken von T.mnisarKVeln 
und solchen, die keine sind, fest Das 
erfordert Hann allerdings a |1f *h eine 
sorgfältige, weltweite Pflege des 

Markpin-Tinagpg. 

Ein solches Image kann aber nur 
dann erhalten bleiben, wenn das be- 
treffende Unternehmen keine Zuge- 
ständnisse an die Qualität macht Im 
Gnmde hat man so meist immer noch 
mehr für sein Geld als für „falschen“ 
Luxus- wenn man Qualität und das 
Tmagp gebührend berücksichtigt 


A m Welthandel sind gefälschte 
Produkte mit mindestens zwei 
Prozent oder mehr als 70 Mrd. Dollar 
beteiligt, schätzt die Internationale 
Handelskammer (CU) in Paris. Be- 
sonders stark zugenommen haben da- 
bei in den letzten Jahren die Fäl- 
schungen von t . uxusartikelD 
Zu Beginn dieses Jahres hat die 
ICC den Kampf gegen Fälschungen 
einem besonderen „Counterfeiting 
Intelligence Bureau“ mit Sitz in Lon- 
don übertragen. Es soll mit Hilfe ei- 
nes internationalen Informationsnet- 
zes alle Fälschungspraktiken konkret 
untersuchen und die Ergebnisse da- 
von Hwi g eschädigten Firmen zulei- 
ten, die dadurch in die T-a p» 
werden, entsprechende Gerichtsver- 
fahren in die Wege zu leiten. Vorsit- 
zender ist Jean-Jacques Gueriain von 
der glei chnamig en französischen 
Parfümfinna. 

G leichzeitig wurde in Paria ein 
„Comite de Baison pour la hrtte anti- 
contrefeson“ (Colri) unter Vorsitz des 
Italieners Roberto Gucd eingerichtet, 
dem die wichtigsten europäischen 
'HpratpÜPT P frp T .uxusart äkeln angphn - 
ren 

Schließlich hat das französische 
„Comite Colbert“ die Initiative für ei- 
ne An passung Hat nattenaten wie eu- 
ropäischen Gesetzgebung an die im- 
mer raffinierter werdenden Fäl- 


schungspraktiken ergriffen. Tatsäch- 
lich leidet Frankreich unter den ille- 
galen Imitationen im Luxusgüterbe- 
reich am stärksten. 

Die französischen Finnen haben 
bisher jährlich etwa ein bis 1% Pro- 
zent ihres Umsatzes im Kampf gegen 
den Mißbrauch Quer Mariron ausge- 
geben, angefangen von der Beschäfti- 
gung von Detektiven über die Ge- 
richtskosten aller Art bis zum Auf- 
kauf der iniTftwtew Mark«», was sich 
mitunter als billigeres »»H schnelle- 
res Verfahren als der normale Rechts- 
weg erweist. Dazu kommt der Um- 
satnusM Hureh ii | ai«‘hp mti iiirta l der 
aim Tefl den Umsatz an echten Pro- 
dukten überschreitet 

So wurden beispielsweise an ge- 
fälschten Cartier-Uhren 1984 nicht 
weniger als 500 000 Stück beschlag- 
nahmt^ während die Rima seihst nur 
250 000 echte herstellte. Noch vor 
fimf Jahren hatten die entdeckten 
Fälschungen aber noch zwei Millio- 
nen Stück erreicht. Diesen relativen 
Erfolg führt Cartier-Präsident Penin 
vor allem auf die abschreckende Wir- 
kung der Uhrenzerstörung durch 
Dampfwalzen zurück. Die letzte spek- 
takuläre Aktion dieser Art wurde in 
der Schweiz durchgeführt, wo die Zu- 
lieferer für die Uhrwerke sitzen. 

Ein sehr beliebtes Fälschungsob- 
jekt änH auch die Panrfta<yh pn und 


Gepäckstücke von Louis Vuitton. 
Für den Kampf gegen die Fälschun- 
gen gibt die Firma 12 Millionen Franc 
im Jahr aus (Cartier 30). 

Sehr stark von Fälschungen betrof- 
fen sind auch die französischen Par- 
fumhersteller, die dadurch 1984 zehn 
Prozent an Umsatz verloren haben. 
Die Nachahmungen beziehen sich 
hier meist nur auf den Flacon, wäh- 
rend der Inhalt mit den echten Par- 
füms oft nicht das geringste zu tun 
hat So kann der versierte Kunde die 
Fälschung verhältnismäßig leicht 
entdecken. Gleichwohl hat sich jetzt 
Chanel entschlossen, seine Flacons 
mit einer eingeschliffenen Numerie- 
rung zu versehen. 

Unter den gefälschten Haute-Cou- 
ture-Marken steht Christian Dior an 
der Spitze. Die Fälschungen betref- 
fen nicht nur KLeidungsstücke und 
modisches Zubehör. Oft wird der 
gute internationale Klang des Mar- 
kenzüchens völlig abwegig miß- 
braucht, etwa für „Dior“ -Weine, -Re- 
staurants, -Einkaufszentren, -Blu- 
menhandlungen und -Lavendelfer- 
men. Der durch solche Praktiken ent- 
stehende Schaden ist allerdings 
schwer abzuschätzen. 

Früher hatten die Pariser Mode- 
schöpfer den Imitationen noch gelas- 
sen gegenübergestanden. „Wenn nie- 
mand mehr meine Kreationen nach- 


ahmt, werde ich mir ernsthaft Sorgen 
machen“, erklärte einst Coco Chanel- 
Tatsächlich war das berühmte Cha- 
nel-Kostüm nicht zuletzt dank der 
zahlreichen Nachahmungen zu einem 
Modesymbol geworden. 

Inzwischen aber sind die Fälscher 
so gut organisiert und verfugen, über 
so weitverzweigte Absatzwege, daß 
ihre zunehmend besser nachgeahm- 
ten Produkte immer mehr in direkte 
Konkurrenz zu den Originalen treten. 
Im Unterschied zu dem nur vage 
nachempfundenen Dior-Kleid aus 
Cocos Zeiten erreichen die Imitatio- 
nen oft eine für den normalen Käufer 
kaum erkennbare Ähnlichkeit Sol- 
che „preisgünstigen“ Imitationen 
werden aber oft auch deshalb ge- 
kauft, um mit den Besitzern der teu- 
ren Originale im Ansehen Schritt hal- 
ten zu können. 

Die widerrechtliche Benutzung 
von Markenzeichen wird in den mei- 
sten Ländern wie Diebstahl bestraft 
fall« die Marke gesetzlich geschützt 
ist Aber bis zu der dazu erforderli- 
chen, mit dem Patentverfahren ver- 
gleichbaren Registrierung vergehen 
in manchen Ländern mehrere Jahre, 
ln dieser Zeit kann sich oft eine natio- 
nale Imitations-Marke etablieren und 

so den Markt für das Original versper- 
ren. Man chmal geben die Behörden 
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Der Wein, nach dem 
eineFrau schön bleibt 

i jrn U ” era ^ * wo Lebenslust, herben Schaumweine aus Frankreich 
Temperament und Sinnlichkeit überhaupt nicht mochte. 

Triumphe feiern, darf der König der 

Weine, der Champagner, mchtfehlen. 016 juchten um T den Cham Pa- 
Er setzt allem die&MKmrf^S &**. verhalf 5 1 djesera Luxusgetränk 
jedem Parkett zu HauS. Sch!m bri Erfolg. Wen 

Hofe zu Versailles im Paris des 17 ^ertes.üaß eine alte Winzerweis- 
und 18. Jahrhunderts waren die Weil ^ “J 6 "® ei “ Champagner macht 
ne aus der Champagne ein riehtiees ^ den DicIltQ ' 

l 4 mi* B«lr 1 nat> Hl in den Fingern gekribbelt haben, als 

af iütkiiiAWi 7 m< T Z^L. t_ _ 


COLCI 

CHAMPAGNER 
GRANDS CRUS 
BEAUJOLAIS 


Colcis Kampf 
trägt 

erste Früchte 

• Fortsetzung von Seitei I 

auch einfach der Fälschung bei der 
Eintragung den Vorzug. 

I mmer hin beginnt der Kampf der 
Hersteller von Luxusartikeln inzwi- 
schen doch gewisse Früchte zu tra- 
gen. So wird seit ein bis zwei Jahren 
insbesondere in der Schweiz, in 
Japan und in Italien von den Behör- 
den schärfer gegen Fälscher vorge- 
gangen, und zwar auch mit Gefäng- 
nisstrafen und nicht nur mit Be- 
schlagnahmungen. Besonders weit 
gehen die Vereinigten Staaten, in de- 
nen seit einem Jahr der Besitz, der 
Vertrieb und der Verkauf von Ko pien 
mit Geldstrafen von bis zu 250 000 
Dollar und bis zu fünf Jahren Gefäng- 
nis bedroht ist - und zwar aurVi für 
den (nicht gutgläubigen) Käufer. 

In Europa dagegen sind die Rechts- 
verhältnisse sehr unterschiedlich. 
Ver h ältnismäßig gut abgesichert sind 
die eingetragenen Marlwm in der Bun- 
desrepublik. In Andorra dagegen gibt 
es überhaupt keimm Rechtsschut z, 
was allerdings ein TfortrpmfiiTi ist. 
Wohl am stärksten gefälscht werden 
fr anz ösische Luxusartikel in Südost- 
asien und in Süd- wie Mittel am pritra 

J.SCHAUFUSS 


dour erklärte einst „Champagner ist 
der einzige Wein, nach dem eine Frau 
schön bleibt“ 

Vi elle i c h t lag damals die Beliebt- 
heit dieses Getränkes an der engen 
Beziehung der Könige zur Champa- 
gner-Hauptstadt Reims. Denn dort, in 
der eindrucksvollen Kathedrale, wur- 
den nahezu alle fr anra>giy»hen Mnnnr . 

chen gekrönt Sein anderes Getränk 
der Welt wird so von Legenden be- 
gleitet wie dieser prickelnde, schäu- 
mende, sprudelnde Wein. 

Und das beginnt schon beim an- 
geblichen Erfinder des Champagners, 
dem Benediktiner-Mönch Dom Pfr- 
rignon, der zu Beginn des 18. Jahr, 
hunderts als Kellermeister in der Ab- 
tei HautvEQers nahe Reims wirkte. 
Dom F&rignon war zweifelsohne für 
seine Zeit ein hervorragender Wein- 
Techniker. Doch daß ihm die Entdek- 
kung der Schaumwein-Herstellung 
gelungen sein soll, ist schlicht falsch. 
Seine Leistung bestand darin, daß er 
erstmalig aus roten Trauben farblo- 
sen Wein gewann und durch Mi- 
schung von Mosten ans verschiede- 
nen Böden Spitzen weine erzeugte. 
Champagner jedoch muß aus zwei- 


er schri e b: „Zur Liebe gehört unbe- 
dingt Champagner.“ 

Mit Liebe aber wird dieser 
Schaumwein auch hergestellt, und 
das nur und ausschließlich in der 
französischen Region Champagne, 
die sich mit 24 000 Hektar von Eper- 
nay bis Reims hmzteht Die Franzo- 
sen hüten gerade dieses Gebiet wie 
ihren Augapfel,' schließlich sicherte 
man ihnen schon im Vertrag von Ver- 
sailles die Alleinrechte am Champa- 
gner-Begriff zu, was alle anderen 
Länd e r schlucken mußten. 

So wurde ein vom Staat befugter 
Cham pagner-Verband gegründet 
(CTVC-Comite Interprofessionei du 
vin de Champagne), dessen Aufgabe 
es ist, vom Pflanzen der Reben bis hin 
zur Aufschrift der Flaschenetiketten 
fest alles zu kontrollieren, das mit 
Champagner zu tun hat Und dies ist 
nicht gerade wenig. Über 120 Cham- 
pagner-Häuser bieten ihren Schaum- 
Traum in aller Welt an. Doch dazu 
muß man wissen, daß große Namen 
wie Moät, Cliquot und Pommery 
waschechte Franzosen sind, wahrend 
Krug, BoHinger, Taittinger und Heid- 



M it einer 

Dampfwalze 
[die 
Irma 
Carrier die 
Fälschungen, 
derer sie habhaft 
werden kann, 
zu zerstören. 
Immerhin waren 
das 1984 500 000 
Stück, doppelt 
so viele, wie 
die Firma selbst 
produziert hafte. 
Im Jahr 1980 
waren zwei 
Mülionen falsche 
Carrier-Uhren 
auf dem Maria. 
Die Dampfwalze 
macht Eindruck. 

FOTO: CART1ER 


Violine für 
| einen 

! Champagner 

A rmands goldene Gei*^ ™ 
schließen diesmal einen 
ger-Champagner besonderer Ait&J 

ne Qualität -ausschließlich Jafe iE 

— laßt zwar nicht« m uriVnwWei? 1 


Champagner jedoch muß aus zwei- T’ «oranger und tteid- 

ter Gärung s tammen und wirklicher aec ^ deutschen Ursprung haben. Ei- 
Erfinder kann nur ein Kpru>r meirte r nm enormen Sprung auf der Karrie- 
ge wesen sein, der erstmals fertigen 


Wein, der noch garfShify Hefe ent- 
hielt, durch Zusatz von Zucker zu 
neuer Gärung in verschlossenen {Ta- 
schen brachte. Den Namen wird man 
wohl nie erfahren, d enn die 
von Dom Pürignon halt sich eisern. 

Ebenso wie das Mac hen um die 
C hampagne r-Arie von Wolfgang 
Amadeus Mozart Er läßt seinen Don 
Giovanni singen: Jfinchhandelvino 
calda La testa . . .“ Hier ist gym* ein. 
deutig die Rede von Wein, ein Über- 
setzer hat irgendwann den Champa- 
gner hineingedichtet Schließlich 
weiß man, daß der Komponist schwe- 
re, süße Weine bevorzugte und die 


releiter nach oben machte besonders 
im letzten Jahr Champagner Lanson, 
der in Deutschland von der Jumac 
vertreten wird. Seit 225 Jahren wird 
dieser exklusive Wein in Reims her- 
gestellt, der heute in der Welt an fünf- 
ter Stelle der Maiken - Champagnpr 
steht 

_ Der Champagner-Markt sprudelt 
über. Alle i n im letzten Jahr wurden 
weltweit 188 Millionen Flaschen ab- 
gesetzt Die bundesdeutschen Cham- 
pagner-Fans zeichnen rieh rfnh»j 
nicht gerade als arme Schlucker aus. 
Immerhin ließen sie über sieben Mil- 
lionen Korken knaHen. 

Lli.il AN BAETSEN 


Martine wartet auf Anerkennung 

lUlolaiS. Sein Gebiet teffinnt Im TTennom ruv-h «lc nAkumfiK ..L.. .l iw n * . ■ 


Aber ob man die Hasche wSS 
öflhen sollte, ist die FtagaDfife* 
sfcen der vor zwei Jahren von Bete 
Vasarely entworfenen goldenen jk 
sehen der ersten Serie der „Tafel 
Collection 4 * dürften eher ungeöflfet 
in den Vitrinen der Sammler stehen 
als in ihren Keifern liegen. Sie warm 
in kurzer Zeit ausverkauft. 

Auch die jetzt aufgelegte weife 
auf 80 000 Flaschen begnade uS 
durchnumerierte Armand-Serie v» 
spricht schnellen Absatz. De Stück 

preis von 350 Franc oder etwas nKfo 
hundert Mark scheint bd der BeW 

VaU Ja. PniiliiV.i.i ii 3 j n> . 


B eaujolais, sein Gebiet beginnt im 
Norden, wo sich die letzten Ne- 
benausläufer des Mjtennwaic mit sei- 
nen Weißweinrebenstöcken verlie- 
ren, endet im Süden am Unterlauf der 
Azergues, im Westen wird es durch 
die „Monts du Beaujolais“ und im 
Osten durch den ruhigen Lauf der 
Saöne begrenzt 

Aus einer emsig»! Rebsorte wer- 
den 98 Prozent des Beaujolais-Weins 
gewonnen: der schwarzen Gamay- 
traube mit dem weißen Saft. Nur zwei 
Prozent PntfaTU>n auf den kaum 
exportierten weißen Beaujolais. Ein- 
geteilt werden die Weine in drei 
Gruppen: Den laichten und fruchti- 
gen „Beau jolai s“, den kräftigen 
„Beaujolais VHlage“ - bekanntester 
Vertreter dieser beiden Produkte ist 
der „Beaujolais Primern“ - und die 
„Cru“-Weine. 

Innerhalb der französische n w»n. 
Wirtschaft entwickelte rieh der Beau- 
jolais innerhalb der letzten Jahre zu 
einem Exporifaktor mit wachsender 
Bedeutung: Allem 15 Prozent der Ge- 
samtausfuhr aller französischen 
AOC-Weine (Weine mit kontrollierter 
Ursprungsbezei chnung) entfallen auf 
ihn, die Hälfte der gesamten Beaujo- 
lais-Erzeugung geht auf Auslands- 


Kennern noch als Geheuntm gehan- 
delt 

Doch läßt sich in der Bundesrepu- 
blik Deutschland während der letzten 
Zeit eine gesteigerte Aufiwgrksamir^it 
diesen Weinen geg enüb er verzeich- 
nen. Immer mehr Importhäuser neh- 
men mittlerweile zumindest Ainen 
oder zwei Crus in ihr Programm auf. 
Eine Fortsetzung dieser Tendenz ist 
auch für das kommende Jahr zu ver- 
muten. Denn die ersten Kelterproben 
des 85er Jahrganges weisen auf eine 
hohe Qualität hin und lassen durch 
ausgeprägte Unterschiedlic hk eiten 
im Bu k e tt deutlich die Nuancen der 
Herkünfte hervortreten. 

Im nördlichen Teil des Beaujolais 


baut, unterschieden in neun kräftige 
und edle - mit einer auf 40 Hektoliter 
pro Hektar begrenzten Produktion - 
Wei nlagen; alles Weine, die gut altem, 
eine ausgesprochene Persönlichkeit 
besitzen und mit klangvollen Namen 
ausgestaltet amd; Mouhn-ä-V ent, 
Saint- Am o ur, Brouilly, 

Cöte-de-BrouiDy, Chinas, Chirou- 
bles, Flame und Juliänas hwflcn sie. 

Aushängeschild dieser Weine ist 
der „Mouhn-ä-Vent“ , der in den Ge- 
meinden Romanäche-Thorins und 
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maitte. Als Römer güt der ^eaujo- Ch&ias auf manganhaltigem Granit- 
lais P rim eur* , die SDitZBIlfBWaphRP — hnHm MqaK 
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lais Primeur“, die Spitzengewächse 
die Grus - werden hm gpgy n unter 


boden wächst Nach viermonatiger 
Lagerungszeit weist er den jugendli- 


chen Charme eines Beaujolais aut 
nach zehn Jahren hat er sich zu einem 
großen Burgunder entwickelt Als 
„Königin des Beaujolais“ gilt der 
Fleurie: ein eleganter, rassiger Wein, 
der von Frauen bevorzugt wird. 

Seine besondere Klasse stellte die- 
ses Jahr auch wieder der Brouilly un- 
ter Beweis: Hergestellt in der Kellerei 
Robert Condemine de Gerde, wurde 
er beim traditionellen „Wettbewerb 
der zwei Haschen“ inVülefrancheals 
bester Wein der Cru-Klasse ausge- 
zeichnet Jedes Jahr zu Beginn des 
Dezembers werden hier die besten 
Beaujolais-Weine gekürt 112 Jurys 
bestehend aus insgesamt 550 Fach- 
leuten testeten dieses Jahr die Re- 
kordzahl von über 7000 Weinen -je- 
dem Mitbewerber ist es gestattet, drei 
Flaschen aus seiner Produktion vor- 
zustellen. 

Noch nicht unter den Preisträgern 
allerdings war Martine Thävenet, die 
als eine Besonderheit unter den Win- 
zern der Spitzenlagen des Beaujolais 
gilt Als einzige Frau in diesem Gebiet 
steht sie der Kellerei „Domaine de la 
M aison Fleurie“ in Le Bourg vor, die 
sie nach dem Tod ihres Vaters über- 
nommen hat Routiniert überwa ch t 
rie dank mehrjährig»- F rfahwmg fite 
Produktion von etwa 40 000 Flaschen 
- und das mit 25 Jahren. 

HANNE-LORE HEILMANN 


Claude Taittinger, dem Präsidenten 


9 


denfeEs eher darauf an, das intern* 
tüonale Prestige seiner Marke weiter 
zu heben. 

Champagner ist für Ihn fe 
erster Linie ein Wein, sondern ein 
Symbol Rein qualitativ wurde es nüt 
dem „Comte de Champagne“ gesetzt, 
der als der beste Champagner da 
Welt gilt Er wird ausschließlich ans 
teuren weißen Trauben gewonnen 
und kostet 250 Franc. Allerdings iger 
nicht zum Sammeln, sondern zam 
Trinken bestimmt - zu festlichen Ge- 
legenheiten. „Für einen Moment des 
großen Luxus ist er nicht zu teaa* 
meint Claude Taittinger. Auch bei ei- 
nem exquisiten Parfüm frage man 
schließlich nicht nach dem Preis, 

Die Frage, was Luxus ist, läßt sich 
auch so beantworten. Im Grunde Sri 
fest jedermann für Luxus empfing, 
lieh, „und wenn es nur ernnyi ii ön 
Jahr sein sollte“, meint Taittinger. So 
kannte sich auch Madame Dupont r .. ., ;<••• v 
einmal wie die Königin von England ;* 

fühlen, der ja kein besserer Champa- i! . . . . r IV 

gner zur Verfügung stünde. Dieser ^ vs-. : tv.rhi i« 
Luxusreflex sei vor allem in Kräen- 
Zeiten immer wieder festzustellen. 

Auf dem deutschen Markt ist die 
Marke gut emgeführt Als einge- 
fleischte SammW von Porzellan 
dürften die Deutschen ««* der 
neuen Kollektionsflasche Interesse 
entgegenbringen, meint Claude Trit- 
tniger. J.SdL 


Mode, e 



Das Reich des ungekrönten Königs ist 
kleiner als der Place de la Concorde 
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„climats“ in dem nur 40 Kilometer 
langen und vier tan breiten An hang 
biet der Cöte d’Or aneinander. So 
wird der Romanöe-Conti, ungekrön- 
ter König der roten Burgunder, auf 
einem „Ha n dtuch“ von 18 050 qm an- 

gebant, weniger als der Concorde- «uiutsuaue weine aeruoertue ranze 

beträgt Cöte d’Or verstreuten Wemberaedes 
mir 50 bis 55 Hektoliter pro Jahr. Hospke Anrecht haben. 

Zum Vergleich: die Weinberge des 
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Chäteau Lafite-Rothschüd in Pouillac 
u mfa ssen 65 Hektar, mdg als dreimal 
soviel 

Für Nichteingeweihte sind die 
Heikunftsbezeidmuxigen häufig ein 
Buch mit sieben Siegeln. Dies kom- 
pliziert gelegentlich den Absatz die- 
ser Weine, dem wer nicht weiß, was 

er kauft, ist nicht immer bereit, dafür 


rankreichs „grands crus“ sind die 
„Aristokraten" unter den Weinen, 
und Liebhaber in aller Welt ri nd be- 
reit, geradezu sündhafte Preise für 
eine alte Flasche Bordeaux oder Bur- 
gunder zu bezahlen. 

So wie vor kurzem der amerika- 
nische Verleger Forbes, der auf einer 
Versteigerung in London 400000 
Mark für eine Flasche Bordeaux Lafi- 
te-Rothschild aus dem Jahre 1789 
hinblätterte, die dem UB-Präridenten 
Thomas Jefferson gehört hatte. 

Auf der berühmten Versteigerung 
der Weine des Höspice in Beaune im 
Heizen des Burgund kletterten die 
Preise in diesem Jahr um 67 Prozent 
für die Roten und um 28 Prozent für 
die Weißen. Krise oder nicht Krise, 
die Spitzenerzeugnisse des französi- 
schen Weinbaus «tefl in 
alter Welt begehrt, und 
sie werden von manchen 
Käufern sogar als grund- 
solide Geldanlage ange- 
sehen. Wie die anderen 
S pitmipnwipii^ A der 
französischen Luxusgü- 
terindustrie rin d die gro- 
ßen Weine das Ergebnis 
eines oft über Hunderte 
von Jahren hindurch ge- 
pflegten „savoir faire“. 

Der Grad der Perfektion 
in der Weinherstellung 
hat diese inzwischen zu 
einer regelrechten Wis- 
senschaft werden lass»! 

Bei den »grands crus“ 
denkt man in erster LmW> 
an die Spitzenprodukte 
der beiden Anba u gebiete Bordeaux 
und Burgund, und innerhalb de sBor- 
ddais an M£doc, HautMfedoc und 
Graves, innerhalb Burgunds an die 
Cöte d’Or. 

Jeder der beiden Weine, Burgun- 
der und Bordeaux, hat seine Anhän- 
ger- Charles Monselet schrieb, der 
Burgunder sei „er“, der Wein ans Bor- 
deaux eine „Sie“. Der große Kenner 
Raymond Dumay dagegen nuanciert 
in seinem „Guide du vin“, der Bor- 
deaux sei „häufig er und sie“. Glück- 
liches Frankreich, das nicht wie einst 
die Konzüväter übe das Geschlecht 
der Engel, sondern über das Ge- 
sehlecht seiner Weine diskutiert. 

_ Der Unterschied zwischen den 
Burgundon und den Bordeauxwei- tions control^ (113 
wn besteht dann, daß der Burgunder BuiganS^^MBn, 

an® emagen Ifcmbe (Pinot noir die «Höchsten AppSS’qt? 

lÜbströ hMtan TV . 


e hamhoT1e-Mii<rigny Jjes Bnim» 

Mares“, Jes Axnoureuses" oder jia > ^ 
Charmes“. Eine Ausnahrne büdeadie 
Weine mit dem Namen H o s pke de 
Beaune: Dies ist keine Hprfamfate . 
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Etwas emfecher ist es selbst für Sfa d!?.-,* 4 ’ ‘ " l? 3 
Nichtkenuö, sich unter den Spitzen- SüPvi'. H 2 
wrinen d «■ Region Bordeanx m- ifea« psV v-*- , 

rechtzufinden. Denn hier nahm 1856 sapjl , u ' ■ 

te- Verband der Wemhfindler von 
Bordeaux die berühmte Ktosrifkte- caa ^ 
rang der 61 „nobelsten“ Wene des ia,Aui .,V7 Wl u 
Gironde vor, die dann sägt ü- * . 
durch ein kaiserliches Dekret deo 
»Adelstitel“ von „grands cras'ähü 5a mmdttn V.\ K - ( 

, v . 

V -, • Vign,.. ^ Luxur. :u sc 
voller Pu-rr» 

ler una Fuunzi« 





rinen hohen Preis zu erlegen. Doch 
mit ein wenig Geduld und viel a uf- 
m e rks a mem Studieren - und Probie- 
ren — kommt man hrnter die Geheim- 
nisse. 


takiMfetdMCm-Wite 

FOTO; HANNE-LORE HBIMANN 

ten. Diese Eantrihmg gDt h e u te 
auch weim natnriioVi emige Wwn gut - 


d ifizier t Das Institut National des 
Appeüations d’Origine ONAO), das 
über die Einhaltung der Herkunftsbe- 
zeichnungen und der Qualität de- 
Weine wadrt, feierte vor knr»^ sei- 
nen 50. Jahrestag. Dabei wurde mit 
Zufriedenheit festgestellt, daß das 
System der Appeüations trete seiner 
anscheinenden Kompliziertheit aus- 
gezeichnet funktioniert 


Da die Handdshören jedoch nur 
die Weine vom Hnln»! Ufer da 1 Giron- 
de berücksichtigt hatten, nahmen sie 
die Gewächse aus Saint-EmÜion und 
Pomerol auf dem rechten Ufer, von 
d e n en manche durchaus ihren Platz 
in" 


oriuui. uuir 

für die Rotweine, Chardonnay für die 
Weißen) gewonnen wird und da 8 sei- 
ne Qualität von dem „chmat“ her- 
rührt, das heißt Parzeüen, die seit 
Jah rhun d e rten auf den Zentimeter 


litativ besten sind. Die ganz großen 
Weine begnügen sich mit ihrem Jh- 
mfliPTTnanre n« wie RomanfeConti, 
La Tftche, Ech^mZ 
Gramte-Echezaux, Chambertin odö 

alia rlin A«fn j. w* ■ M 
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m ihre inn«uafirä»pmg mrf 

In der Klasrifizkaimg von 1855 
wurden die Weine in fünf Klassen von 
„Premiers crus" bis zu „cinqai&ffies 
crus“ emgeteüt In die oberste Klasse 
fan d e n nur vier Weine Aufnahm e 
Chftteau Lafite-Rothschüd, Chäteaa 
Margaux, Chäteau Latour inri 
C h & t eau Hant-Brion. 

Ein einziger Wein der 15 „deuxk- 
mes crus“, der Chäteau Mbuton-Sotfr 
schüd, Nachbar vtm Lafite-Eoth 
S c h ild, wurde vor einigen Jahren in 
den exklusiven „Club“ der „premißs 


imMMMifaB dbdbQ dESWRSRÄ ^ hochgesroft Anson^ bbd) 
deaux dagegen wird oft auf eine: rria- bertin ar Säwrt- iS Qam ' Ban©>rdnung unvesändert 

tiv ausgedehnten Räche angebaut Zusätriirii __ . Amüsantöweise erwarb Baron Ed- 

ohon" «twW m < j fisaD v nttond vor einigen Jahren ein brach* 

h® euu5en liegendes ^^^dasCUteauCl^ 

nsjiioro T in u! ^ 03 * nc*fa gC - mit Müli nrw»ninTOgtitiftn/>n daraus et 

Wtez.B.in oblige. H. WEISSENBERG® 


fiv ausgedämten Fläche angebaut 
und stammt von mehreren Rebsor- 
ten. 

Die Weinberge des Burgund glei- 
chen einem byzantinischen Mosaik, 
so fein reihöi sich die oft winzigen 
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N achts schlaft 
er unter den 
Blichen der Frauen, 
die ihm zum Erfolg ' 
verhalfen, von 
silbergerahmten 
Fotos lächeln sie 
ihm zu: Sophia 
Loren, Farah Dibah, 
Dalida, Isabelle 
Adjani oder 
(nebenstehende) 
Raquel Welch. 
Gekleidet hat er 
sie in Abendroben, 
die Männerherzen 
höher schlagen . 
lassen: Loris Azzaro, 
vor 52 Jahren in 
Tunis geborener 
französischer 
Modeschöpfer 
italienischer Ehern. 
1968 stellte er seine 
erste Kollektion 
vor. In eigenen 
Boutiquen in Paris, 
Rom, Mailand, 

Saint Tropez und 
Monte Carlo werden 
mittlerweile seine 
Modelle verkauft, 
wie er meint für 
Frauen, die abends 
noch schöner sein 
wollen. - 


Philippe Leonard - 
Düfte, Autos 


seine zweite Passion hat keine Ähnlichkeit mit 
Abgas- und Benzingeruch. Nicht gerast, sondern 
gerochen wird hier. Düfte sind sein Metier, seit 15 
Jahren ist Philippe Leonard Präsident des gleich- 
namigen Parfumunternehmens. 


Sein Vater Jacques Leonard war es, der den 
Namen zu einem weltbekannten Synomym für ele- 
gante, gehobene Mode machte. Häufig mit Blu- 
menmustern oder Orchideen bedruckter Seidenjer- 
sey oder Seide wurde arm Markenzeichen swwr 
Kollektio nen — D ^«ina_ die auch die Grundlage der 
Parfüms des Hauses bilden. „Das Parfüm ist die 
St rang 1 *, führt Philippe Leonard im Gespräch mit 
der WELT aus, „denn das, was gut ist, findet man in 
der Natur." Und so basieren sein* Parfüms auch 
auf natfirlipb^p Duftstoffen. Mit „Tamango“, 1977 
ans Hyazinthe, MaigWckrhen, Jasmin, Rose, Vety- 
ver, Sandelholz und Eichenmoos komponiert, ver- 
doppelte er den Fj rmeninngflt g innerhalb eines Jah- 
res, 1983 gelang dem 40jährigEn Untemehraenschef 
der Sprung in den Kreis der „Grand Parfümeurs 
Zu einem Zeitpunkt, wo extrem viele neue Mar- 
ken auf den Markt kom- 
men, wird „Balahä 
herausgebracht, das in- 
nerhalb kurzer Zeit eine 
Spitzenposition inner- 
halb des internationa- 
len Parfümsektors er- 
klimmt. jdödeDteren 
muß man das Parfüm. 
Es ist wie die Arbeit ei- 
nes Bildhauers; nur - 
der weiß, was er schaf- 
fen will, der Parfum- 
schöpfer hingegen weiß 
nur, was er nicht will“, 
beschreibt er seine Tä- 
tigkeit E-LK 



Louis Feraud - 
Kunststücke 


F. Boucheron - 
Träume aus Gold 


L ouis F&aud betet die Frauen an“, lautete eine 

seiner Werbekampagnen - und zu ihnen zähl- 
ten sich wohl auch jene 50 arabischen und orientali- 
schen Prinzessinnen, die gemeinsam nach einer 
von Madam» Kashoggi organisierten Mndpncfhn» 
in Kairo nach Paris reisten, um sich beim Meister 
mit den Modellen seiner Haute-Couture-KoQektion 

Eher Kunststücke als Kleider sind es, die der aus 
Ades stammende Couturier kreiert An seinen per- 
len- und paiüettenbesöckten Abendroben arbeitet 
eine einzige Spezialkraft über 300 Stunden in Hand- 
arbeit -und der Preis von 8000 bis 10 000 Dollar für 
ein Modell scheint dann nicht ginmal zu hoch ge- 
griffen. 

Verbreiteter dagegen ist die Prät-ä-Porter-Kol- 
lektion in der Bundesrepublik Deutschland. Zuge- 
schnitten auf die aktive, berufstätige Frau, die ge- 
sellschaftlichen Verpflichtungen nachkommen 
muß und ihre Ziele durch ihre Persönlichkeit ver- 
wirklicht - wie man im Hause Färaud erklärt -hat 
sie si ch unter der Lizenz von Lüo Fink, Dannstadt, 
in Deutschland eine Spitzenstellung erringen kön- 
nen. Allein in etwa 350 
Geschäften wird hier 
Ffoand-Mode verkauft 
Wie fast alle französi- 
schen Couturiers hat 
Louis Fferaud auch eige- 
ne Parfüms entwickelt 
Im Hause Föraud bleibt 
man auf Exklusivität 
bedacht Vor fünf Jahr 
ren entschied man sich, 
die V»r kaiifctefa*n»n 
weltweit auf ein Fünftel 
zu reduzieren. Der Um- 
satz konnte seitdem um 
das Fünffache gestei- 
gert werden. hlh. 



P rtderic Boucheron gründete 1858 sein Geschäft 
I am Palais-Royal. Seinen Ruf als großer Edel- 1 
steinkenner und Gestalter bestätigten die Weitaus- j 
Stellungen: 1875 wurde er in Philadelphia und 1889 ! 
in Paris mit dem ersten Preis ausgezeichnet 1893 1 
wechselte er zum Place Vendöme, um sich als 
erster Juwelier an diesem Ort, der sich zum bedeu- 
tendsten Zentrum der Branche entwickeln sollte, 
niederzulassen. Als einen der größten Edelstein- 
experten seiner Zeit bezeichnet« Schah Reza Pahla- 
vi auch Frädäric Boucherons Sohn Louis und ließ 
ihn 1930 den „Kaiserscbatz“ schätzen. Und bis in 
unsere Zeit zählt die Weftprominenz zu den Kun- 
den des Hauses Boucheron. 

Heute liegt die Leitung des Untenvehmens in den 
Händen des 35jährigen Gründerurenkels Alain 
Boucheron. Für ihn ist das Entwerfen der erste 
Grund, um Juwelier zu werden. Immer vielfältiger 
gestalten sich die Möglichkeiten seiner Ansicht 
nach hierzu, da die Frauen mittlerweile Schmuck 
stärker der Mode angepaßt sehen wollen. Und so 
steht die ästhetische Komponente bei seinen Krea- 
tionen - die von einer bestimmten Pr eislag e ab 
ausschließlich in Ein- 
zelstücken heigestellt 
werden - im Vorder- 
grund. 

Auf Wunsch der 
Kundschaft erweiterte 
Boucheron in den 70er 
Jahren seine Verkaufs- 
stellen. In Japan, Lon- 
don, Genf, Djeddah und 
vielleicht bald in Ba- 
den-Baden - wie Alain 
Bou chero n gegenüber 
der WELT äußerte - 
werden die Träume aus 
Gold und Edelsteinen, 
angeboten. HL 



Mode, eine Frivolität vielleicht, eine industrielle Garantie gewiß 


der französischen Lu- 
xusindustrie ist immer noch die 
Pariser Haute Couture. Die großen 
Couturiers leben nicht mehr in splen- 
dider Isolation. Sie kreieren zwar 
Träume und entwerfen Nobehnode. 
Aber sie vennarkten auch ihr Talent 
und verkaufen Brillen, Taschen, Sei- 
denschals, Strümpfe, Krawatten, 
Bettwäsche oder Täler, Tassen und 
Kochtöpfe. Natürlich auch Parfüms. 
Für ttodefreaks im westlichen Eu- 
ropa, in Japan und Amerika gehören 
die von großen Namen gezeichneten 
Marken- und Luxusartikel zum 
Jook“. Die Haute Couture, das ist 
heute „Aufrüstung“ teurer Luxusar- 
tikel. Für die meisten Pariser Coo- 
turehauser machen sie 95 Prozent ih- 
res Umsatzes aus. Mit immer neuen 
Ideen verteidigen die Modemacher 
das Image ihres Landes und spülen 
einer breitgefacherten Luxusindu- 
strie ständig neue BäHe zu. 

Im vergangenen Jahr konnten die 
Pariser Couturiers und dieKreateure 
de- Pr§t- ä-Porter-Mode auf einen 
Umsatz von ungerechnet 13 Milliar- 
den Mark zurückblicken. 123 Prozent 
entfallen davon auf die Häute Cou- 
ture. M3 Prozent auf die Boutique- 
Mode, 33,2 Prozent auf die Accessoi- 
res. 64 Prozent des Gesamtumsatzes 
wurden durch Exporte erzielt Hinzu 
knmrcivfri 5 Milliarden Umsatz für 
meist ins Ausland vergebene Lizenz- 
verträge. „Mit der Herstellung von 
Luxusgütera kann man die Arbeitslo- 
sigkeit mindern. Es ist völlig fälsch, 
Luxus als schandbaft zu betrachten 
oder sich des Luxus zu schämen,“ 
behauptet voller Stolz Pierre Cardin, 
Modemacher und Finanzier eines 


Imperiums, das auf Herstellung von 
Luxusgütem ausgerichtet ist 
Pierre flarriin bat 580 Lizenzverträ- 
ge in 93 L&ndetn, drei Fabriken, 14 
Hauser mit Boutiquen rund um den 
Elysäe-PalasL Er beschäftigt welt- 
weit 135 000 Personen für die Herstel- 
lung und den Vertrieb sein« Artikel, 
die allem in Frankreich in 5000 Ge- 
schäften verkauft werden. „Mildem 
Luxus als Waffe verteidige ich das 
Prestige Frankreichs“, verkündet er. 
„Man muß sich einmal vorstdien, daß 
sogar die Franzosen Luxus vor eini- 
gen Jahren abtehnten. In einem Indur 
strieland bat Frivolität keine Zu- 
kunft, glaubte man“, erzählt Jacques 
Moudier, seit 1973 Präsident da 1 
Chambre Sy ndica le dein Couture Pa- 
risipnnA, der WELT. 

Zu Beginn der siebziger Jahre hat- 
te Staatspräsident Georges Pompi 
dou öffentlich erklärt „Das Frank- 
reich des Champagners und der 
Haute Couture gibt es nicht mehr. 
Frankräch ist eine Iridustrienation. 0 
Und im angesehenen „Figaro“ Stand 
vor 13 Jahren fettgedruckt’ „Die 
Kurte Couture? Was sollen wir da- 
mit?“. „In jener Zeit warm alle Au- 
gen auf die Entwicklung der Schwer- 
industrie gerichtet“, sagt Mouche*. 
„Die Zukunft lag in der Stahl- und 
Kohleindustrie, im Kalibergbau und 
im SchäEsbau. Die Hof&ungen wur- 
den bitter enttäuscht Nichts geht 
mehr in der Schwerindustrie. Heute 
verdankt Frankreich seinen wirt- 
schaftlichen Ausgleich der fort- 
schrittiichen Technik und der Luxus- 
industrie. Außer dran Luxus bleibt 
uns nicht viel übrig. Unsere Techno- 
kraten haben sich also in ihren Schät- 
zungen gründlich getäuscht“ Nach 


Meinung des Präsidenten der Mode- 
kammer kann Frankräch auf dran eu- 
ropäischen Markt nicht mit Massen- 
gütern und BiDigprodaktrai rivalisie- 
ren. Dafür sind die sozialen Unkosten 
und die Gehälter zu hoch. „Konkur- 
renzfähig sind wir nur bä Luxusgü- 
tem, wo der Preis keine Rolle spielt“, 
glaubt Moudier. „Das betrifft die Mo- 
de, insbesondere die Haute Couture. 
Wenn eine Kundin motiviert genug 
ist, ein L uxusmodell zu kaufen, ach- 
tet sie nicht auf den Preis.“ Rund 3000 
reiche Frauen leisten sich dm Luxus, 
bä einem Pariser Nobdschnddcr pro 
Jahr ein oder mehrere Modellkleider 
auf Maß anfertigen zn. lassen. 

Ihre Lieblingsschneider heißen 
Yves Saint Laurent, 

Hubert de Givenchy, __ L _ 

C hanel, Tftmanu fl tlnga- 

ro oder Kor. Bä Prei- 
sen zwischen 8000 und 
15000 Mark für ein Sei- 
denkleid oder ein Tail- 
leur mit passender Blu- 
se, fragt man sich, wer 
die Luxusgeschöpfe 
sind. Im sozialistischen 
Frankreich mit über 
zwei Millionen Arbeits- 
losen gehört es zwar 
auch für die Damen der 
Regierung und die Mi- 
nistergattinnen zur na- 
tionalen Pflicht, sich 
rauszuputzen und zum 
Image guten französi- 
schen Geschmacks bei- 
zutragen. Dann gibt es 
den Geldadel des „tout 
Paris“ und die Stars des 
lUm- und Showge- 
schäfts. Aber sonst? 


Des Rätsels Lösung ist der hohe Dol- 
larkurs. Den morgenländischen Pe- 
trodollar-Prinzessinnen haben sich 
seit zwei Jahren zahlungskräftige 
Amerikanerinnen zugeseHt Resultat 
Die Ateliers der großen Couture- 
Häuser sind vollbeschäftigt. 2200 Nä- 
herinnen arbeiten noch immer in dm 
Ateliers der 24 Pariser Couturiers. 

• Paris, Hauptstadt der Mode! Diese 
Auszeichnung hat sich die Grande 
Nation nicht etwa selbst zugelegt Sie 
ist ihr von anderen verliehen worden. 
Paris gilt als die Stadt, in der Mode 
stets als Kunst behandelt worden ist 
Eine Haute Couture-Schau im gold- 
strotzenden Ballsaal eines Nobelho- 
tels ist immer noch ein gesellschaftli- 


ches Ereignis, das die Pariser Society 
und eine intranationale Klientel mo- 
bilisiert. „Das Prestige der Haute 
Couture läßt ach nicht verleugnen“ , 
meint Jacques Moudier. „Nicht zu- 
fällig kommen zweimal pro Jahr 800 
Journalisten aus aller Well zu dm 
Couture-Schauen. Sie würdigen die 
Couturiers und ihre Kreationen mit 
1500 Zeitungsseiten und Elogen im 
Fernsehen. Wo gibt es denn noch 
Couturiers, die Mode als Kunstform 
präsentieren? ln Amerika und En g - 
land ist niemand. In It alien gibt es 
vielleicht noch zwd oder drei Nobel- 
schneider. ln Deutschland wird gute 
Konfektion gemacht Ke italieni- 
schen Designer Valentin o und Enrico 


Coveri kommen nach Paris, um ihre 
Pret-ä-Porter-Mode zu präsentieren.“ 

Diese Stadt mit ihrem besonderen 
Fluidum hat in dem vergangenen 
Jahrzehnt immer mahr ausländisch e 
Stylisten angezogen, die d».m franzö- 
sischen Prüt-ä-Porter zu seinem schil- 
lernden Ruhm verhalfen. 



HAUTE COUTURE 
PARFÜM 
SCHMUCK. 
LEDER 

PRET Ä PORTER 
EDELSTEINE 



500 MautaquiM zeigten auf dar Avenue Focbe (fia aktuell« Mode 


Frankreichs Kulturminister Jack 
Lang, der Mode und Luxus liebt, half 
in diesem Bestreben. Er sorgte dafür, 
daß die Göde der Pariser Couturiers 
und. Kreateme im vergan genen. Friih- 
jahr von Staatspräsident Francois 
Mitterrand im Klysäe-Palast prunk- 
voll empfangen wurde. Dank Jack 
Lang erhält Paris im Louvre endlich 
ein Museum der Mode, 
in dem 14 000 modische 
Kunstwerke ausgestellt 
sind. Ab Januar 1986 
soll der Louvre auch ein 
Modeinstitut beherber- 
gen. Vorläufiger Hö- 
hepunkt der Pariser 
Mode welt war jedoch 
die Verleihung der 
„Mode-Oscars“ Ende Ok- 
tober in der Oper. 150 
Mannequins in roten 
Abendkleidern führten 
vor, zu welchen hand- 
werklichen und ge- 
schmacklichen Höhen- 
flügen die Pariser Cou- 
ture fähig ist. „Mode ist 
keine frivole Angele- 
genheit, sondern eine 
Garantie für Frank- 
reichs Kultur und Indu- 
strie“, ließ der Kultur- 
minister wissen. 

FOTO; HEHMANN C. KNITTER 
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Michel Pietrini - 
Chanel wachte auf 
mit Lagerfeld 

T radition verpflichtet - aber die 
Mode gewinnt wieder mehr an 
Dynamik. Dem muß sich auch die 
Chanel-Gruppe an passen, erklärt ihr 
Präsident Michel Pietrini gegenüber 
der WELT. Das von Mademoiselle Co- 
co Chanel unmittelbar nach dem Er- 
sten Weltkrieg geschaffene Kostüm 
bliebe zwar weiterhin Symbol und 
Ausdruck eines von hoher Eleganz 
und Schlichtheit gekennzeichneten 
Styls. Aber beispielsweise an Ma- 
dame Giscard d’Estaing, der Gattin 
des früheren Staatspräsidenten, oder 
an Madame Veil, der ehemaligen Ge- 
sundheitsministerin und Präsidentin 
des Europaparlaments, erschiene es 
doch etwas überholt 
Nicht mehr als 500 reiche Frauen 
aus aller Welt sind potentielle Kun- 
dinnen der gesamten Haute-Couture- 
Modelle von Chanä. Deshalb hat sich 
das Unternehmen immer mehr auf 
die Luxuskonfektion konzentriert, 
die inzwischen 35 Prozent des (nicht 
genannten) Gruppenumsatzes be- 
streitet Hier aber muß man immer 
mehr auf die jüngere Frau zahlen, die 
für die sich wandelnden allgemeinen. 
Modetendenzen sehr empfänglich ist 
Aus dem gleichen Grund hatte 
Chanä kürzlich auch ein neues ju- 
gendliches“ Parfüm herausgebracht 
mit der Marke „Coco“, dem Vorna- 
men der Firmengründerin. Aber auch 
hier blieb man insoweit der Tradition 
treu, als die gleiche, glatt geschliffene 
und farblose Flasche verwendet wur- 
de wie für das berühmte „Chanä 
Na 5“, das schon 1921 Furore machte 
und auch heute noch das meistver- 
kaufte Uixus-Parfum der Welt ist 
Coco hat inzwischen aber bereits 
mehr als die Hälfte des No.-5-Absat- 
zes erreicht, dabei 80 Prozent in der 
Bundesrepublik. 

In der Bundesrepublik hat sich 
Chanä bisher noch keine eigene Ver- 
kaufsorganisation aufgebaut Jedoch 
werden die deutschen Absatzchancen 
von Pfetrini sehr zuversichtlich beur- 
teilt, und zwar außer für das Parfüm 
auch für das Pret-ä-P orter, dessen 
Stylist - ebenso wie für die Haute 
Couture - der deutschstamnüge Mo- 
deschöpfer Karl Lagerfeld ist „Wir 
steifen ihm praktisch unbegrenzte 
Mittä für seine Kreationen zur Verfü- 
gung.“ JOACHIM SCHAUFUSS 


Die französische Revolution. 


Eine revolutionäre Entwicklung aus Frankreich 
sorgt derzeit für Schlagzeilen. Mit dem 205 GTl 
bringt PEUGEOT den ersten schadstoffarmen 
Benziner der Vttelt ohne Abgaskalalysaior in 
der Klasse über 1,4 Liter aut den Markt, der die 


höchste Sleuererspamis garantiert die der 
Gesetzgeber voreieht 

Doch mit dem 205 GTl schöpfen Sie rächt nur 
eile Steuervorteile vofl aus, sondern auch das 


tehrzeuges. Das heißt; Trotz umweltfreund- 
licher Technik kommen Sie in den vollen 
Genuß seiner insgesamt 105 Pferdestärken. 
Unterm Strich ist dieser PEUGEOT also eine 
rundum saubere Sache, ohne Wenn und 



Aber. Und ein weiteres Beispiel für die 
PEUGEOT- typische Innovationskraft, mit der 
es dem Unternehmen immer wieder gelingt 
die Automobiltechnologie entscheidend vor- 
anzutreiben. 





PEUGEOT TALBOT. ntittflctini 


PEUGEOT 205 GTl 
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Den Deutschen oft 
noch zu anspruchsvoll 


Tafel zum Feiern gedeckt, mit 
Kristall, Silber und Porzellan 


L anvin gibt sich vornehm-zuiück- 
haTtenri Dip Direktion ries welt- 


mm 





ART DE TABLE 
KRISTALL 
MODE 
COGNAC 


Xo für das 
Leben diesseits 
und jenseits 


D ie F amilie Hennessy verließ Ir- 
land um 1750 und kam in die 


Irland um 1750 und kam in die 
Gegend von Cognac Maurice Hen- 
nessy stellt sich dann in den Jahren 
um 1858-1889 die Frage, wie er seine 
verschiedenen Cognac-Sorten von- 
einander unterscheiden könnte und 
kam auf den Gedanken, sie mit Ster- 
nen zu kennzeichnen Kurz ffanarh 
wurde 1870 der Name „Xo Cognac“ 
geschaffen Er wurde in der ganwm 
Welt als der Cognac der Kenner be- 
kannt Der Xo ist im Durchschnitt 
minripKtens 25 Jahre alt 
Die Xo-Qualität ist jedoch, dem Al- 
ter nach, noch nicht das feinste, mit 
dem Hennessy aufwarten kann. Denn 
es gibt einen noch älteren Ck?g nar i 
den JParadis“. Dieser ist im Mittel 40 
Jahre alt 

Hennessy nimmt auf dem deut-. 
sehen Markt des Cognacs den 3. Platz 
ein, mit etwa 4 bis 5 Prozent seiner 
Exportzahlen, was »ngeSlw 14 Mil- 
lionen Flaschen entspricht Hennessy 
exportiert 97,5 Prozent seiner Herstel- 
lung in die ganze Welt und kann sogar 
über riaa irdische T^»h»n hinaus ge- 
nossen werden, wie es jener stein- 
reiche Bürger aus Taiwan vorhatte: In 
seinem Testament bestimmte er, daß 
er seinen Sarg mit 200 Flaschen Hen- 
nessy Xo teilen wollte. Leider konnte 
er jedoch nur 48 Flaschen mitneh- 
men. rt 


-Lf haltend Die Direktion des weit- s 
bekannten Pariser Modehauses ver- 
steckt sich in einem der Marschallpa- s 
laste an der Sue de TMt, der Rund- * 
sbaße um den Place de rEtoüe mit 
unverbautem Blick auf den Triumph- ; 
bogen. Ein zart« Duft von Aipfcge ( 
schwebt im Empfangssalon. Dann er- ] 
scheint der Herr des Hauses, Bemaid ] 
Lanvin, im baihsgpsnhnwdeiten dun- ; 
kelbiauen Anzug, durch einwt fempn 1 
modischen Streifen aufgelockert - 1 
mit 1,83 m ein (blonder) 

Hüne unter den Franzosen. 

Die Herrenkonfektion 
der Luxuskategorie ist 
heute mit 45 Prozent Welt- 
Umsatz von 160 Millionen 
Dollar der wichtigste Ge- 
schäftsbereich, nachdprn 
die Haute-Couture vor ein- 
einhalb Jahren zunächst 
einmal verabschiedet wur- 
de. Ke Damenbekleidung 
stellt allerdings immer 
noch 25 Prozent und die 
Parfüms (Arpfege, Monsie- 
ur Lanvin »nri Lanvin for 
Men) 30 Prozent 
Daneben betätigt sch 
Lanvin als Dekorateur - 
und das schon seit 1925. 

Die Modelle von damals — 
hauptsächlich Polstermö- 
bel - kann man gegenwär- 
tig in der „Art deco“-Aus- 
t Stellung des „Grand Pa- 
lais“ bewundern. In der 
l Bundesrepublik tritt Lanvin aller- 
dings hauptsächlich mit Parfüms und 
Herrenartikeln sowie ausgesuchten 
[ Krawatten in Erscheinung. 

3 Der deutsche Markt, so versichert 
^ Bemard Lanvin, ist sehr konkurren- 
j zieH Gemeint sind damit vor allem 
die Italiener, die bei der hochmodi- 

^ scheu Hprr enhgklmdiing den Ton »«- 

z geben. Lanvin selbst läßt in diesem 

T Bereich nach ei genen MnrieTWi atis - 

j_ schließlich in Italien arbeiten. Aber 
die Deutschen hätten zum italieni- 
sehen Etikett dennnrh mehr Bezie- 
jp bung als zu einer französischen 
g_ Haute-Couture-Marke, die ihnen oft 
n _ zu anspruchsvoll «scheine. 

[n. „So gibt uns der deutsche Markt 
iß nicht das, was wir von ihm eigentlich 
n_ erwarten könnten“, meint Lanvin. 
te Das gelte auch für die Damenmode. 

Die deutsche Frau gebe zwar für ihre 
jL I Kleidung überdurchschnittlich viel 


aus, aber scheue sich, ein an- 
spruchsvolles Couture-Geschäft zu 
betreten. Und beim Parfüm verwirre 
sie die immer größer werdende Zahl 
von Marken. j 

Die Amerikaner und vor allem die 
Asiaten sind da weniger schwer für j 
Lanvin-Produkte zu erwärmen. Süd- I 
ostasien ist inzwischen zum Haupt- 
kunden auf gestiegen, und in Austra- 
lien steht Lanvin unter den Parfüms 
an erster Stelle. Die besten Geschäfte 
werden aber mit Parfüms, Krawatten 
und modischen Accessoires in den 


TT' ristall, Porzellan und Tafelbe- 
JlV steck aus Frankreich schmucken 



3Mim0 Lanvin, die große Dome der Mode 


Duty-Free-Shops der Airports ge- 
macht Wie andere Modehäuser so. 
setet Lanvin auf die Tnteraatinnali <Ha- 
rung. Lanvin-Parfum wird in 150 
Länder der Welt verkauft, Lanvin- 
Mode in 100 linder. 

Die Diversifizierung bleibt auf 64 
Produktengruppen begrenzt Insbe- 
sondere wurde auf Kosmetika-Rei- 
hen verrichtet, obwohl Bemard Lan- 
vin einräumt, daß es nicht ausreiche, 
einzelne Produkte zu verkaufen, son- 
dern daß man der Kundschaft ein 
Konzept anbieten muß, nrn gy*h dpn 
rieh ändernden Geschmacksgewohn- 
heiten laufend anHipagspn. 

Die Zukunft des Hauses beurteilt 
Bemard Lanvin zuversichtlich. Denn 
das Qualitätsbewußtsein nrfimo im- 
mer mehr zu. Das gelte vor allem für 
die Bundesrepublik, die überdies zu- 
sammen mit der Schweiz über die 
höchste Kaufkraft verfüge. J. Sch. 


XVsteck aus Frankreich schmücken d 
die Tafeln der Großen dieser Welt a 
Namen wie Baccarat, Saint-Louis, l 
Bemardaud und Christofle sind S 
gleichbedeutend mit Qualität, Pre- £ 
stige und Tradition. s 

Baccarat die größte und berühmte- 1 
ste der französischen KristaDmamt- 1 
fakturen, die 1765 unter Ludwig XV. 
gegründet wurde und heute ein- 1 
schließlich ihrer Filialen im Ausland 
einen Umsatz von 131 Millionen Marie 
erzielt, spielte schon im vergangenen 
Jahrhundert eine bedeutende RoQe 
als Botschafter der französischen Ta- 
felkultur in aller Welt Zu ihren Kun- 
den zahlten Kaiser und Könige, Für- 
stenhäuser und Mabaradj as «nri — 
nicht zu vergessen - die rassischen 
Zaren, deren Bedarf schier uner- 
schöpflich schien. In den finneneige- 
nen Museen in Paris und Baccarat, 
die jährlich von rund 30000 Besu- 
chern aufgesucht werden, rin d 
prachtvolle Exemplare der frühen 
Produktion, darunt er a uch monu- 
mentale Kandelaber und Lüster in 
ihi-pm funkelnden Glanz zu bewun- 
dern. 

Doch ist das internationale Pre- 
stige des Baccarat-Kristalls auch har- 
te ungebrochen. Alle Produkte wer- 
den nach wie vor von Hand gefertigt 
Mechanisiert wurden nur Arbeitsvor- 
gänge, bei dpnpn die Handarbeit kei- 
ne Rolle spielt In der Manufaktur in 
Baccarat sind 1100 hochqualifizierte 
Arbeitskräfte beschäftigt Die Quali- 
tätsansprüche sind so hoch, daß 50 
Prozent der Pro duktio n als nicht ein- 
• wandfrei verworfen wird. An der Her- 
stellung eines besonders kunstvollen 
Glases arbeitet rin Graveur allein 18 
bis 24 Stunden. Kristallgläser dieser 
Qualität erreichen daher Spitzenprei- 
se bis zu 2500 Mark pro Stück. 

Ehst drei Viertel der Produktion 
wird exportiert, ein Viertel allem in 
die USA. In der Bundesrepublik, wo 
, Baccar at rin«» Filiale besi tz t, ist «fas 
- Baccarat-Kristall in über 200 exkhiri- 
1 ven Geschäften erhältlich. 

1 Die älteste Kristallmanufaktur 
h Frankreichs ist die Compagnie des 
Cristaßeries de Saint-Louis, die als 
t Glashersteller auf eine 400jährige 
□ Tradition zurückbtichen kann. Tbr 
1- Verdienst ist es, 1782 die Kristaüher- 
1 Stellung, die bis dahin Monopol der 
1- Engländer war, in Kontmentaieuropa 
e ringeführt zu haben. Eine Spezialität 
l | da- heutigen, vorwiegend auf Tafel- 


gläser konzentrierten Produktion, die 
daneben auch zahlreiche Geschenk- 
artikel umfaßt, sind Goldgravierun- 
gen (24 Karat) und farbige Gläser. 
Speziell für den deutschen Markt, wo 
Saint-Louis-Kristall in rund 120 Ge- 
schäften verkauft wird, werden Cog- 
nacschwenker, Sektschalen und Rö- 
merglaser hergesteift. 

Die größte der 32 PorzeUanmanu- 
fakturen von Limoges ist. das 1863 
gegründete Famlllenuntemehmen 
Bemardaud, das 60 Prozent seiner 
Produktion in alle Welt exportiert, an- 


Verv oliständig t wird die festliche 
französische Tafel durch das Süber- 
besteck von Christofle. Joseph Albert 
Bouühet und seinem Schwager 
Charles Christofle war es 1841 gelun- 
gen, ein Patent für die Metall Versilbe- 
rung und -Vergoldung zu erwerben. 
Drei Jahre spater wurden sie bereits 
zu Hoflieferanten von König Louis- 
Philippe ernannt und beschäftigten 
rinmflk schon 1000 Personen. 

In dem bemerkenswerten Museum 
von Christofle in St Denis, das dem- 
nächst in die Rue Royale in Paris 


Für den 
Schein der 
Kerzen 

E s funkelt im Schein der Kerzen 
und gibt seinem Benutzer das Cg. 
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Mit Dekor Pompadour das PomUm, am Kristall di« Pondolotte 


gefan^n von den USA, wo Bemar- 
daud eine Filiale auf der Mariivin 
Avenue in New York besitzt, über 
Japan Ins hin zu Kleinstiändw wie 
Brunei 

Das überaus räche Angebot an 
Dekoren «nri Formen «Tier Stilarten 
wird alljährlich noch um fünf bis 
gpohs neue Dekors «nri alte fünf Jah- 
re um eine Form erweitert 

N amhaf te Künstler wie Van Don- 
gen und Bemard Büßet lieferten De- 
korentwürfe für Bemardaud. So be- 
findet sich in der finneneigenen 
S ammlung ein von Buffet entworfe- 
ner Teller, der das tefate Exemplar 
einer numerierten Serie von 100 Tel- 
lern darstellt. Zu den aahlraic him 
Sonderanfertigungen gehört die Re- 
produktion von Gemälden von Win- 
ston Churchill auf PorzeHantellem, 
auf die der Finnenchef Piere Bemar- 
daud besonders stolz ist 


verlegt wird, um einer größeren Besu- 
cherschar wigänglirh zu ist die 
Geschichte der Gold- und SUber- 
schmiedriniMt über 2000 Jahre hin , 
weg zu verfolgen. 


Das Unternehmen, das sich mehr- 
heitlich immw im T amilimte . 
ritz befindet, beschäftigt 17«) Perso- 
nen bei einem Umsatz von rund 170 
Millinnen Mark. Es ist der größte Sü- 
berwarenfabrikant Frankreichs mit 
«wem Anteil von 60 Prozent am ein- 
hrimischen Markt und weltweit 
Marktführer im EIxport von versilber- 
ten Ar tikeln 50 Prozent der Produk- 
tion wird exportiert, davon die Hälfte 
in europäische Länder. 


65 Prozent des Umsatzes erzielt 
Christofle mit seinem auf zwölf Mo- 
delle beschränkten Tafelbesteck. Das 
neueste Modell JLria“ wurde inzwi- 
schen zum Erfolgsschlager. E.S. 


fühl von Exklusivität Auf den 7t 
sehen der Königshäuser findet man I 
es, bä Botechaftsempfängen oder 
eleganten Diners; und für fran^. 
sische Familien, die etwas auf sich 1 
halten, ist es unvemchtban Kristall 
von Saint Louis. 

Erstmals erwähnt wird die Glasfe. 
brik .Saint Louis“ im Jahre 1586, 

doch wurde diese Gegörii durch die 

Kriege von Ludwig XIV, zerstört. 
Erst 1767 wird sie neu aufgebaut - 
und zur KÖmgUdten 
Glasmanufaktur erix>- 

H ben. 14 Jahre später 
stellte sie das erste 
Bleikristall auf dem 
Kontinent her und 
nennt sich ab 1819 
.Compagnie des ~ Cri- 
stalkries de Samt- 
7 Louis“, 

r “ Und so ist das Sri- 
stall von Saint Louis in 

jwfr seiner Entwickhmg 

5w^ nicht nur ein Bewris für 

ü höchstes handwexfefi. 

m ches und künsfleri- 

S sches Können, sondern 

W gleichzeitig rin Wie- 

1^. derschein der Ge- 

• sr hmaekCTirhteng pp 

durch die Epochen. 
felML: Farbige Stücke, fein ge- 

arbeitete Nippes aus 
Opahnglas oder KB- 
gran liebten die Kaofri 
vor über 150 Jahmi; 
schwere und massive Services, rach 
an Diamantenspitzen, bevorzugte 
man im 2. Empire, ln der Folgezeit 
sollten die Gläser feines und harmo- 
nischer werden und heute sind es die 
geschliffenen, klassischen Formen, 
die den Kunden zu Saint Louis zie- 
hen. 

Doch nicht allein bei den traditio- 
nellen Formen will das Haus stehea- 
blriben. Neben der Stfikoßeldion tre- 
tet man auch Stücke mit modernem 
Design an, die sich teilweise zu er- 
schwinglicheren Preisen an einen 
jüngeren Kundenkreis wenden. Und 
wer semer Wohnung einige elegante 
Tupfer verleihen wül, findet hier auch 
Zierstücke, Kronleuchter und 
I ampenf üße - in Deu tschland jwkyh 
nur in Geschäften, die d en exklusi- 
ven Ansprüchen des Hanseat Saint 
tew« entsprechen und als Verkanfe- 
steBen zugelassen werden. HLH 
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mit Überschall ins | Zu den Sternen getrieben von inneren Werten 
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nächste Jahrzehnt 

D ie Euphorie über den Star der 
Lüfte war erst einmal schnell 
verflogen. Dem überschwenglichen 
Jubel über die Concorde, das schnell- 
ste Passagierflugzeug der Erde, folgte 
vor einem Jahrzehnt der Katzenjam- 

asa: auf dem Fuß. Bei kühler Berech- 
nung stdltesi^ nämlich heraus: Das 
Flugzeug ^ war zu teuer, zu klein (nur 
99 Passagiere) und zu aufwendig im 
foighetrieb. Noch vor dem Bau der 
ersten Serie sprangen darum ameri- 
kanische Auftraggeber ab und be- 
schlossen andere Fluggesellschaften 
(auch die Lufthansa), auf den Über- 
sthpft ypgel zu verachten. Nntgeriran- 
gen blieben damal s die nationalen 

Airlines der Länder, die mit neun M3- 

5 arden Mark die Entwicklung da 
viöstrahHgai Langstreckenmaichl- 
ne finanziert hatten, als Käufer übrig: 
die Air Erance und British Airways. 
Die 19 gebauten Exemplare kosteten 
u m g gedmct pro Stück 160 Millionen 
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L uxus faßt sich bekanntlich wei- 
ter, als es die enge Auslegung der 
Volksmemung deutlich macht Be- 
sonders Automobile betreffend meint 
man, der Luxus beginnt erst ab einer 
gewissen Leistungs-, Hubraum- und 
Preisklasse - sagen wir bei 200 PS, 
Liter und 50 000 Mark aufwärts. 

Vor allem unsere französischen 
Nachbarn haben zum Auto ein we- 
sentlich ents pannten »« Ver hältnis als 
die Deutschen. Sie verabscheuen 
Fratz, neigen mehr zu Weheren Fahr- 
zeugen und halten es eher mit inne- 
ren Werten. Ein Golf GTi in Schwarz 
mit Ledenätzen güt in Paris als be- 


bIIes überragenden Renner im Re- 
nault-Programm. Er macht nicht nur 
rund 30 Prozent des Konzemumsat- 
zes, sondern genügt in seiner sportli- 
chen Spitzenversion, dem GT Turbo, 
bereits einer gut verdienenden Kund- 
schaft Schließlich ist er komplett 
ausgestattet, beispielsweise mit Ser- 
vo-Lenkung, elektrischen Fensterhe- 
bem, Colorglas sowie Sportsitzen, 
und sein Turbomotor (115 PS) be- 
schleunigt ihn auf standesgemäße 
200 km/h. 

Wer aÜPrHmgg T-nv^s im iimfas . 
sendsten Sinne sucht, wird bei Re- 
nault gleich mehrfach fündig. Eine 


auf denen es sich auch Frankreichs 
Staatspräsident Mitterrand bequem 
macht Wahrend der Präsident - 
wenn er will - mit 182 Turbo-PS aus 
sechs Zylindern 230 km/h schnell 
durchs Land eüt, kann der Normal- 
kunde auch den schwächeren Ein- 
spritzer (141 PS/200 km/h) ordern. 
Statt 60 000 Mark werden Ihm Hann 
nur noch 50 000 Mark in Rechnung 
gestellt - freilich muß er dann die so 
fortschrittliche ÄBS-Bremse, die 
beim Turbo serienmäßig ist extra be- 
rappen. 

Wem diese Art der Fortbewegung 
freilich nicht schnell genug ist und 


Renault Espace. Mit relativ kompak- 
ten Außenmaßen, aber beträchtlicher 
Dachhohe ( 1,66 Meter) zielt er auf be- 
sonderen Raumkomfort, der sich in 
einer muMfünkti onalen Innenraum- 
gestaltung (drehbare Sitze, ausklapp- 
barer Tisch) somit einer kommunika- 
tionsfordernden Fortbewegungsart 
dokumentiert. Als mobiles Chefbüro 
laßt sich der zwischen 30000 und 
40000 Mark taue Espace natürlich 
auch mit Telefon, TV, Personal- 
computer und Bar ausstatten. 

Frankreichs Automarke mit avant- 
gardistischem, ja intellektuellem 
Charakter ist und bleibt Citroen, das 


Heute, zehn Jahre danach, sind die 
Jliegendm Bleistifte“ die absoluten 
Stars der Lüfte, h ä uf i g ausgebucht, 
und das diskrete „R“ im Ticket gilt 
als Statussymbol Ganze dreieinhalb 
Stunden oder die Zeit für ein zele- 
briertes Essen aus dem Feinschmek- 
kotempel Lasserre dauert der Flug 
von Paris oder London nach New 
York. Der hohe Preis (umgerechnet 
zirka 9000 Mark) macht sich für viele 
bezahlt, die an einem Tag in die US- 
Metropole und. zurück wollen. 

Wahrend die technischen Einrich- 
tungen noch unverändert im Jahre 
2000 einsetzbar sind, wurde die Optik 
bei der Air France und British Air- 
ways zum Zehnjährigen Jubiläum 
anfgewertet Millionen Franc hat 
ich dfe französische Fluggesellschaft 
das neue Interieur ihrer Flotte kosten 
lassen. Der Designer Pierre Gautier- 
Ddaye ließ die Sitze abwechselnd mit 
Udpen- und kardinalrotem Stoff be- 
ziehen und legte die Kabine mit dun- 
kdbhuem Teppich aus. 

Nach Übernahme der Kapitalko- 
sten durch die Pariser Regierung hat 
die .Königin der Lüfte* im letzten 
Jahr sogar einen Gewinn eingeflogen: 
62 Mfffrmen Franc. Die anfängliche 
Zwietracht um die „Eintracht“ (Con- 
corde) wegen der hohen Kosten, der 
Lärmbelästigung und der Lande- 
rechte wurde längst ausgeräumt Der 
Jubelchor ist einstimmig. 

HEINZ HORBMANN 
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Kein« Frage der PS od«r d«i Prehoi ist für Franzose* dl« Klasse eines Autos. Si« pflegen „den Luxus, der von buwa konuBt“. Obere Heike (v. L b. t.Y. KwnaaltS 
V6 IniftCtioa, Renault AlpiM A 510 Turbo, Renault Espoca 2000 TSE. Untere Reibe (». L n. r.fc PBvgsat 50S T«dbo Injection, Pwgsot 205 GTI, Citioöa CX 2S Prestige 


sonders schick und bereits als Aus- 
druck von Luxus. Luxus beißt für 
automobile Franzosen ein gediegenes 
Ambiente mit geschmackvoll ausstaf- 
fierten Tmwnr5imM»n und einp-m auf 

hohem Niveau stehenden Bedie- 
nungskomfort. Und unabhäng i g 
von der äußeren Größe eines Auto- 
mobils. 

Diese Philosophie findet rieh folg- 
lich auch in den Produktprogrammen 
der französischen Antnmnhflindi i. 
strie wieder, die im wesentlichen nur 
noch aus zwei Konzernen besteht 
Dem Staatskonzem Renault und dem 
immer noch von der Familie Peugeot 
dominierten PSA-Konzem, in dem 
die Marken Peugeot, Crtroön und Tal- 
bot zusammengefiaßt sind. 

Renault, sozusagen der „Volkswa- 
genkonzem“ Frankreichs, besitzt mit 
dem rundlich harmonischen R5 den 


Limousine, die wwigi» weltweit, die 
auch so heißt, ein reinrassiger Sport- 
wagen »ind eine FTnri> riarivJ .rm nn si- 
ne, jener relativ jungen Möglichkeit, 
auch dreidimensional Komfort auf 
Rädern zu genießen, gehören zum 
Fernsten, was die Staateschmiede zu 
bieten hat 

Zweifellos repräsentative Pflichten 
übernimmt der „R25 Limousine“, der 
gegenüber der Normalversion mit ei- 
nem 22 Zentimeter längeren Rad- 
stand aufwartet und einem Direk- 
tionswagen entsprechend luxuriös 
ausgestattet ist Leder- oder Velours- 
sitze können je nach Geschmack oh- 
ne Aufpreis geordert werden. Die Ste- 
reo-Berieselung erfolgt gleich aus 
sechs Lautsprechern. Und auf 
Wunsch gibt es im geräumigen Fond 
eine JEhcekutiv“-B^tuhlung mit zwei 
elektrisch verstellbaren Einzelsitzen, 


wer sich überdies mit der Aura des 
Sportlichen umgeben möchte, findet 
im Renault Alpine eine Möglichkeit 
im etwa gleichen Preasrahmen seinen 
Leistungshunger zu befriedigen. Der 
schnittige Sportwagen mit dem 
Super-Cw-Wert von 0,28 hat im Ge- 
gensatz zur „Limousine “ Motor 
Antrieb hinten, varfugt aber im Prin- 
zip über die gleichen Sechszylinder- 
Motoren, die allerdings in der Lei- 
stung etwas angehoben wurden. Der 
GT verfügt über 160, der Turbo über 
200 PS, die den Renault-Sprinter 235 
beziehungsweise 250 km/h schnell 
machen. Sein erstklassiges Fahrwerk 
sowie ein dem Zweck entsprechen- 
des Cockpit mit Schalenritzen und 
Lederlenkrad machen ihn zum fran- 
zösischen Pendant des Porsche 911. 

In eine ganz andere, mehr zu- 
kunftsweisende Richtung geht der 


französischste unter Am französi- 
schen Automobilen. Vom 2 CV bis 
hin zu den großen und luxuriösen 
CX-Modellen haben sie den Begriff 
vom ^Fahren wie Gott in Frankreich“ 
geprägt Seihst General de Gaulle ließ 
sich seinerzeit von den stets eigenwil- 
lig gestylten und überaus bequemen 
Citroön-Lhnourinen staatsmännisch 
chauffieren. Auch die aktuellen Ci- 
troen CX in sportlicher GTi-, aber 
mehr noch in der um 25 Zentimeter 
verlängerten „Prestige“ -Ausführung 
bieten einen überaus hoben Fede- 
rungskomfort Auf üppigen Sesseln, 
die entweder mit Velours oder Leder 
bestellt werden können, d a?» eine 
Klimaanlage , die für einen angeneh- 
men Temperaturhaushalt sorgt, so- 
wie einer unvergleichlichen Beinfrei- 
heit für die Rückraumpassagiere läßt 
sich auch heute das komfortable Dar 


hingleiten kaum besser beschreiben. \ 

MH Turbokraft U 68 PS) sind die aero- 
dynamisch recht günstigen Spitzen- 
modelle der Citroen-Famüie rund 220 
km/h schnell und kosten als 
„Prestige“ -Automatic rund 47 000 i 
und als „Prestige“ -Turbo etwa 49 000 ; 
Marie. 

Die Fahrzeuge der Firma Peugeot 
galten einst als die Mercedes Frank- 
reichs. Dies hat sich in den letzten 
Jahren gewaltig geändert ln Verbin- 
dung mit Peugeot denkt man heute 
eher an den überaus erfolgreichen 
Kompaktwagen 205 und die damit 
eingekäteten Erfolge im Rallye-Sport 
Als „unesacrenumero“ (ei- 
ne außergewöhnliche 
Nummer) stellt ihn die 
Werbung nicht einmal 
übertrieben heraus. Er gilt 
als Retter des zu Anfang 
der achtziger Jahre in be- 
drohliche Schieflage gera- 
tenen Konzerns und leitete 
die jetzt mehr sportliche — 
Erneuerung von Peugeot 
ein. 

Durch die Produktions- 
ItSiP’ einstellung des Oberklas- 
^ sen-Mod eüs 604 wurde die 

Produktpalette zunächst 
' Jimn auf v * er ^ureihen be- 
flritiBgr grenzt Den exotischen be- 
ziehungsweise Luxus Was- 
sen-Bereich soll künftig die 
vor einigen Jahren von 
Peugeot übernommene, 
tonatiltS aber anfang s nur mit er- 
5 Prestige folglosen Modellen operie- 
rende Firma Talbot über- 
nehmen. 

i r Ganz oben auf der Wunschliste 

s steht eine klassisch gestylte Luxusli- 
n mousine, die den Pöugeot 604 erset- 
zen und als Konkurrent beispidswek 
se gegen den Renault 25 Turbo antre- 
ß tan könnte, sowie eine Coupä-Varian- 
1 _ te, die infolge des ebenfalls eingestell- 
^ ten klassischen 504-Coup6s im Peu- 
. geot-Programm fehlt Zwei weitere 
l- Modelle sind darüber hinan* iw Ge- 
’ 1 " sprach: Ein reinrassiger Luxus- 
ö Sportwagen soll an das traditions- 
0 reiche Rennzeitalter der Marke Tal 
pß bot erinnern, während eine Groß- 
raum-Limourine verlorenes Terrain 
“t wieder aufholen soll, nadulem das 
^ Hochdach-Modell Espace ursprüng- 
ne lieh im Peugeot-Auftrag von der Fir- 
ih- ma Matra entwickelt wurde, aber 
so- durch den Verkauf an Renault der 
■ei- Konkurrenz in die Hände fiel 
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Der Kreuzfahrer 
Freiheit unter 
blauem Himmel 

D ie „Mermoz“, das Flaggschiff der 
zum französischen Reedereikon- 
zem Chargeurs S.A_ gehörenden 
Kreuzfahrtgesellschaft Pacquet, prä- 
sentiert sich in neuem Glanz. Für 80 
Millionen Franc wurde der behäbige 
; Luxusdampfer mit den „menschli- 
chen“ Abmessungen von 162 mal 20 
Meter renoviert Er ist dadurch etwas 
schneller (17 Knoten), vor allem aber 
komfortabler geworden. Die Gesell- 
sehaftsräume wurden neu gestaltet 
und die Oberdecks mit zusätzlichen 
Bars und Restaurants versehen. So 
stellt Pacquet der eher nach innen 
gerichteten Grand-Hotel- Atmosphäre 
einer „Europa“ die Freiheit unter 
blauem Himmel gegenüber. 

Die besondere Stärke der Reederei 
sind die sogenannten Themen-Kreuz- 
fahrten, und zwar nicht nur für Mu- 
sik, sondern auch für Theater, Ballett 
und Operette. Sie sind zwar ziemlich 
teuer. Aber wegen der sehr hohen 
Qualität der Darbietungen sind sie 
durchweg voll ausgebucht Wenn die- 
se Kreuzfahrten nicht häufiger veran- 
staltet werden, so auch deshalb, um 
ihre Exklusivität zu erhalten. Luxus 
sollte Luxus bleiben, meint man bei 
r Pacquet J.S. 
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Mit einem „Tank“ und einem „Must“ 
kimpfte sich Cartier nach oben 
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Dior Parfüm setzt 
verstärkt auf die 
internationalität 

D er gesamte Kosmetiksektor des 
Landes als inzwischen wichtig* 
ster Zweig seiner Luxusindustrie be- 
schäftigt inzwischen 31 500 Personen 
in 300 Unternehmen. Das sind etwa 
ein Fünftel des Weltpotentials. Der 
Umsatz der Branche erhöhte sich 
1084 um 18 Prozent auf 23 Milliarden 
Franc, was etwa einem Viertel des 
Weltumsatzes entspricht 
Fine eindeutig führende Stellung 
in der Welt besitzt Frankreich beiden 
sogenannten Luxus-Parfüms. Das 
sind qualitativ besonders hochwerti- 
ge und entsprechend teure Duftstof- 
fe, die durchweg von weltbekannten 
Modehäusern (Ausnahme Guerlain) 
hergestellt und vertrieben werden. 
Nummer ems auf dem französisc hen 
Markt ist die zum Champagner-Co- 
gnae-Konzem Moet-Hennesy gehö- 
rende Parfüms Christian Dior mit ei- 
nem Umsatz von 1,42 Milliarden 
Franc (plus 22£ Prozent) und einem 
Exportanteil daran von 75 Prozent 
Nachdem sich auch die großen 
amerikanischen Kosmetikkonzerne 
verstärkt der Parfümerie angenom- 
men haben, können die französischen 
Firmen dauerhafte Erfolge nur auf 
internationaler Ebene erzielen, er- 
klärt Dior-Präsident Maurice Rog er 
in einem Gespräch mit der WELT. 
Hierfür bedürfe es aber gewaltiger In- 
vestitionen, die sich nicht jedes Haus 
leisten könne. Deshalb sei mit einer 
weiteren Verminderung der Zah l der 
unabhäng i g en Parfumhfirsteüer ZU 
rechnen. 

So hat Dior für die Entwicklung 
und Einführung seiner jüngsten 
Kreation „Poison“ (Gift) bisher über 
15 Millionen Dollar investiert, und 
zwar ohne die noch nicht zu überse- 
henden Ausgaben auf dem amerika- 
nischen Markt Dort steht Dior gegen- 
wärtig an fünfter bis sechster Stelle, 
will aber diese Position wesentlich 
verbessern. In Europa wie im Feimen 
Osten hat die Firma inzwischen den 
zweiten Platz erobert Die Bundesre- 
publik wird als „sehr wichtiger 
Markt” bezeichnet aber ohne nähere 
Bezifferung. 

Maurice Roger hält diesen Markt - 
gemessen an der Wirtschaftskraft und 
am Lebensstandard der Bundesrepu- 
blik - für „unterentwickelt“ . Tatsäch- 
lich verwenden nur 60 Prozent aller 
Deutschen Parfumprodukte. Das ist 
weniger als im europäischen Durch- 
schnitt Wahrscheinlich liegt dies an 
der Jndustriösen und wenig sophisti- 
fizierten“ Haltung der deutschen 
Frau, die das Parfüm anders als die 
Lateinerin weniger als Schönheits- 
mittel (sprich VerfuhrungmitteD als 
für die reine Hygiene verwende. 

JOACHIM SCHAUFUSS 


C artier hat wie kein anderer der 
großen traditionsträchtigen Ju- 
weliere dieser Weh die Zeichen der 
Zeit erkannt Noch vor dem ersten 
Olschock setzte die 1847 gegründete 
Prestigefirma am Pariser Vendöme- 
Platz auf die Verbreiterung der Nach- 
frage nach Luxusartikeln, die sich in 
den letzen 15 Jahren zu einem inter- 
nationalen Phänomen entwickelt hat 
Mit einem völlig neuen Produktions- 
und Verkaufekonzept startete Cartier 
1968 seine „Must“-Serie. Sie ist inzwi- 
schen ein Erfolg 

geworden. 

Der erste war das Cartier-Feuer- 
zeug - ein Schmuckstück und Ge- 
brauchgegenstand zugleich. Dann 
folgte unter der eingetragenen Marke 
Jes must de Cartier“ die Armband- 
uhr „Tank", von der inzwischen 
600 000 Stuck weltweit verkauft wur- 
den Um sie vor Fälschungen besser 
zu schützen, wurde 1978 ein Modell 
aus feuervergoldetem Silber (Ver- 
meil) herausgebracht, welches bei öf- 
fentlichen Versteigerungen im Ver- 
gleich zum Anschaffungspreis Re- 
kordkurse zu erzielen pflegt 

Die „Tank“ war von Cartier bereits 
1904 entworfen und in kleiner Stück- 
zahl als goldene Armbanduhr juwe- 
liennäßig gefertigt worden' Das glei- 
che gDt für die später auf den Markt 
gebrachten „Must“ -Modelle dieser 
Kategorie (Santos und Panther). Ihre 
Fertigung erfolgt in eigenen Werk- 
stätten, bis auf das Uhrwerk, welches 
die reputierte Schweizer Firma Ebel 
liefert Außer Feuerzeugen und Uh- 
ren gehören Schreibgeräte, Lederwa- 
ren Brillen Modeschmuck und Par- 
füm zu den „must de Cartier“. 


Auf diesen Geschäftsbereich ent- 
fallen inzwischen 60 Prozent des 
Weltumsatzes von Caitier, der 400 
MÜL Dollar 1984 erreicht hatte. In der 
Weltrangliste der Luxusartikel steht 
das Unternehmen beute an erster 
Stelle mit Schreibgeräten, Brillen 
und Lederwaren sowie an zweiter mit 
Uhren (nach Rolex), und Feuerzeu- 
gen (nach Dupont). Das erst vor vier 
Jahren herausgebrachte Parfüm hat 
in den USA bereits den zweiten und 
in der Bundesrepublik den dritten 
Platz erobert. 

Dank „des Must“ hat sich Cartier 
von einem Pariser Juweliergeschäft 
zu einem Großunternehmen von in- 
ternationaler Bedeutung entwickelt 
Dieser Sprung vom 19. ins 20. Jahr- 
hundert glückte vor allem dank eines 
völlig neue n Marketing-Konzepts, 
versichert Carrier-Präsident Perrin in 
einem Gespräch mit der WELT. Es 
beruhe nicht zuletzt darauf, dem 
Kunden die Schwellenangst zu neh- 
men, die er gegenüber hoch vorneh- 
men und streng bewachten Juwelier- 
geschäften empfindet. Spezialge- 
schäfte für „Must“-Artikel gibt es in- 
zwischen weltweit über 100, im Ver- 
gleich zu 25 eigentlichen Juwelierge- 
schäften. Darüber hinaus führen etwa 
12 000 unabhängige Geschäfte solche 
Cartier-ArtikeL 

Zu den größten Auslandskunden 
von Caitier gehört die Bundesrepu- 
blik mit wnpm Umsatz von rund gehn 
Mihinnpn Mark. Dazu kommen die 
‘Käufe deutscher Touristen in franzö- 
sichen Geschäften. Zusammen ergibt 
das etwa 30 Millionen Marie. Auf dem 
deutschen Markt profitiert Cartier 
von seiner großen Tradition als „Hof- 



An Place VcmdOme. in zehnter Generation 
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Zur Gewöhnung für die 
Kundschaft von morgen 


B eherzt griff vor über 200 Jahren 
der Pariser Juwelier Etienne Ni- 
tot ein, als einem General das Pferd 
durchging. Dieser dankte es ihm mit 
den Worten: „Wenn du eines Tages 
etwas brauchst, zögere nicht, mich 
aufzusuchen,“ An dieses Verspre- 
chen erinnerte sich der Retter einige 
Jahre später, denn dem er zu Hilfe 
eilte, war kein Geringerer als Napo- 
leon Bonaparte. Und dessen Aufstieg 
sollte auch Nitots werden. 

Als Hausjuwelier des Imperators 
schuf er den Konigsschmuck, die zi- 
selierte Tiara, die dieser Papst Bus 
VH schenkte, und den Braut- 
schmuck für Marie-Louise. Das 1780 
gegründete Haus blieb aber auch für 
die folgenden Höfe Hauslieferant 
Und sogar Königin Viktoria von Eng- 
land erhob es, nachdem in London 
das erste außerhalb Frankreichs gele- 
gene Geschäft eröffnet war, zum 
„Supplier to the Queen“. 

Seit 1964 stehen Jacques und 
Pierre Chaumet in zehnter Genera- 
tion dem Hause am Place Vendöme 


vor, dessen Kreationen auch in Lon- 
don, Brüssel, Genf, New York und 
Japan zu finden sind. Schnell erkann- 
ten die neuen Repräsentanten, daß 
das Juwelenhandwerk neuer Impulse 
bedarf Neben dem traditionellen, 
hochexklusiven Angebot von vorwie- 
gend mit Diamanten, Rubinen, Sa- 
phiren und Smaragden besetzten 
Schmuckstücken verwenden sie des- 
halb bei ihrer gewagteren und neuen 
ästhetischen Richtungen folgenden 
Linie auch Steine wie den Topas, den 
Amethyst, das Kristall oder 
T apalazuli . Außerdem werden kleine 
dekorative Kunstwerke entworfen. 

In der „Boutique“ bieten Chaumet 
für die jüngere Kundschaft er- 
schwingliche Stucke an. Kieme Ket- 
ten, Armbänder oder Ringe schon ab 
300 Marie können hier erstanden wer- 
den. Denn die jungen Leute von heu- 
te sind die Kundschaft von morgen. 
Und die sollen sich schon früh daran 
gewöhnen, zu Chaumet zu gehen - so 
sieht es Jacques Chaumet HLH 


lieferant“. Zu seinen wichtigsten 
Kunden gehörte die Familie Krupp. 

Nach dem Ölschock hatte Cartier 
alferriingg darunter zu lp«fan daß er 
sch weniger dem orientalischen Ge- 
schmack der neuen Rächen anpaßte 
als die anderen französischen Juwe- 
liere. Inzwischen aber interessieren 
sich die Ölscheichs wieder starker für 
europäischen Schmuck-StyL So 
konnte Cartier in den ersten zehn Mo- 
naten dieses Jahres seine Juwelen- 
verkäufe um immerhin 22 Prozent 
steigern, im Vergleich zu «n e m 
„Must“ -Zuwachs von 19 Prozent 
(1984 hatten bade Geschäftsbereiche 
25 Prozent zugelegt) 

Dank der hohen Gewinne im 
„Must“ -Bereich hat Cartier sein inter- 
nationales Prestige insgesamt, also 
auch für Juwelen, stark verbessern 
können. „Cartier ist heute weltbe- 
kannt— aber wir werden ww dadurch 
nicht verleiten lassen, unserem Prin- 
zip des guten Geschmacks und der 
hohen Qualität untreu zu werden“, 
versichert Perrin. Insbesondere soll 
das „Must“ nicht zu einer zweitrangi- 
gen Serie demokratisiert werden. 

Der 44jährige Cartier-Chef präsen- 
tiert sich in der „Fondation Cartier“ 
von Jouy-en-Josas bei Paris wie seine 
Firma - ein dpn yhSiyp KuPStCD auf- 
geschlossener Industriemaren - die 
Stiftung ist vor allem wegen ihrer mo- 
dernen Skulpturen berühmt -, der 
sich hier gelegentlich sogar als Frem- 
denführer betätigt, während er in Pa- 
ris den Rolls-Royce benutzt Denn 
trotzallem „Must“ -die Carrier-Juwe- 
len verpflichten nun doch. 

JOACHIM SCHAUFUSS 

Rochas hat 
den Keller 
und die Nase 

B ei Parfüms gibt es nur zwei Mög- 
lichkeiten. Entweder sie sind 
teuer, oder aber sie sind nicht gut" 
Auf diese einfache Formel bringt man 
im Pariser Parfüm-Haus Rochas die 
Preispolitik bei Duftwassem. „Par- 
füms,“ so erklärt Jean-Jacques Etien- 
ne, Produktionschef des Hauses, 
„sind teuer bei den Grundstoffen, 
teuer in der Herstellung und auch 
notwendig teuer bei der Verpak- 
kung.“ 

In riesigen Behältern erwarten ver- 
schiedene Mischungen das Okay des 
Kellermeisters, und auf mittelalter- 
lich wirkenden Rüttelmaschinen 
wird aus exotischen Mineralien und 
Tierprodukten die Grundessenz für 
spätere Wohlgerüche gezaubert. 
Doch dieser Zauberberg im Pariser 
Vorort Poissy ist nicht das einzige 
Geheimnis des Hauses Rochas, das 
einen Jahresumsatz von 150 Millio- 
nen Mark erreicht hat Das zweite Er- 
folgs-Wunder - heißt Nicolas Ma- 
mounas, wird von den Rochas-Mitar- 
beitem aber mast nur ehrfürchtig 
„die Nase" genannt So wie manche 
Musiker das „absolute Gehör* haben, 
so hat der gebürtige Grieche eine ab- 
solute Nase. Aus Tiegelcben und 
Gläschen braut er versteckt was als 
„Femme“, „Monsieur Rochas“ oder 
„Lumiere“ auf den Markt k ommt 
Die Archive, in denen die Kontroll- 
ergebnisse gelagert werden, gehen 
über mehrere hundert Quadratmeter. 
Nur ein einziges Mal seit Kriegsende 
mußten sie tonsultiert werden: eine 
Rochas-Kundin m London hatteeine 
Änderung ihres Lieblings-Parfüms 
„Mystere“ konstatiert Die Dame be- 
kam die KontroR-Protofeolle des ent- 
sprechenden Produktionsnummer. 
Und gab daraufhin zu, daß nicht das 
französische Parfüm, sondern eine 
englische Grippe ihr wohl einen 
Streich gespielt hatte. 

JOCHEN LEIBEI 
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Luxus sucht sich auch in der Werbung sein Ambiente. Cartfer sponsert Polo 


Absteigen in der schönsten 
Etage der ganzen Welt 


W enn Könige nach Paris reisen, 
steigen sie meist im „Hötel de 
Crükm“ ab. Denn dieses Palasthotel 
der obersten Luxusklasse erlaubt ih- 
nen, die vielleicht schönste und größ- 
te Suite historischer Appartements - 
immerhin 900 Quadratmeter - zu be- 
sehen und von der BeQe Etage (der 
osten) den Blick über den Place de la 
Concorde, den „schönsten Platz der 
Wett“, schweifen zu lassen. Den Preis 
dafür verrat Hoteldirektor Philippe 
Koche allerdings nicht Ein kleines, 
modern eingerichtetes Appartement 
mit Terrasse in der obersten Etage 
kostet 5000 und ein normales Hotä- 
rimmer für zwei Personen 2100 Franc 
pro Nacht 

Im Vergleich zu deutschen Luxus- 
hotelpreisen (um die 400 Mark) mag 
das teuer erscheinen. Aber das „Cril- 
lon“ ist nicht mit normalen Maßstä- 
ben zu messen. Abgesehen von seiner 
einmaligen Lage kann es als Symbol 
für die Spitzengruppe des französi- 
schen Luxus gelten. Es besitzt außer 
seinen mit Mannorbädern versehe- 
nen 200 Zimman und 40 Suiten eines 
der besten Restaurants von. Paris, die 
elegantesten Bars und Maxim’s ist 
gleich um die Ecke unter Arkaden zu 
erreichen. 

Aber die Geschichte des „Crihon“ 
begann schon vor der Belle Epoque. 
Das Palais hatte im Auftrag von Louis 
XV. dessen Hoferchitekt Jacques- 
Ange Gabriel im Jahre 1758 gebaut 
Es diente zunächst dem Duc d’Au- 
mont und dann der Familie des Com- 
te de Crillon als Residenz. Zum Lu- 
xushotel umgebaut wurde es Anfang 
dieses Jahrhunderts, bis es die Fami- 
he Taittinger erwarb und zwischen 
1981 und 1985 für 70 Millionen Franc 
etappenweise von Grand auf reno- 
vierte. 

Monsieur Roche hält es für sehr 
wichtig, daß das „Crillon“ im Unter- 
schied zu den anderen Pariser Palast- 
hotels im privaten französischen Fa- 


müienbesitz geblieben ist Dadurch 
könne dem „savoir faire, savoir vivre 
ä la ftangaise“ vielleicht besser Gel- 
tung verschafft werden als in einem 
Hang unter ausländischer Kontrolle. 
Ähnliches gelte für die französische 
Haute Couture und die Haute Parfü- 
merie, obwohl auch sie sich immer 
mehr internationalisiert 

Die mästen Gäste des „Crillon“ - 
etwa 60 Prozent - kommen aus den 
Vereinigten Staaten. Das lag bisher 
nicht nur an dem hohen Doflarkuis, 
sondern auch daran, daß die US-Bot- 
schaft gleich gegenüberliegt Für 
amerikanische Geschäftsleute kann 
sich das bei den oft schwierigen Pari- 
ser Verkehrs verhältnissen als Vorteil 
»weisen. 

Etwas Kummer bereitet Monsieur 
Roche der. schwache deutsche Be- 
such - nur vier bis fünf Prozent aller 
Gäste. Er schreibt das der unlateini- 
schen Überlegung zu, daß man für 
das „bloße Übernachten“ nicht zuviel 
Geld ausgeben sollte. Das sei ein ge- 
wisser Widerspruch zu dem Auf- 
wand, den viele Deutsche etwa mit 
ihrem Auto treiben. Generell aller- 
dings waren die Gäste aus Deutsch- 
land in den letzten Jahren sehr viel 
anspruchsvoll« geworden, was auch 
ihr starker Besuch von Luxusrestau- 
rants (einschließlich dem des „Cril- 
lon“) zeige. 

„Ich wünschte mir genau die Klien- 
tel der ,Vjerjahresreiten* von Ham- 
burg und München und von Brenners 
»PaikhoteT in Baden-Baden“, be- 
kennt Monsieur Roche. 

Erst dann würde das herrliche De- 
kor des „Crillon“ mit der Kleidung 
der Gäste in richtige Übereinstim- 
mung gebracht Im Smoking und 
Abendkleid zu dinieren ist in Paris 
noch höchst selten. Aber ein gewis- 
ser, von Deutschland a u s ge h en der 
Trend dazu ist neuerdings doch fest- 
zustellen. J. Sch. 



Ein Koffer, 
von dem man sich 
nicht trennt 

E in Monogramm erobert dse Wefc 
LV, der Schrankknffer, tterfo 
jedes der 28 Paar Schuhe eine bräan- 
dere Schublade besitzt, wird wie je- 
des andere historische Stück der 1854 
gegründeten Firma Louis Vüitton auf 
W unsch nachgefertigt Aber das 
Hauptgeschäft des berühmten Pari- 
ser Mailetier, dessen Aktien inzwi- 
schen an der Pariser und New York«' 
Börse kotiert werden, sind Hand- und 
Reisetaschen mit dem beigen LV-Mo- 
nogramm auf braunem Untergrund. 
Die äußere Hülle besteht aus Kunst- 
stoff - innen ist feinstes Leder verar- 
beitet wie der Nerz im Regenmantel 
Manche b ehaup ten , Louis Vuitton 
sä purer Snobismus. Aber immerinn 
hat die Firma ihren Umsatz in. den 
letzten drei Jahren verdreifacht - auf 
1,1 Milliarden Franc 1984 urid ifire 
Aktien verbuchten eine weit über- 
durchschnittliche Hausse. 

Louis- Vuitton-Präs ident Racanner 
erklä rt in einem Gespräch mit der 
WELT: „Unsere Artikel sind keine 
Modeartikel und unterscheiden sich 
von anderen Luxusartikeln auch da- 
durch, daß sie besonders solide and.* 
Auch viele Frauen trennen sich nur 
ungern von ihrer liebgewonnenen al- 
ten Vmtton-Tasche, die so manchen 
Regen so gut überstanden hat 
Frauen verhielten sich damit ähntinh 
wie Männer mit ihren alten Weston- 
Schuhen, meint Racamier. 

Der deutsche Markt güt als schwie- 
rig. Vor sieben Jahren war Vtrittonm 
der Bundesrepublik überhaupt noch 
nicht bekannt Heute verfugt dfe_ Ete 
ma über vier ei gene Gescbäfte^iü 
Hamburg, Düsseldorf Frankfurtünd 
München. Ein fünftes wird ^dem- 
nächst in Berlin eröffnet Trofctjhrer 
hohen Kaufkraft wollen die .Deut- 
schen „vor allem etwas für flar.GeM 
haben“, meint Racamier. Sie mögen 
vielleicht deshalb Leder verriebest - 


£ 


iss 





hn Leben einer glücklichen Frau ist ein Hauch von Arptge. 



Der braven Frau ein Pelz von beid£P 


D ie für ihre Luxuspelze bekannte 
Firma RevilLon ist heute eine Fi- 
liale der Gruppe Cora Revfllon, die 
sich, ausgehen d von der Kürschnerei, 
über das Presse- und Verlagswesen 
(Editions Mondiales), Immobilien 
und Finanzen (Compagnie Internatio- 
nale de Banque) bis hin zur Industrie 
(Material für Luft- und Raumfahrt, 
Software) diversifiziert hat 
In der Filiale Revfllon -*™d alte Lu- 
xusprodukte der Gruppe vereinigt, 
und zwar Pelze, Parfüms und Kosme- 
tikprodukte. 

Die Pelzbranche ist in Frankreich, 
den USA, Großbritannien und Japan 
vertreten. Die 1723 in Paris gekünde- 
te Pelzfinna nimmt für sich in An- 
spruch, einer der traditionsreichsten, 
wenn nicht sogar überhaupt der tradi- 
tionsreichste Kürschner der Weh zu 
sein und 1872 die Pelzmode einge- 
führt zu haben. 

Bis dahin nämlich war der Pelz 
kein modisches Objekt Victor Revü- 
lon hingegen behandelte erstmals 
Felle wie Stoffe, indem er sie wie ein 
Couturier Zuschnitt Der Erfolg seiner 
Modele war enorm und trug dazu bei, 
daß Paris ab 1880 zur internationalen 
Modehauptstadt wurde. 

Anfang dieses Jahrhunderts be- 
sorgte rieh Revfllon auf zum Teil 
abenteuerliche Weise seine Felle 
selbst in Kanada, Boukhara und 
schließlich im Kaukasus und in Sibi- 
rien. Nabe der Kreml-Mauer eröffnete 


Revfllon. damals das luxuriöseste 
Pelzgeschäft der Zarenzeit 
Heute erzielt Revfllon mit seinen 
Pelzen einen Umsatz von 100 Millio- 
nen Mark. Izn Pariser Atelier sind 60 
und in New York 30 Personen mit der 
Verarbeitung der auf den großen Ver- 
steigerungen in der UdSSR, Skandi- 
navien und Kanada eingekauften Fel- 
le beschäftigt Darüber hinaus läßt 
Revfllon seine Ptelze von externen 
Mitarbeitern fettigen. Alle Anferti- 
gungen nach Maß sowie die der 
Haute Couture zuzurechnenden ex- 
klusiven Modelte weiden jedoch in 
den eigenen Ateliers hergestellt Die- 
se Sptizemnodefle sind für eine inter- 
nationale Kundschaft von nng»Sh r 
500 Frauen bestimmt Jedoch wird 
auch an geringere Einkommens- 
schichten gedacht So geht die Preis- 
skala von circa 600 Mark für eine 
lammfellgefiitteite Jacke bis zu mehr 
als 300 00Q Mark für einen ZobeL 

Da- Qualität der Felle und ihrer 
Verarbeitung bat Revillon seinen Er- 
folg und die Treue seiner Kundinnen 
über Generationen hinweg zu ver- 
danken. 

Um sich den Traum vom Pelzman- 
tel erfüllen zu können, kommen 
Frauen manchmalauf recht origäneße 
Ideen. So die Kundin, die sich nach 
langer Suche für ein Modell ent- 
schied, das ihren Wünschen ent- 
sprach. Das gute Stück sollte 18 000 
Marie kosten. Sie erklärte der Verkäu- 
ferin, ihr Ehemann werde am näch- 


sten Tag vorbeikommen und mänsol* 
le ihm sagen, der Mantel, körte. MO® 
Mark, ein Preis, den er bezahteawiär- 
de. Dem Herrn, der rieh am hach- 
fblgenden Tag präsentieren , ‘werde, 
soll man den gleichen Preis "**«*«l 
S o wurden die Kosten gerecht zwi- 
schen EhAmanTi und Liebhribe£äu£. 
geteilt - 

Auf dem deutschen Markt iäL.Revfl- 
lon mit seinoyi Pelzen noch nicht vcf 
treten, hofft aber, schon bald 
hier Kiinriintutn zu gB wmwn.^ 

Mit seinen Parfüms und derKös- 
metikmarke Ingrid Miflet irtftewDöo 
hingegen schon seit längerer'!^ 
auch in Deutschland, präsent Dfe 
Parfümbranche wurde nach Krieg*'' 
ende auf gebaut ist jedoch niebtstarfc 
entwickelt Großen Erfolg bat derzeit 
des Hexrenparfüm French Ünei fiir 
das der Oskar der arighteOstei* 
Verpackung verliehen wurde] B& 
Lancierung neuer DamenpazffiBtf 
wird derzeit geplant ■ 

Unter der Kosmetikmaifee Ingrid 
Mület werden SehSnhrit riftww^ 
die Gerichts-, Haar , und KörpeJptfJß 1 


Active und Ostrea vertrieben*"^ 
Deu tschlan d rind diA»» Produkte?® 
von aktiven, wwwqt gehobenen -^ 1 ' 
kommensschichten angri&e&fö* 
Frauen ab 35 Jahren bevorzugt 
den, in 300 exklusiven Parfümen® 1 
erhältlich, £.5- 
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RENAULT 25. 
Automobile Intelligenz. 

Das Aifio ist mehr als am Fortbewegungsmittel. Das 
Auto ist auch eine mobile Visitenkarte. Fahren 
.große’ Leute .große’ Autos? Und .kleine’ Leute 
.kleine’? Oder umgekehrt? Davon unabhängig ist der Renault 25- 
Fahrer ein ganz spezieller Typ Mensch. Was sich anhand seines 
Autos genau belegen läßt 

Schon die Form das Renault 25 läßt den Renault 25- 
ftihrer als Individualisten erkennen: keine kantige Stufenform son- 
dern ein elegantes Glaskuppelheck, hinter dem sich ein variabler 
Kofferraum verbirgt Genauere Ausschlüsse Ober den Fahrer gibt 
jedoch das Innenleben des Renault 25. 

Die körpergerecht geformten Sitze garantieren ent- 
spanntes Fahren. Viel Bewegungsfreiheit für Schulter und lange 
Beine durch großen Fußraum und integrimie Türarmlehnen. DieTür- 
Zentratverriegelung erfolgt per tnfrarot-Fembedienung. PHP. 
genannt Und die Stereo-Anlage gibt ihre 4 x 20 Watt über 6 Laut- 
sprecher zum Besten (Ausstattung je nach Viersion.) Kern Zweifel, 
der Renardt 25-Fahrer versteht es zu leben 

Die Aufgeschlossenheit des Renault 25-Fahreis 
dokumentiert das Computer-Cockpit: Gn sprechendes KontralF 
System überwacht Iß Bordfunktionen und entlastet so den Fahret 
Gn wichtiger Sichertieitsbeitrag. 

Und die kraftvolle Motorisierung läßt interessante 
Rückschlüsse auf die Dynamüc des Renault 25-Fahrers zu. Von 
46 kW (63 PS) tos 104 kW (141 PS). Vom ökonomischen Turbo- 
Diesel bis zum leistungsstarken V6 Injection Natürlich mit über- 
legenem Frontantrieb. 

Na, haben Sie sich wiedererkannt? Nun, dann wer- 
den Sie bestimmt noch mehr über dar Renault 25 wissen wollen. 
Bitte sehr! Ruten Sie uns an TeL 02232/7321 3. Oder schreiben 
Sie uns. 

Ja. ich möchte mehr Sb» den Renault 25 wissen. 
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Der Branchen-Riese 
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S eit der Gründung im Jahre 1907 
durc h Hot dnsaschen Chemiker 



KOSMETIK 

PARFÜM 

FEUERZEUGE 


Dupont, der 
Hoflieferant in 
Sachen Feuer 


O durc h Hot dnsasehen C hemiker 
Eugtoe Schuellerhat ach L’Ortal in- 
nerhalb dessen, was es als seine ei- 
gentliche Ber ufung betrachtet -näm- 
lich Schönheit, Pflege, Eleganz und 
Verführung - diversifiziert von der 
Haarkosmetik über Parfüms, Ge- 
sichts- und Körperpflege bis hin zu 
pharmazeutischen Produkten. Der 
konsolidierte Umsatz der Gruppe 
dürfte IQ di esem Jahr 17 Milliarden 
Franc erreichet, wöbe zu berück- 
sichtigen ist, daß die L’Oital- 
Produkte in einigen Ländern von ei- 
genständigen Gesellschaften ver- 
kauft werden, deren Umsatzzahlen 
im konsolidierten Umsatz der 
Gruppe L’Oräal nicht in Erscheinung 
treten können. 


detrend, ohne die zweite wichtige De- 
vise zu vernachlässigen, nach der die 
Mode vergänglich ist, die Schönheit 
der Haare aber bleibt. 


Durch den Erwerb der Firma Lan- 
cöme im Jahr 1964 verschaffte sich 
L'Orgal Zugang zu den Hautpflege- 
Luxusprodukten und exklusiven 
Parfüms. Die Lancöme-Produktion, 
die sich zu gleichen Teilen aus pfle- 
gender Kosmetik, dekorativer Kos- 
metik und Parfüms zusammensetzt, 
erzielt einen Umsatz von 350 Millio- f 
nen Franc. 



Luxus. Hier 
findet man das 
Pflaster, auf 
demwiosdbst- 
verstfind&h _ . 

verführen, 
wo Maurice : 
Bdjart R&vds 
BcÄeroverOhote. 
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S . T. Dupont ist eine Sonderklasse 
von Luxusartikeln. Die vor fast 


Ovon Luxusartikeln. Die vor fast 
hundert Jahren von Simon Tissot 
(S.TJ gegründete Firma war zu- 
nächst Hoflieferant von feinsten Le- 
derwaren. Speziabtäfc große Reäsene- 
cessaires einschließlich der komplet- 
ten kiloschweren Tnnenflnggfrrtfr^g 
bis zum kleinsten goldenen Feuer- 
zeug- Das für den MnharariKnVia'h von 
Patialia bestimmte diente der Firma 
1953 als Vorbild für ein Gasfeuerzeug, 
das aus mehreren Gründen weltweit 
Furore machte: 

Erstens ist es in seiner klaren Li- 
nienführung zeitlos s chö n , zweitens 
ist es ein Instrument höchster Präzi- 
sion, drittens ist die Verarbeitung - 
vor allem in der mphrfarhAp China- 
lackbeschichtung - unübertrefflich, 
und viertens ist es ran Schmuckstück 
unH steht damit über swwr Funk- 
tion. Die jüngste Kreation ist das ul- 
traflache „kleine Schmuck-Feuer- 
zeug“, das nur 77 Gramm wiegt und 
nichts an Präzision eingebüßt hat 
Es läßt sich zwar darüber streiten, 

. ob andere Feuerzeuge dieser Luxus- 
kategorie nicht fast ebenso schön 
sind. Unbestritten ist aber, daß 
Dupont mit seinem Feuerzeug den 
ersten Platz in der Welt besitzt - mit 
einem Anteil von imm erhin 60 Pro- 
zent Vom europäischen Markt für 
Luxusfeuerzeuge halt die Firma gar 
70 bis 80 Prozent J.Sch. 


Drei Prozent des kosmetischen Be- 
reichs und 20 Prozent des konsoli- 
dierten Umsatzes des pharmazeuti- 
schen Bereichs werden in die For- 
schung investiert die von Anfang an 
engstens mit der Entwicklung des 
Unternehmens verbunden war. Nahe- 
zu 1QQQ Forscher arbeiten bei L'Oröal 
»nein im Bereich der kosmetischen 
Forschung. Weltweit ist L'Oröal die 
Gruppe, die am me i sten Patente an- 
meidet und sogar in den USA an der 
Spitze der Pataitamneldungen steht 


Im Parfüm sektor war Lancöme. 
bislang Hnr rh drei große Marken 
treten: Magie noire als großes klassi- 
sches Parfüm, Eau de Lancöme als 
Spitzenparfüm der Mittelklasse und 
Itophfie de Lancöme, ein für beide 
Geschlechter bestimmtes Parfüm, 
das nach dem größten europäischen 
Golftumier benannt wurde. Das gera- 
de in Frankreich, Italien und der 
Schweiz lancierte Herren parfum Sa- 
gamore soll 1986 unter dem Namen 
Ligne Homme international vertrie- 
ben weiden. 
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Büdeni den- 
eleganten, ab 
durchaus md 


Charakter 
•ferner Sä 



Mit dem Untemehmenszweig Pre- 

iee & Collection- zu dem der Grund- $/>•: - 


Die L’Oröal-Devise, nach der es im- 
mer eine Mode gibt und man stets auf 
der Suche nach etwas Neuem sein 
muß, auch wenn die bereits vorhan- 
denen Produkte dank ihrer objekti- 
ven Qualität über viele Jahre ihre 
Gültigkeit behalten (Flncrtt 711 m Bei- 
spiel ist schon seit 25 Jahren als Haar- 
spray weltweit marktfükrend und hat 
äße Moden überdauert), zögt ach 
ftermit tn der Studio-Line für indivi- 
duelle Fiisuren-Creationen, die im 
April dieses Jahres ländert wurde 
und in Europa und den USA zum 
absoluten Modehit bei der jungen Ge- 
neration zwischen 15 und 20 Jahren 
geworden ist 


stige & Collection, zu dem der Grund- 
stein durch den Erwerb von Lancöme 
und seiner Parfüms vor 21 Jahren 
gelegt wurde, ist L’Oröal zum größten 
Parfümverkäufer der Welt aufge- 
rückt Prestige & Collection produ- 
ziert die Parfüms Guy Laroche 
Courräges seit 1971 und Cacharei seit 
1978, wobei das Parfüm Anais das 
mdstgekaufte Parfüm der Weit ist 

Seit die amerikanische Firma War- 
ner Cosmetics von den L’OTöal-Ver- 
tretem in den USA auf gekauft wurde, 
verfügt L’Oröal über das Alleinver- 
triebsrecht für das Parfüm Paloma 
Picasso in alten t . andern , außer den 
USA. Dieses Parfüm, das jetzt auch in 
Deutschland lanciert wild, stellt mit 
seinem von der Picasso-Tochter 
selbst entworfenen Flacon das exklu- 
sivste Parfum von L’Ortal dar. 
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Mit Naturpräparaten in die Salons der Welt 


W enn es etwas gibt, was Jacques 
Courtin, der ebenso dyna- 


VY Courtin, der ebenso dyna- 
mische wie passionierte Gründer und 
Präsident der französischen Kosme- 

tUr f ir m n Clnrm«t | ninVit verstehen 

kann , Hqnn nur, daß Tw^h nicht nfl» 
Frauen seine Produkte benutzen. Da- 
bei ist es wohl einmalig, daß es einem 
Mann in nur 15 Jahren gpWmgOT ist, 
rin Unternehmen aufzubauen, Hag m . 
zwischen in Frankreich den ersten 
und in Europa den z wei te n Platz in 
der Kosmetikindustrie erobert hat 
Den Zuzug zur pfle gOTHpn Kosme- 
tik fand Jacques Coutin über das Me- 


Die Jugendlichen, für die die Fri- 
sur schon immer ein Mittel war, um 
sich von den anderen Generationen 
zu unterscheiden, haben sich narb 
Feststellung von L'Oröal noch nie so 
intensiv wie heute mit der Pflege ih- 
rer Haare befaßt und sind bereit, viel 
Geld dafür anzulegen- Mit der Stu- 
dio-Line, deren graphische Aufma- 
chung an Mondrian-Büder erinnert, 
liegt L’Ortal voll im Kunst- und Mo- 


L’Ortal nimmt für sich in An- 
spruch, die fan 7 nsispte Parfumindu- 
strie aus ihrer Letharge herausgeholt 
ZU hahpn. ln der Einsicht HaB die 
französische Parfümindustrie nicht 

mehr nur Von ihrem traHrtinnelten 

Prestige leben kann und der Erfolg 
heute von einer ausgewogenen Prä- 
senz auf allen Märkten der Welt ab- 
hängt, hat L’Orfal -rie h in 20 Jahren 
eine starke Position erobert E. S. 


die Frauen ihrem ästhetischen Ausse- 
hen ebenso große Bedeutung beimes- 
sen wie ihrer Gesundheit, eröffoete ec 
einen Schönheitssalon, in dem er sei- 
ne ersten auf rein pfhmrltehgr Basis 
angefertigten Produkte zur Anwen- 
dung breite. Der Erfolg war so groß, 
HaB schon bald weitere Salons seine 
Produkte übernahmen. Die ständig 
steigende Nachfrage machte schließ- 
lich die Herstellung der Pflegepräpa- 


rate in eigenen Laboratorien und den 
Verkauf auch außerhalb der Schön- 
heitssalons erforderlich. 

Inzwischen hat Clarins 18QÖ Ver- 
kaufsstellen in Frankreich bei einem 
Marktanteil von elf Prozent Expor- 
tiert wird in 88 Länder, Filialen wur- 
den in den USA (1981), Großbritan- 
nien (1982), der Bundesrepublik 
(1983) und Japp (1984) eröfifoet Für 
dieses Jahr wird ein Gesamtumsatz 
von 475 Millionen Franc erwartet Die 
Wachstumsrate ist doppelt so hoch 
wie die des W ritkngmatiimintWteg 
1982 wurde Hanna mit dem unter der 
Schirmherrschaft des Französischen 
Außenhandelszentrums verliehenen 
Export-Oscar und 1984 mit dem 
Schönheits-Oscar der französischen 

Fr anpn- PwMssp aiis gpgpinhnrt 

Was ist das Geheimnis dieses er- 
staunlichen Erfolgs? Jacques Courtin 
hat dafür einfaph» Erklärung: 
Seriosität, Ehrlichkeit und Respekt 
gegenüber motot Kundinnen Er ver- 
spricht niphtft , was er nirht haTtnn 
Wann wül Wring Träume fabrizieren. 


keine Illusionen nähren, sondern im 
ständigen direkten Kontakt mit sei- 
nen Kun dinnen und unter Berück- 
sichtigung ihrer tatsächlichen Be- 
dürfnisse zuverlässige Antworten auf 
konkrete Probleme geben. 

Um stets über die Resultate seiner 
Produkte informiert zu sein und eine 
ständige Überprüfung zu ermögli- 
chen, fügt er jedem Produkt eine Ver- 
braucherkaxte bei, mit der die Kund- 
innen aulgefordert werden, ihre per- 
sönlichen Erfahrungen und Proble- 
me mitzuteilen und. gi**h kosmeti- 
schen Rat zu holen. Der große Stel- 
lenwert der KimHwityrahing zeigt 
«irfi auch in Hoti intensiven Fortbil- 
dungsprogramm des Unternehmens. 
Rund 900 Kosmetikerinnen und Par- 
fümerieverkauferinnen werden jähr- 
lich bei Clarins in Paris geschult 

In der Bundesrepublik - dem dritt- 
größten Kosmetikmarkt der Weh-, in 
die 13 Prozent der Produktion expor- 
tiert wird, verfügt Claims über 1300 
Verkaufsstellen. Im vergangenen 
Jahr konnte HaRltete ptehmOT seinen 


Umsatz in Deutschland um 22 Pro- 
zent verbessern, während derKosme- 
tikmarkt der Bundesrepublik nur ei- 
nen Zuwachs von zwei Prozent , zu 
verzeichnen hatte. Ziel des Untetneb- 
mens ist es, bis zur drittgrößten Kos- 
metikmarke in der Bundesrepublik 
aufzusteigen- Sorgen machet Clarins 
in Hip«a»m ZiisammOThang die P&E&l* 
telimporte nach Deutschland, die von 
Hpm unter s rhi*>Hltehi»n Preisniveau 
zwischen beiden Landern profitiere], 
ein Problem, von den auch andere 
Finnen betroffen and. vv 

Wenn Jacques Courtin die Bestäti- 
gung, die Ha« Unternehmen mit, sei 
nen Produkten, in Europa gefunden 
hat, auch als die Krönung ranes Er- 
folgs ansieht, will er nach den USA 
nun als nächste Etappe den nrtgfc. 
größten Kosmetikmarkt der Weh, 
Japan, in Angriff nehmen. E. S. 
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PFLEGE 


ALS 

GESCHENK 



Ein Geschenk in doppelter Hinsicht 
i Hautschönheitspflege ist inzwischen selbstverständlich 
geworden - ein Geschenk auch von CLARINS an die 
moderne Frau, zur Erhaltung und Verschönerung ihrer 
gepflegten Erscheinung. 

„Sie * 4 weiß es - und Sie wissen es auch. 




B e « «den Festtage wie Weihnachten sind die beste Gelegenheit, 
„ihr" zu beweisen, wie sehr S/e an Ihrem guten Aussehen 
tef Ihaben. 

Machen Sie Ihr ein Kompliment mit einem Geschenk von CLARINS! 
Aus einer Vielfalt van 58 Produkten können Sie Ihre kleinen Aufmerk- 
samkeiten mit Liebe und Sorgfalt zusammenstellen - zu einem 
Geschenk an alle, die Sie gerne verwöhnen. 

Einige CLARINS-Geschenk-Ideen: 


■ FÜR EINEN ZARTEN KÖRPER 

Zwei wundervolle Produkte zur Erhaltung einer glatten und straffen 
Haut: zunächst mit „Gommage Exfbliant ", einem Körperpeellng, das 
auf sanfte Art Homschäppchen entfernt, die Haut festigtwid geschmei- 
dig macht. Danach mit „La ft Corps Soyeux“, einer Köiperlotton, die die 
Epidermis pflegt und nährt. 


u FÜR EiN BESONDERES VERGNÜGEN 
Mit drei erlesenen Massage-Ölen, 100% pflanzlich, fein 
parfümiert, mit entspannender ( m Hülle Relax"), straf- 
fender („Huile Tonic") und entschlackender £, Hülle 
Antl-Eau“) Wirkung - Je nach Bedürfnis und Gelegen- 
heit . 


■ FÜR EINE JUGENDLICHE HAUT 
Mit „Double Sirum MuftMtegänänmt", der Grundbe- 
handlung gegen alle vorzeitigen natürlichen Aherungs- 
ursachen der Haut. Eine einzigartige Formulierung, die 

gleichzeitig auf alle für die Jugendlichkeit der Haut ver- 
antwortlichen Funktionen einwirkt. Das besondere 
Geschenk. 


o y 

3 


■ FÜR EINE LANGE NACHT 
Das Trio für ein sofortiges, strahlendes Aussehen. Nach 
einem Gesichtspeeling („Do ux Peeling"} eine feuchtfg- 
keitsspendende Maske &Aasque Hydraten?) und 
schließlich „Baume Beaute Eclair“ zum Glätten der 
Gesichtszüge und zur Vorbereitung für dos Make-up. So 
wird derTeint ausgeglichen und die Hautblelbtfrhch bis 
zum nächsten Morgen. 


CLARINS wünscht Ihnen ein frohes Fest und schöne 
Geschenke. 


Zusätzliche Informationen erhalten Sie Jederzeit und 
■} gerne in allen autorisierten Fachgeschäften. 


SPEZIALIST FÜR HAUTSCHONHEITSPFLEGE - (CLARINS 
AUS FRANKREICH PA R 1 5 ^ 
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Von Eiszapfen umrahmt: die Bettmeralp mit ihren romantischen Holzchalets unter rücken Schneehauben auf einem sonnigen Plateau im Wallte 


FOTO: EJGSTLBl 


Verschneite Dörfer im Zauber eines Wintermärchens 


NACHRICHTEN 


Direkt Berlin-New York 

Als erste Fluggesellschaft fliegt 
die amerikanische PanAm vom 15. 
Februar kommenden Jahres an 
viermal die Woche von Berlin-Tegel 
mit einer Zwischenlandung in 
Hamburg direkt nach New York. 

Der billigste Tarif für einen Hin- 
und Rückflug soll 1298 Mark betra- 
gen. Bislang mußten Passagiere, die 
mit PanAm nach Ne« 1 York flogen, 
in Hamburg, Frankfurt, München 
oder Zürich umsteigen. 

Vignette für die Schweiz 

Winterurlauber, die nur bis Ende 
Januar in die Schweiz fahren, brau- 
chen keine neue Vignette zur freien 
Fahrt auf Autobahnen und Natio- 
nalstraßen des Landes zu kaufen, 
die erstmals in diesem Jahr notwen- 
dig wurde. Bis zum 31. Januar gilt 
noch die alte, blaue Plakette. Aber 
bereits seit dem 1. Dezember gilt 
gleichzeitig auch die neue, rote Vi- 
gnette für 1986, die an allen ACE- 
Geschäftsstellen und in der 
Schweiz auf jeden FhU an der Gren- 
ze, beim Zoll und auf den Postäm- 
tern erhältlich ist 

Beliebter Cluburlaub 

Rund 126 000 Gäste haben in den 
letzten zwölf Monaten ihre Ferien in 
einer Anlage der Hotelkette „Robin- 
son Club“ verbracht, 30 Prozent 
mehr als 1984. Die Clubs waren in 
diesem Jahr zu 81 Prozent ausgela- 
stet, der Umsatz stieg um 23 Pro- 
zent auf 126 Millionen Marie. Dies 
gab das Unternehmen jetzt anläß- 
lich der Eröffnung des 19. Clubs 
bekannt, der „Schlanftzen Alm“ in 
Karaten. 

Nor 50 Prozent Vorkasse 

Wer beim Europa-S prachclub in 
Komwestheim in den kommenden 
acht Monaten eine Sprachreise aus 
einem Sonderkatalog bucht, zahlt 
vor Reiseantritt nur 50 Prozent des 
Präses. Der Rest wird erst dann 
fällig, wenn die Reise zur Zufrie- 
denheit des Kunden verlaufen ist 
Noch Ende November hatte das 
Oberlandesgericht Frankfurt die 
Forderung des Berliner Verbrau- 
cber-Schutzvereins verworfen, ein 
solches Teilzahlungsmodefl in der 
Tourismuswirtschaft einzuführen. 


Riederalp/Bettznermlp 

Die autofreien Feriendörfer Rieder- 
alp und Bettmeralp auf einer 2000 
Meter hohen Sonnenterrasse über 
dem Rhonetal haben sich in den ver- 
gangenen Jahrra gewaltig gemausert 
Die touristische Infrastruktur machte 
große Entwit&hingssprünge - ent- 
sprechend dem Zuzug von Gästen. 
Die Bettenzahl ist auf gut700Q geklet- 
tert, und die Besucher kommen von 
überall her, mittlerweile in großer 
Zahl auch aus der Bundesrepublik. 

Die beiden Dörfer am Aletschglet- 
scher sind längst kein Geheimtip 
mehr. Ihr Trümpfe sind zu bekannt- 
em heniiehes Touren- und Wanderge- 
biet mit Attraktionen wie Aktsch- 
wald, Naturschutzzentrum, Blau» und 
Bettmersee sowie Villa Cassel im 
Somme: und einem schneesicheren, 
«mnenreichen Skigebiet mit einer 
Gondelhahn, drei Sesselliften, 20 Ski- 
hften und 70 Kilometer langen Ab- 
fahrtspisten im Winter. Motto: „Der 
Gast wohnt direkt im Skigebiet.“ Tat- 
sächlich schnallt man direkt vor der 
Baustür die Ski an und fährt zu Ski- 
liften und Sesselbahnen, an denen es 
kaum Wartezeiten gibt 

Roch ein paar Worte zur Villa Cas- 
sel auf der Riederfurka, die ein engli- 


scher Bankier Anfang des Jahrhun- 
derts bauen ließ - mit Türmen, Er- 
kern, eigenwilliger Architektur und 
viel Geld. Später ging der P ra c ht ba u 
in den Besitz seiner Enkelin über. 
Lady Mountbatten, die letzte Vraefcö- 
nigin von Tndten, aber verkaufte das 
Erbe weiter. Das Haus diente an- 
schließend jahrelang als Hotel, seit 
1973 residiert darin der Schweizeri- 
sche Bund für Naturschutz. Er konn- 
te die Villa für eine Drehdertelmillion 
Mark erwerben - dank Gönnern und 
den. Verkauf von Schokoladentalem. 

Audi 1985 machten und machen 
im „autofreien Paradies“ wieder zwei 
Hauser von sich reden: ln Riederalp 
konnte im September ein Alpmu- 
seum eingeweht werden, und in 
Bettmeralp wurde zu Beginn der Win- 
tersaison ein Super-Sportzentrum 
mit Hallgnhad, Whiri-Rwl, Sauna, 
Solarium, FrtneBraumen, Tennishal- 
le, Diskothek und Restaurant »öff- 
net Die Walliser haben es »Sport- 
wnd P lamduentnnp “ getauft Das ist 
treffend - denn „Plausch“ beißt so- 
viel wie „Spaß“. 

Auf die neue Errungenschaft ist 
man auf der Bettmeralp stolz. „Damit 
ist unser Angebot als ganzjähriger. 
Sport-Kurort komplett“, begründet 


Kurdirektor Stucky seine Genugtu- 
ung über das Erreichte. Es klingt fast 
unglaublich, entspricht jedoch den 
Tatsac hen : Bst 1951 wurde aneLnft- 
seflbahn mit Vferezkabinen vom Tal 
zur Bettmeralp hinauf gebaut, 1953 
brannte erstmals elektrisches licht- 
im ersten Hotel des Dorfes. Dann 
ging es Schlag auf Schlag 1962 hatten 
mehrere Skilifte Premiere, 1973 wur- 
de ein kr rpMirk . lmltui’Piipg Zentrum 
eingeweiht, zwei Jahre spater hielt 
der Tennissport im Dorf Einzug, 1976 
wurde der Hausberg, das 2872 Meter 
hohe Bettmerhom, mit einer Gondel- 
bahn erschlossen und 1982 das erste 
Hallenbad eröffnet 

Neidlos freuen sich die Riederalper 
über den Abschluß eines Kapitels 
touristischer Entwkkung im Nach- 
bardorf. Sie brauchen sich schließlich 
nicht zu verstecken. Ihr Aipmuseum 
in einer schwarzgebrannten Hütte ist 
zwar um vieles Meiner, billiger and 
b escheidener ausgefallen als 
Bettmeralps mfllkmenteures Sport- 
Zentrum. Die Riederalper aber konn- 
ten an ihrem Einweihungstag mit Si- 
cherheit auf höhere H ürden zuruck- 
bücken, die im jahrelangen Stieben 

nach «rem Atpmnswm überwunden 
werden mußten. Ein Riederalper: 


„Spartzentren gibt es überall, ein Alp- 
museum aber weit und breit keines." 

Das Museum wurde oberhalb des 
weit anseinandergezogenen Dorfes in 
der Hf r ttp Nagulschbahnu eingerich- 
tet Die Hütte wurde 1606 gebaut, ist 
aber auch nach 379 Jahren noch 
sturm- und wetterfest In einem Teil 
des Hauses blieb das Reich von Ferdi- 
nand Kummer unangetastet: Der 
knorrige Begier zeigt Neugierigen in 
euer Schau käserei, wie aus MBch 
Käse ent st e h t Wem beim Zuschauern 
langweilig wi rd, kann in der guten 
Stube des H aus e s neben Regalen, 
Bett, Truhen, Spinnrad und Ofen an 
einem mächtigen Holztisch Platz 

nAhmcn, an den W arnton Knirrfiy 
und fromme Rfldw bewundern tmd 
durch winzige Fenster das unver- 
gleichliche Panorama der höchsten 
Walliser Viertausender genießen. 

Wem nach Wa n d er n oder Skifahren 
der Sinn nach Kultur steht, erfährt im 
Alpmuseum manches über das Leben 
in den Bogen, aus einer Zeit, als es 
noch keine Hotels, Bergbahnen, Ski- 
lifte und zahlenden Gäste, sondern 
nur Kühe, Weiden, Natur und ewige 
Existenzsorgen gab. „Das Diktat der 
Natur“ heißt gma Abteilung des Mu- 
seums, eine andere verrät dem Inter- 


essierten manches über das JÜpjahr 
in Arbeit, Fest und Brauch“. Da be- 
kommen Begriffe wie JUpaufeug“, 

pln faiHrh rint>n konkre ten Inhalt, und 

der Alltag des Menschen in den Ber- 
gen verliert seine Verklärung durch 
Nostalgie und Romantik. 

Gerade am .Logenplatz“ am 
Aletschgletscher, wie ein berühmter 
Reiseschriftsteller die Szene um Rie- 
deralp und Bettmeralp beschrieb, ist 
die Bergromanük. allgegenwärtig. Da 
wird im Sommer m Gletschertouren, 
Sonnenaufgangs-Wanderungen, zu 
Alpfesten und Fondue-Partys unge- 
laden, und im Winter erschauern die 
Gemüter angesichts der Fackelab- 
fahrten von Skflehrem, gezuckerter 
Landschaft, bei kuscheliger Warme 
an TCaminfeuwn und hrim Kerzen- 
schrin vnn rar gphninton Tatiirai Und 

wem gefielen nicht die „schokoladen- 
braunen Tupfer wettergebräunter 
Chalets im weißen Schnee“? Wessen 
Hetz schlägt nicht höher angesichts 
imposanter Berg welt und eindrucks- 
voller Technik bä vielfältigen Auf- 
Stiegshilfen für prlBh nish»ngrigp und 
p rhnlimgKncVicn^to Menschen? 

Neben d en neuerten, von Men- 
schenhand geschaffenen Attraktio- 


nen wie Alpmuseum und Sportzen- 
trum verdient hier oben eine schon 
etwas ältere, doch ewig junge 
menschliche Attraktion Beachtung: 
Art Furxer. Der Bergführer aus Rie- 
desalp hat sich als Skiakrobat einen 
Namen gemacht In den USA begrün- 
dete er seinen Weltruhm, in Riederalp 
kostet er ihn aus - als Hotelier, Origi- 
nal und Skflefrrer. Ka u m ein Skifihn 
wird in Europa und den USA gedreht, 
ohne Haft Art Fixier darin seine Fer- 
tigkeit zeigt, und kaum ein Abend mit 
Gemütlic h keit, einem guten Walliser 
Tropfen, einer zünftigen Radette und 
heimischen Klängen ist in Riederalp 
ohne Art Furier denkbar. 

Wer in reippm Hotel nicht unter- 
kommt, kann mit Hilfe des Riederal- 
per Kozrdirektors Kummer oder des- 
sen Bettmeralper Kollegen eine Be- 
gegnung mit dem berühmten Ski- 
akrobaten zum unvergeßlichen Hö- 
hepunkt von Skiferien in Rieder alp 
oder Bettmeralp machen. Wer Art 
Furrer gar als Sküehrer engagieren 
möchte, sollte sich rechtzeitig um ihn 
bemühen. Weftberüh mthe iten sind 
gefragt WALTER H. RUEB 


Awfcänrtc: Verkehrsbüro, CH-3B81 
Bettmeralp und CH-3981 Riederalp. 


Bockwurst und Bier 

Auch die Deutsche Schlafwagen- 
und Speisewagen-Gesellschaft 
(DSG) hat zum Jahresende Bilanz 
gezogen und eine Absatzstatistik ih- 
res Fährbetriebes vorgelegt Da- 
nach werden DSG-Kunden bis zum 
31. Dezember nicht weniger als 
1 609949 Bockwürste (15,3 Prozent 
mehr als 1984) gegessen und voraus- 
sichtlich 15245737 Tassen Kaffee 
(plus 7,6 Prozent) und 2 722 315 
Büchsen Bier (plus 22,6 Prozent) ge- 
trunken haben. Spitzenreiter blie- 
ben die alkoholfreien Getränke: 

5 510 086 Limonadendosen und 
Sprudelflaschen bedeuten ein Plus 
von 24,4 Prozent 

Dreimal nach Peking 

Von April 1986 an wird die 
deutsche Lufthansa ihr Angebot 
zwischen Frankfurt und Peking von 
zwei auf drei wöchentliche Flüge in 
beiden Richtungen erhöhen. 
Gleichzeitig wird auch CAAC, das 
Uiftfahrtuntemehmen der Volks- 
republik China, jeweils drei Wo- 
chenflüge anbieten. Dies haben die 
Fluggesellschaften jetzt wegen der 
guten Entwicklung des Luftver- 
kehrs zwischen beiden Landern 
vereinbart. 



Das Steigenbeiger Hotel Griesbach 
flir Thermalbadespaß, Sport und Edebnisferien 


H och über dem Rottal. nahe Passau. lieg! nn 
niederbayerischen Bäderdreieck das JDrei- 
quellenbad“ Griesbach. 

Das Steigenbeiger Hotel hier besitzt mit seiner 
1000 qm großen Aphrodite-Therme eine der 
schönsten Hot elbadeanlagen. Zur Aphrodite- 
Therme mit ihrem natürlichen Thecraalmineral- 
wasser gehören: 

• Thennalmineralwasser-Freibccken. 37°C. mit 
Massagedüsen. Schwanenhälsen und Sprudelpilz 
•Thermalmineralwasser-Hot-Whirt-Poo!, innen, 
37-38°C • Thenualmineralwasser-Dampfgrotte 
und Trinkbrunnen. 

Neu im Hallenbad: 

der Thermal -Wasserfall, 54®C; Innenbecken jetzt 


mh Thermalmineral Wasser, 30°C; ideal zum Ba- 
den und Schwimmen. 

• Das 200 qm große Sponbecken - ein 28°C war- 
mer Swimmingpool im Freien -istaucbimWinter 
geöffnet. • lm Unctorium Körperpflege wie im al- 
ten Rom - mit duftendem Gel • Sauna, Solarium, 
Inhalatorium, Trinkbrutmen, Massagen, Naüir- 
fango, Kneippbecken, Uegeterrasse und Winter- 
garten mit Schwimmbadbar, Schönheitsfann. 

Eis Badearzt und ein Internist übernehmen die 
ärztliche Betreuung. Im Institut für Biologische 
Therapie werden Regenerationsprogramme 
durchgeführL Die offenen Badekuren im Hotel 
sind beihilfefahig. 

Im Hotel erwarten Sie 185 Zimmer, Studios und 
Suiten, alle mit Bad. Balkon. Farb-TV, Minibar. 


Kulinarisch verwöhnt werden Sie königiieh-baye- 
risch im „König Ludwig“und nach regional-bayeri- 
scher Küche in den Rottalstuben oder „Zum Alois“. 
Sportmöglichkeiten: 2Tennishallen- und 2Tennis- 
frei platze, die Steigenberger Tennisschule Gries- 
bach. Eröffnung des 2 km entfernten 18- Loch- 
Golfplatzes im Frühjahr 1987. Golfspielen bereits 
im Frühjahr ’86 auf der Driving ränge und Umer- 
richt beim Pro der 1. Steigenberger Golfschule 
möglich. Erlebnisferien-Progxamme. 

Das aktuelle Angebot 
für Frühling und Sommer ’86 

gjaueWo sfrsa - BadesoaB“ mit 7 Übernachtungen 
inkL Halbpension, tägLTbennalbaden in der Aphro- 


dite-Therme, Thermal dampfgrotle und im Ther- 

mal-Hoi-Whirl-Pool. Jfeure bleu“ und Mixkurs. 
Preis pro Person im Doppelzimmer flAA DM 
ab 15. 3. 1986 DM 770.- /UUJ™“ 


j Ich mfichie «eitere Informationen über das 
1 D Steigenberger Ho«l Griesbach £ 

1 □ Steigenberger Kur A Ferien Angebot > 

I 

I Name: — . — 

I 

j Slc/Nc: 

| PLZ/Ort: 

\ Au das Steigenbeiger Hoiel Griesbach. Am Kurwald 2, 
I 8399 Griesbach i. Rotul. Telefon 085 32/1001 


STEIGENBERGER HOTEL GRIESBACH O 
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SCHWARZWALD 



Ke Sylt-tassreatoa wünschen 
Suea Gästen em frohes 


Gote für 1980 


Sylt 


BadanwoHor 


zu jeder Jahreszeit 


«w- MU. Kur«! • Schwimmen • Wandern 

Inr Weg zur Gesunoneit Reiten • Golf • Tennis • Minigolf 

Info: Kurverwaltung. 7847 Badenweiler /Südlicher Schwarzwald. Tel 07632/72110 


1 1 _ m. _ 1 _ _ x. ideal, ruhig und zentral gegenüber Kurpark und Tnarmalbadem.fi 7 8e3*n.Zei- 

nni P I KflSI genc Hallomciwnmmbader. Solanum. Sauna. LiR. Garagen. Zornner mit groOmm 

* . Wohnkomfort. separates Gastenaus mit Appartements, f 

mit üastenaus Zwischen- und Nach Saisonpreise FomiiienbetneB. T«U 


Die schönsten 
Appartements 1 

zum Ausstichen! j 

Winterpreise 

außer Weihnachten 

1 Woche für 2 Personen pauschal 
ab DM 360.-. 

12 rosarote Tage für 2 Personen 
pauschal ab DM 500,-. 
Gepflegte App. u. Häuser in besten 
lagen {Strand, Wellenbad . . .) mit 
exkl.. individueller, durchdachter 
Ausstattung jeder Geschmacks- 
richtung. 

Fordern Sie unseren Farbprospekt 
an, wir beraten Sie gern telefo- 
nisch. Der freundliche WIKING-Ser- 
vica ist immer erreichbar. 

Tel. 04651/7001 
WIKJNG- 

[,(((( 1 Appartemerrt- 

VVltm 1 Vermietung 

\5öcV Steinmannstraße 7 
2280 Westerl and/Sy tt 


Dos Nordsee-Paradies 
hat mehr Sonne: 
Durchschnittlich 
2300 Stunden im Jahr 



H OTEL S TADT H AMBURG 


vereint ideal unter einem Dach nabevoll eingerichtete 
Zinsner, eine vWaerülunts Küche sowie pa s s en de Rkum- 
Hchketan fflr feetfche Antts 


Hchketon fflr festfid* Anttaoe, 

Rein S Chftteau -ganzjährig geöffnet 
Jetzt onnfiBigte Znenerpieiee (40%1 und mnedge Wbchan- 
pÜKhnn auBer VMeümachmNeulenr. 

280 Westerland. Strandstr. 2. Tel. 0 46 517 8 58 ■ 0 


Uq*a 1 NeaerDaute* 80 - 8 •tten-Komfort-Hötvl - Hallenschwimmbad 30*0 Solanum 

W e . . Massagen Cate • Weinstube ■ Restaurant ■ Terrasse ■ Boutique Tiefgarage. 

%Srhllf 9 rym 9 Tf Für Januar - Februar - Marz Einlührungs-Sonderprooe auf Anträge 

Wwl I WOI Zti I Id 11 7847 Bademfeiler- Sudschwarzwald -Telefon 076 32 .' 60 -»2 


Wchnkomfon. separates Gastenaus mit Appartements, Fanenwonnunjj. Von. 
Zwischen- und Nachsaisonpf«M. Familienbetrieb. Telefon 0 7632/ 5051. 


Zwischen- und NachsaisonpreiM. Famiuenbemeb. Telefon Q 7632/ 5051. 


Intensive 
SchonhehswocherO 

für Körper und Geist 

weh mit vegetarischer ' ' 
Votiweftkast 
lanuar bis MSrz 86. 

Spejülprospekt 

Hotei 


fyukkatu i 




Ifnroanatnrilim Staad .anere.twtfsHst SsnaionumliirvvFBalsagie-.GelefllieritfBflliungeflundgagenAIMrseb&eu Herz- 
l\ulB(UldlUIIUIII Kretsiaul-u Siedweövselerkrftnkung.'niymgathofapia.Fnschzellen.NachaofQebeifleachwulsierhrai*. 

»/liiallonhnfK nOcemUonuSesuarAmg.S'Ä.RomBen.sama Netufhed»eri*hf«ivMedB4rler,Ma3sage,a«a«.Bwy 

«ViUdUCimUl« gungsmar^ierauftiAFachareleLHK M >et li em pii n.Prt , «roaadiiSaucrskiffih«rnt»e Im Garten befcHw 

7347 Badenwetler.PQSd 3 Cha 8 Q mrärhw i mml ia rt |gn.Wetteflaget16xBm,M^.T h e nuilh a« rauia>uih a rt iH (S*4m.l5°CVLift.TV-Raum. 
Bismarck». 2. Tel. 07632/5066 fauachalkureft AidWimacnHBlMoriwiani» e Sctwifltnei.P l i b etM OUn.Uaoetw.«m<ltU duM lo « lr mt 


BwiUKlomne 22 
7570 tUJm-eWcB 
*(D72?U JUA 


Triberg ... Drehort der «Schwarzwaldklinik» 

Urlaub wo der Schwarzwaid am schönsten ist ! 
Mod. Hotel mit Hallenbad. Sauna. Solarium, Restaurant KnüHarpretee Jan. I 
SCHWARZWALD-RESIDENZ, 7740 Triberg, Telefon: 07721 / 23 032 


Sylt hat das 
esunde Klima 
das 
Her! 


richtigen 


Zur freien Auswahl in 
Westerland, Wenningstedt, 
Tinnum: 

Ganzjährig erstklassige Häuser 
und Appartements, gepflegte 
Ausstattung, zum Teil mit 
Meeresblick, Schwimmbad. 
Winterpreise: 

7 Tg. ab DM 333.- für 2 Pers. alles 
inkJ. 

Weihnachten 7 Tg. 4 Pers. DM 555,-. 
Reinhold Riel Immobilien 
Andraas-Dirks-Straße 6 
2280 Westerland ■ 0 46 51 2 28 74 


Tinnum^-». 



Hotel Wünschmann 

Ul Im Kurzentrum am Strand 


„Reisen zu zweit, 
dos beBH einer 
Frau die Weit er- 
obern.' Peter Bamm 


Das individuelle Haus mit allem Komfort 
2280 Westerland -Telefon 04651/5025 



enen-^ZJ£/t€n 

INSEL AUF DER INSEL 


mmm 


2280 Keitum/Sylt - gart 2 j. 


04651 /3 1035 • Tx. 221 252 


Ruhe • Erholung • Urlaub ■ Entspannung Regeneration im 

..Sonnenhof Bad Iburg” • Ktin. Kur-Kneippsanatorium GmbH 

Arzt «tt Hatisc Litt groöc KunsiUetebtlg. alle Qiälicnnsn Ataiaitneiust Gymimu $jks 
H atlent 2 d 30* Sonnenhegen u. -h-nsese* Heusprccpeict VP 60.-113.- Tac ginshgc Z^ntr 
in der OcDendir.ce Krankenkasse nach § 184 a fiVO Beihilfe nach § 5 6V0 von QM -5.- 'k 
4505 Bad Iburg, Teutoburger Wald, Pt, 1240 Tel. 05405/403-0 


geiler Hof 


Romantisches Hotel • erlesene Werne - exzellente Küche 

2280 KEITUM Telefon (048 51) -312 89 ■ ganzjährig 



HOTEL 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad • Sauno - Solarium 
Ruhige Loge • Seebiick • Strandnähe 

Abendrestaurant „Kösge“ im Hause 

Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 


HOTEL RUNGHOLT 

KÄMPEN 


Unser Haue liest an einem der schönsten Punkts tnrntt. des NntunchutzgebMee. 

GroBz&gige Autanthettwäumo - Bar- Sauna - Solarium. 

Km d o rte te ^ppaitenwnteaowteBrgaN und Doppttekriffi e» mtt BadfDutahMWC. 
22B5 Kämpen - Telefon 046 S1 / 410 41 



HOTEL ROTH am Strande 

!■ KmiHlnM. dfaekt m WeSwriMd. Zte. e. BatUDe, WC.T^ Frab-TV. Kadle. Mhdbar, Uggla. 
SMomkfat. Tiefet».. ManagM and Sorna he Haut. Tagmgee «ad Srnnfaaro bb M Ndnh. 

Jebt Wochenende freitags — sonntags lnkL*Frähst&ck 8 -Butfett ab 107.- DM + W 3 34.- DU, 5 Tao* SoJFr. 
ah 19«.- DM + HP 88 /- OM. Wochenpauaehalen ab 301.- DM -f HP 119,- DM. Woche WaffinMhtan 
Sflvestar ab 413r- DM + HP 137.- DM. 

2280 Westerland 1 -Telefon ( 04851 ) 5091 -Telex 2 21 258 


Bruck Duopol:' u App n.t Sctmrfnmaafl. Sau- 
na. Solanum. Dampfend Wnuipuol. Maaaaqon 
Rmtaurant u Bar. JSO m B.S .tjt NordSM Strand 
U. Kunnmal Aonahrnawjrpn um Huo] Tagungs- 
raum Bu AI Pi - Kjicpmcp 
Moonrmim Appartnowi .vssMrtands 
Z22& Wattwtantfiyh 
R eMwni — q 3. PF 15 05 
Totalen 0 48 51 75 B5 u. 73 »0 


2$aas ,^4»no” garni 


KEITUM 

Das Appartementhaus mtt dam Individuel- 
le« Hotelservice (tflgl. Relnlgungl). Im Idyl ti- 
schen Kottu m. mtt gr, Qartarv Wohn- u. 
SchlafzL. Du/WC. Fart>-TV. TaL-Olrektwahl. 
22N Keitum, TeL 0 «fl 61 / 3 21 83 


Hotel NIEDERSACHSEN goioi 


ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und 
tl IV Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad /Du., WC, 
XI Telefon, TV- Anschluß, Südbalkons zum großen Garten, 

Fermeh- und^ Aufenthaltsräume, Parkplatz. Baus Pro- 
spekt Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 
2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 9 Tel. 0 46 51 / 70 23 u. 24 


Urlaub und Gesundheit 
bei jeder Wetterlage! 

Wir tsieion ihnan KomlonaDtos Wohnen 
\Du-VJC. Toi . TVV »n strandnahoi Lage zu 
basonderon Konditionen - ab sofort 
auch Weinnachten Silvester 1 

14 Tg. wohnen - 10 Tg. bezahlen 
ÜF: DM 600.-. HP; DM 768.- 


Sylt - k?i<rtrn£aui 

Keitum AurMerel 


10 Tg. wohnen - 7 Tg. bezahlen 
ÜF: DM 420.-. HP- DM 540.- 


ÜF: DM 420.-. HP- DM 540.- 

Spcison S.o yvahreno der Festtage in 
uhserom gcptlegten hauseigcnen He- 
sUuran: Jtdrmrals Stuoon". - Bitte re- 
servieren Sie Ihren Urlaub rechceitig 

Strandhotel Seefrieden 

2283 WENNINGSTEDT 

Strandstr. ZI Toi 0 J6 51 i 10 7t 


- Stilvolle Behaglichkeit 
im grünen Herzen der insei - 

Großzügige, komfortable 2 - und 
4-Zimmer-Appartements. (Außer 
halb der Saison ermäßigte 
Preise.) 


Kur-Ferienhaus 

»MALEPARTUS« 

1-. 2- u. 3-ZL-App, z. T. m. Kamin, 
kompL alngar.. Farb-TV, OS. Schwimrv 
bod. Sauna. Solarium. Badekuren Im 
Hs, MasBjB4d«pmxia,2SOT«bteHord- 
— 8b an d. Pauachalapgab. Hauspra- 
spakt Vor- u. Nachsaison bis -«0%. 
2280 Wastarland/SyH. Robbe nsp 1 - 
® 04361-211 52 


B m°Sr 


JHavs Aatie“ a KAMPBI 

biatat Ihnen sdiöna Urtoubatoga In 
tomfortobtan und oamötBchan 2-Z1.- 
Farianwohnungoa Zentral, strandnah 
und ruhig 90 legen I tkxhtatson- 


TeL044B1 /418H 


SüderslraBe 6. 2280 Keitum/Syit 
Telefon (0 46 51) 36 38 od. 60 55 


Allen unseren Gästen wünschen wir ein 
hohes Weihnachten u. ein gesundes 
neues Jahr. Wir haben auch im neuen 
Jahr günstige Angebote. 

Vielleicht .gönnen' Sie sich em paar 
Tage Ruhe nach dem Festtag Strubel 
Rufen Sie doch einfach an. 


GtV-Westeriand 
T«L (046 51)7025 


KÄMPEN 

Backbord ■ StOrbord 
Aditereteven 

Galerie für moderne Kunst 
Inh. fbtth tOocfcanhoff 
Indjvt&jella Farianwohnungon 
f. 1 Person u. 8-3 Personen 
Güneüae Nachseisortoreisa 
Te^n £ «5TM2S 51 


KLEIN 




Westerland 

Großzügiges 
1-ZL-Kft.- Appartement 
beste Ausstattung. TV. Radio, Tel., 
große Loggia. Ruhig, zentral und 
strandnah gelegen. 

Tel. 040 / 5 36 52 45 


Westerland 


Petras LamBaas 


2-Zi.-Ferienwhg. mit allem 
Komfort gr. Balkon, unmittel- 
bare Strandlage mit Blick zum 
Meer. 


Tel. 0 40 / 5 36 52 45 


Alte Zi. m. DuJWCT Farb-TV, Radio, 
Tel. - Opulentes FrühstdcksbOfett, 
Kaffeegärtchen, kl. Abendkarte. 
Hausbar. 

Kurhausstr. 1 
TeL(0 4651)410 SB 



Kämpen 

Kurhausstraße 




\Jnsel /»rfp/Worris eeTj^ 

HEILBAD 


17 km 
feinsan- 
diger 
Strand. 

Die Insel 
ohne Lärm 

und ohne Autos. Die Insel für anspruchsvolle Nord- 
see-Urlauber. Prosper Kurverrratamg. 2983 J trist, <049 35) 491 




Landgasthof „HUBERTUS“ 
5944 Reckenberg (Hochsaueriand) 


Tel 0297275968. ©n aedieg. lonagasthof, abseits v. StraBsnvericehr, 
Behaglichkeit, ideeto Winterarholung. Alle Zimmer mit Bad/Du, WC u. 
Balkon. Oft Winterabende am Kamin. 30 km Gebahnte Wtnterwanderw»- 
ge. 3 Langlaultaipen. Skttlhnkhe, Hainprospekt 


Führerschein-Entzug? 

Sie sind betroffen? 
Überlassen Sie das Ergebnis einer 
möglichen med.-psychol. 
Untersuchung nicht dem Zufall. 
Wir helfen Ihnen ' 

Verkehrs-Institut SEELA 

3300 Braunschweig 
Telefon (0531) 37001-67 


Winterspaß im 

Sauerland > 



? Im WM- Jchr 1956 mi? Sccfccnbauor. 


1 Förster. Liftbersli. Cum men loa* 


und Schumacher. m 





^HOCHSAUERIAND^ 

rtuh.. klyil Waidlage im SkigeCuat Lai 
pen ab Haus. Haiieno , Sonnenbank, 
Sauna, Bar. ZI. DU- WC. TV. V? ab 50 DM 
Berghotel Schwarzwald 
5790 Brfion-fiudenhssen 
TeL 0 29 51 ' 35 45, PrWJp. 


im DORfNT Ciubnatei für AnsprucnsvoSe! 
Sie wonnen in komfortablen Siudos und 
ApD. aae mu Bad. TV. Telefon, flalkoa 

• terekt am SkfgeUet pBsnriese. 

Uh an total 

• dgeaa Ttoaühato asd -tone 

• Scfnrtnmbale. Sama. Keielbaba. 
Tim , aotoutfan nad Köderte n _ 

1 1 Rt» lws ab 30ir 

locstaZOiZ» " .T -, 


Oorint: Ferienpark 
578B Winterbem-f/euastenbcrg 
Tel. 029 81-20 33 



nii 

Romantik Hotel 


^ m A 

^JflJEWe PKIK 2 / 

^■■MaMasTe«* 

Baden-Baden 
zum Kennenlernen 


FRISCHZELLEN 


einscM. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bertrschafe - 
die op tim alen Spendertiere original nach fVof. Nhthans 

Em natürliches BehandJungsverfohren u. a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Ersdiop/ungszusfanden (z.B. Managerkrankheit) 
•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

e Funktionsstörungen im Nieren- und Bfasen-System 

• Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 




Sanatorium Block 


BmunedatnSS, 8172 Lenggries 
Telefon 08042/2011 t PSi-26231 
Stadt 25522 1 



dar afain. lutinmi Oberb a/ m i u 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informatiansmatcrial 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


SHUTWIOII UMLAND ggÄS 3280 BAD PYRMONT 

Unter der Hünenburg 1 , TeL 05251 /3045-48; Neues Heus ta ectAwtw 
Hengtege, mod. Hoteitomtort, Uft. Garagen. BAderebtoOmg u. MoorbidarL Ha. 
FrauramnktieNen. E h ea t e rilltgf . honnontia u. Stof f wec hieiM Onaigan Rücken- u. 
WlitaeleiulenertaBnkiraen, Rehabilitation nach Operation und Strifi, Sponmadh 
zfn. Jede DISl GeedcMaieduUoiL BeüwafUng. Hwapioap. . 
H e Bea ach w Im mbad 29-30*. 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Eatwöhmug von Aerosol- Mißbrauch • Bnpcnmg raa Coriisoo-PrtporatM 

• anergdogbih« Dwgaostik • teensir-Tberepie und Bdeitvag dar RriMMtoth» 

Produkt oaMeni: 6350 Bod Hmihün. Tai.-. 06032/81716 


Privatklinik für innere Krankheiten, Bad Kisslngen 

Leber, Galla. Magen, Darm. Herz, Kremiaut. Dwbstea. Rheuma. Stoff- 
wechsel. Raganarationctairen, GanatriS- AMe konischen Breichtungsa 
. Röntgen. Ergometrie. Endoskop*«, Sonographie. ehmtL Dttten. Bwto- 
abMitmg. netürf. MmeralUder. Hallenbad, Behandlung nach 6 IM 
RVO. Pauschalkuren, 

Im Kurhaus jBhldBll“ Aufsnthatt auch ohne Arztl. Bahandking. 

. 573 B M Kmiogea, KfsarckstraBa S 2 - 82 . TaL (OB 71 ) 12 II 



Iffl3nnHBEB3iHI 



• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
• Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtarganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


CHIIAI-THERAPIE 





Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 


m 


SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Rottacta-Egem, Tel. 080 22-2 67 S) und 24041 



Frischzellen 

am Tegernsee 


mmmm 



JETZT WINTERPREISE 
ANFORDERN! 


SctnTddrüsenstönmgen/Keine Operation 

P Kurpens -Haus im Garten-, 4B3S KnappHurort Schwaer. Tel QS282/Z5& . 4 
Ami. Hs, MX. Behandi. geh HUlenschwimmbad, EMMroakimunMur. Inh H DmW 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

• tierärztlich überwachte Be raschaf herrje 



tierärztlich überwachte Bergschafherde 
• Ärztliche Leitung mit 10-jahrfger 
Friscftzelienerfahning 
• Biologisch-natürliche Behandlung 
. bei vielen Organschäden und 
[ y\ VerschleiBerschemungen 
• Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZElLENSßNATORIUM GmbH 8183 Rotlach-Egern/Obb. 

KißlmgerslraOe 25 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33 


EntzMiungen 

— 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-Dellbrück - Telefon ^02 217 68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 



Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie-Hypnosen 


a ee fi iche, v s g t iill w und hüipertkiie 
Erkrankungen. Entziehungen, IrtdMdual- oder 
Pauschal behänd! ung (Kamen), 25 Ptdantan 


SSSSSSÜ 


Fitness-K 

J im Herzei 
von Hambt 


“ : 5 W «ßiöK^r 


ChelatrKur m 
DM 2490 ,- 

- 10 Behanrihingwagie - 

Wiedemann-Kor 

DM 1290 ,- 

- 9 Behanrthuigiaage - 

Frischzellen-Kur 

DM 1090 ,- 

- 8 Organ pfa parate - 

Sauerstoff-/Ozon-Kar 

DM 990 ,- 

- 10 Bebandtungsugc — 

Aslan-Procain-Kur 
DM 690,- 

- 12 lajeküonea - 

Thymus-THX-Kur 

DM 690 ,- 

. 12 Injektionen - 


Kurzentrvm unter 
ärztlicher Leitung 


DM»-“ Pro im 'teusröffnaten sffl- 
«Han Hotel, mki. Hafis penaion. Assanna- 
run{gn für die Faiertaga noch mäellch. 

Bitto Sondorprospokt anfortem. 
7570 Baaan-Baden - 0 72 2l / 34 64 
Lichten taler Sb-. 36 


itisu mn 





FHsdndlen 
Thymuskuren 

Seu«Ts tof fmcnrscrirltt4bOTpte 
Ozon-Therapie. Akupunktur 
, auch ambulante Behandtansen 
Ärztlich geleitet TW-041J4-68T1 
Seit 20 Jahren ■ 9077 GroSemce 


FRISCHZELLEN 


aus eigener Schafzucht • 60 Morgen großer Bauernhof 
30 Jahre Erfahrung 

Ein biologisches Heilverfahren u. & bei: 

• Arthroste u. Bandscheibe • Kreislaufstörungen, 
Impotenz • Nieren-/Btasen-/Prostata-Leiden • Magen-/ 
Dannkran kh. • Chron. Bronchitis, Asthma, Emphysem, Herz 

- Westdeutsches Zentrum für FHschzeUtherapto - 

Sanatorium Wantia 

5802 Wetter-Ruhr 1, Im MQMenteich 56 HSHSS.*** 
Telefon (02335) 7791 

Verlangen Sie kostenlos unsere Information A 



*Te§w harE ite 
JS&W* tarefi 


t V Ijü 


Frischzellen! 

Regenerationskuren ' 


i Ausführliche-: 

1 Information s na;r--i 1 
<:Li T Anfrage. 

: Postkarte ccci 

| telefcniscner Anruf cer.uci. 


PRiVAT-KLiNlK 

Dr. Galt 


OM854 LEYSIN VD 
TB. 0041 -35/34 3581 


Boi BMBuNnMt ln tendatr, 
Hohe. 


- PSORIASIS ßtofflrecwe* 

rfierapte 

- NEURODERMITIS 

- andere chronische HAUTLEIDBN 

und ALLERGIEN 
Wtangen Sh unsere Dokumentation. 
BBOeKpereonmsfrwwßBjominen. 




• ZcU-TThymus-Therapte 

• Chelat-Therapie 

• Biol. Krebsabwehr 
Ambulame Kuren unter 
&TZ11. Leitung 

Beim Schenken 
an die Gesundheit denken 
2061 Sfilfeld/Holst. üb. Bad Otdedoe 
. Kaubon 28. TtL 04537/430 . 


^ceWELT 


Prostata-Leiden? 

Kombinierte Behandlungsmethode 
ohne Operation. Aiztflclw Leitung 

Kntotel cH- 94 io Hstiba 


KUfnakuran Ober dam Boden»« 
(Schweiz) 

TeWon 0041 71/91 11 <5 
S«t zs jahran SpaeUMMk 


Für alle 



LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 
GEISTESARBEITER 


ha ben w eniger Therapiemöglichkeiten 


»«"«rätojBe vofl Strae (persönlich oder beruflich) 


die sch auf ihre Urtaubsrebe freuen oder 
ftricneri mcnmgra au&iscben wollen, 
sind tfie „Reise-Welt“ in der WELT und 
Jriodernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche wÜUoomnnie 
Les es toffe. 


m 

Die ZaK ist knaan. fte “- •■/ nunraiBn.- 

diskret etinTSm elÜ- dla BeharelHmg merwcfrarwünSg und 

^^tS^iI! B n5? , i?2L anrtc,,,un 8- Wr «ttufen vor Itt Jahren d« 

£2Sik fa p«JkSr'SL t ^} D S ^ l ? Bta,,iat oor Psychosomatischin 

251 4902 800 Sai nrt*n, TeL 0 52 ^ / !8 01 11-2. 
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Nur ein Mitglied der deutschen Na- 
ti nnninian nBcfaaft brachte auf der L 
Mamischaft^Wötaeistereehaft in 
ijiTpm voE befriedigende Leistun- 
gen: HSns Joachim Hecht, tuü 46 Jah- 
ren Senior der deutschen Mann- 
schaft, Großmeister seit 1973, er- 
reichte das beste individuelle Resul- 
tat am 5. Brett - 5 aus 8, genauso viel 
wie Be^awski. Hecht hatte jedoch ei- 
ne bessere Wartung als dieser zur 
Weiteste gehörende sowjetische 
Großmeister. 

Hans Joachim Hecht war einig» 
Jahre lang in Sohngen tätig, jetzt 
spielt er für Bayern München, ln fol- 
gender Partie war er gegen einen bri- 
tischen Großmeister mit fe rner über- 
aus örigmeDen Konzeption erfolg- 
reich: ; _ 

. Französisch. Mestel - Hecht 

U/k e6 ZM d5 3 .ScS Sc C? (Diese 
sän^BÖt von Nimzowitsch populär!- 
sMTte Variante hat ganz wenig An- 
hänger. Ihre Wahl war jedoch tak- 
tisch-psychologisch wohl durchdacht 
- die Briten sind ausgezeichnet theo- 
retisch vorbereitet!) ISS SIS £Ld3 
IM (Diesen Zug mochte Nimzo- 
witsch natürlich in allen möglichen 
; Varianten - gleich nach 3.Sc3 oder 
■ hach 3.5c3 Sc6 4513. Hecht verbindet 
-- jhn mit neuen Ideen:) &e5 Sei 7Xd2 
'• MZIUM2: LdT (Nach sofort fß wäre 
9Xb5 für Weiß strategisch günstig, 
" nun scheitert diese Fesselung natür- 
lich an Se&O 9-a3 Lc3: 1 &Dc3: K 


lLe(& gffc 12JJ-0-Ö De? l&TtelfrM 
(Später wird sieb m p", daß 
dieser natürliche Zug ehre taktische 
Schwäche schafft, dies war jedoch 
kaum vorauszusehen. Auch lllhel 
ThgS 15.Lfl kam in Betracht) DdS 
15uKbl aß lßJü Tbe8 I7JDd2 Kb8 
1WÄ6 IM! (Nun zogt sich die nega- 
tive Seite des Zugs g3: 19.DEB;? geht 
Wegen Tf8 rria»M vmH jnu>h 
19JDh7: e5 hätte Schwarz ein ausge - 
z e ic hne t es Gegenspiel im Zentrum.) 
19Xh3!? (Hier hat der Läufer kaum 
etwas zu suchen!) TSUDagegen steht 
der Turm auf Fdd «eh r wir- 
kungsvoll, da nach eö, de fe der weiße 
Springer „hängen“ wird!) 28JÄ5 Sa5 
BJfl c5 22M Ld7! (Um den Iäufer 
mit 1^4- eventuell gefolgt mit Lb3-c4 
- zu aktivieren. Mestel hält jetzt den 
Augenblick für de n «rfw>p lanp* ge- 
planten Bauemraub günstig, wird je- 
doch damit keinen Erfolg haben:) 
23J&7:? ©5! 24-deS: fe5: 25-TeS: (Weiß 
rechnete offenbar nur mit 
25.... TB:? 26.Ted5: Lföf 27JDS: 
oder 25 — De5:? 26£e5: Lßf 
27Df5: Tf5: 2SÜ, und die weißen 
Freibauern sind übermächtig.) d4! 
(Nun ist aber angesichts der Drohung 
TS: em guter Hat teuerOatLDhäTBi! 
27.Tc& (Auch nach 27.Td5 DfB behält 
Weiß eine Mehrfigur.) Sb3 2&DS: 
De5: 29Mk Sd4: (Weiß bat nun zwar 
drei Bauern für <üe Figur, aber 
König ist nicht abgesichert, was zu 



raschem Untergang fuhrt 3Q.Dft+ 
Kal SUjB. IM! ÄDel (Der Lä3 ist 
„überlastet“, da er gleichzeitig c2 und 
e2 decken muß!) DcL*+ 33J£cL* IM! 
SITel Sb3¥ 35£c2 Seöf 3&Ke3 Sd3: 
37.Te4 Lc6 38-Te2 Tc8 39Sd3: Lb5+ 
4Sid2Le&4LKe2:Tcaf4ZKe3Tb2: 
43X4 Tb3+ auf gegeben. 

Lösung vom 13. Dezember 

(Ka2J3^,TgU«73b2,b3Äh6; 

Kh8J)e8,Td2JJ83a6^7X7): 

LLeSH und Schwarz gab die Partie 
auf. Nach Le5: folgt 2-TgfrH Dgfc 
3 De5:+ nebst matt in zwei Zugen, 

nach 1 Tffi: am emfechsten 

2UB;+ Tffi: 3JDc3 De6 und jetzt ent- 
weder 4.Tf4 oder auch 3.Te4 usw. 
Studie venE. Prevonrvsky (1940) 



Romantisches Dal-Dal 

Der junge Mann seufzte elegisch 
und flüsterte: „Immer ist es die große 
Dal-dal-dal, die Dal-daL-daL" 

Wender Dreiecke 


", ?; S£j3aö 


fcav 



!e#i 


•* 


16 Hölzchen wurden benötigt, um 8 
Heine gleichseitige Dreiecke zu le- 
gen. Sie sollen nur 4 Hölzchen entfer- 
nen, und danach sollen auch nur 4 
gleichseitige Dreiecke übrig bleiben! 

-Kopfloses Dingsbums 

Schlag ihn fest ein 
and ripr dich nicht! 


DENKSPIELE 


«Kopflos“ wirkt er 
im Dämmerlicht 

Kostbares Schachbrett 

«Dieses 200 Jahre alte Schachbrett 
ist nicht billig“, erklärte der Verkäu- 
fer dem interessierten McGeiz. 
«Wenn Sie mir jedoch folgende Auf- 
gabe in 30 Sekunden lösen, bekom- 
men Sie einen Sonderpreis. Also: Sie 
legen auf das erste Fäd 1 Pfund, auf 
das zweite 3, auf das dritte 5, dann 7, 
9, 11 Pftmd usw. Wieviel Pfund liegen 
schließlich auf den 64 Feldern?“ - 
McGeiz fing zu addieren an. Plötzlich 
bellte sich »»in» Miene auf, er multi- 
plizierte zwä Zahlen und nannte das 

Ergebnis. Welchen Trick hatte er ge- 
funden? 

Auflösungen vom 13. Dez. 

KhuTUfJx» Geheimschr ift 
Bei der Schrift wurden die Vokale 
wie folgt .erweitert“: a=abba / e=ele / 


Weiß am Zug gewinnt 
(KgELc5433g7; Kh3JM6) 


Hloi / u=umba- Die Lösung: Glück 
imd Glas wie leicht bricht das. 







ftloiphtw äRip» Mm| 





So entstanden 4 gleiche Teile. 

Srilaiy^» 

Ger + Assel = Gerassel 

Alle hundert 

Ein» aus gefallene Lösung: 
i 3 +2 3 +3 3 +4 3 = lxlxl+2x2x2+3x3x3 
+ 4x4x4 = 1 + 8 + 27 + 64 = 100. 
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Wenn in den Tropen kein Mineralwasser zur Verfügung steht 


BRIDGE 


wgp r*"" 


• • ■ "Z T T nter tropischer HÜze steigt die 
■ U .Wasserabgabe des Mensehen 

'■ ^ durch vermehrtes Schwitzen. Der 

ETfwsigkritsbedarf nimmt zu. Am be- 
sten wäre, der Reisende würde seinen 
flüssigkeitsbedarf mit Mineralwasser 
t r „ decken. Es ist nicht nur frei von 
"J Krankheftskeinien, sondern bewahrt 
... . . .--v-r,"* ihn auch vor Kochsalzverlust und 
enthält andere lebensnotwendige Mi- 
. neralsalze und Spurendemente. ME 
nmhrasser wäre auch zweckmäßig 
- ( JL ffi* das Zahneputzen und die Zube- 
„ . n.-j, ratung kalter und heißer Getränke. 
Was aber tun, wenn es nicht zur Ver- 
fügung steht und man auf das Örtliche 
- Leitungs-, ja Ruß- od» Bmnnenwas- 
r" «au —* ser angewiesen ist? Das ist bei länge- 
ren Reisen, zumal außerhalb von 
» i, r*iz Stt dt ea , fest unumgänglich. Hier ist 
■ ein konsequentes Abkochen des Was- 
sos dringend zu empfehlen -die si- 
iii cherste Methode, einwandfreies 

^ a ^ sm8&er 231 bekommen. Fünf Mi- 

"f f fcK nuten lang spniddnd kochendes 


Wasser ist keimfrei. Bakterien, Amö- 
ben und auch Hepaiitis-A- Viren ge- 
ben. mgninH»- Beachtet werden muß 
allerdings die Beziehung zwischen 
Siedepunkt und Meereshöhe, denn 
die Siedetemperatur von 98 Grad 
wird nur im Flachland erreicht Auf 
dem 4810 Bieter hohen Montblanc 
beispielsweise 


ELLEI 


liegt der Sie- a mx — 

depunkt des /|U- 

Wassers bei 84 Bk»jlVlL. 
Grad Cdrius. In 

größeren Höhen flÄB1 

Tn pß man äch 

mit längerem Kochen, einem Dampf- 
drucktopf oder anderen Zusatzmaß- 
nahmen behelfen, wem auch die 
Hepatitis-A-Viren abgetötet werden 
sollen. Bei besonders verdächtigen 
Quellen sollte man auf äße Fälle, 
wenn ein Abkochen unmöglich ist, 
das Wasser entkeimen. Das geschieht 
am einfachsten durch Filterung oder 
EntkefrnungsmitteL Für die Filterung 


n, Amö- sind grundsätzlich Füterpumpen 
Iren ge- empfehlenswert. Sie sind jedoch pfle- 
ienmuß gebedürftig (Filterreinigung). Auch 
wischen sind bei Bruch Ersatzfilter nötig. Oh- 
te, denn ne einen solchen Arbeitsaufoand 
38 Grad kommt mit «wm Tropffilter 
cht Auf aoft- Viele Füterfebrikate setzen afler- 
Ontblanc ding B ^ Ingfainipning giri ngliphlfATt 

und esxtspre- 

MEDIZIN ä 

Mlf RfiiSdl rung ist zudem 

nur im Dauerbe- 
trieb smnvoH 
a Dampf- Unter dgn RnftoiTmmpmiitt l B hie- 
satzmaß- ten sich Mikro-Pulver oder Tabletten 
auch die an CKatadyn), das zwar ohne Beige- 
: wörien schmack, allerdings nur bei klarem 
lächtigen Wasser voll wirksam ist Als sehr ef- 
üe Fälle, fektvoll hat sieb zur Derinfäction 
»glich ist, ganz allgpmprn das Clorina (von Hey- 
geschieht den), ein Ctoramin-Präparat, erwie- 
rung oder sen. Zur Trinkwasserdesinfektion ge- 
Füterung nügt eine 0,005prozentige Lösung, al- 


so öne Tablette für zahn Liter Wasser 
bei einer Einwirkungszeit von einer 
Viertelstunde. D ies es Mittel hat leider 
einpn chlo rigen Bei geschmack. Sehr 
g enau muß die Dosierung beachtet 
werden. In anderer Doserung ist es 
auch zur Bandedesinfektian, Desin- 
fektion von^ Wäsche, Räumen und Ge- 
genständen oder Körperausscheidun- 
gen anwendbar. 

Mitführen sollte man bei Reisen in 
die Tropen auch das Kaliumperman- 
ganat, das sich besonders zum Wa- 
schen von Obst und Gemüse eignet 
Die winzigen, violetten Kristalle sind 
u n ge m ein ergiebig. Das Wasser soll 
schwach rosa sein. Es wird zwar in 
einer 0,lproaentigen Lösung (etwa 
ein Körnchen pro ein liter Wasser, 10 
bis 20 Minuten Einuri rknnggzpft) auch 
zur Trinkwssserdesinfizierung emp- 
fohlen, doch wird hier die Wirkung in 
physiologischer (ungefährlicher) Do- 
sierung als fraglich angesehen. 

JULKA OLDENBURG 


Problem Nr. 26/85 


+ PB 105 

QPAD 86 
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+AK62 


+ K1S2 
<?B954 
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+ B 108 


48842 

OB832 

497543 


4 A 

«7K10732 
4AKB7 54 
4P 


Süd spielt «7 Coeur“. West greift 
mit dem Treff-Buben an. Wie ge- 
winnt Süd seinen Grand-S lam ? 

Lösung Nr. 25/85 
Süd kann den Verlust eines zwei- 
ten Atout-Stiches vermeiden: 
Treff-König wird mit As übernom- 
men, um Treff-Neun voxzulegen. 
West gibt ein Bild. Der Tisch sticht 
Es folgen Coeur-As, Coeur-König 


und Treff- Acht West legt sein letz- 
tes Treff-Honneur. Der Tisch 
trumpft Mit dem Karo-Buben in 
der Hand wird Coeur gestochen, 
Karo-König abgezogen, Karo-As 
gespielt und dann auf die in der 
Hand hochgespielte Treff-Sieben 
die letzte Karo-Karte des Tisches 
abgeworfen. Zum elften Stich folgt 
jetzt die letzte in der Hand verblie- 
bene Coeur-Karte. Wenn West mit 
Pik Kl 08 nicht hoch sticht hat Süd 
gewonnen, weil jetzt Pik-Bube ei- 
nen Stich macht Also schnappt 
West mit Atout-König. Der lisch 
untertrumpft, und West muß in 
Atoutantreten! UA- 
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LETZTEN RÄTSELS 

WAAGERECHT: 2. REIHE Hohen- 
schwangt» - Polka & REIHE Tranto - 
Oedipes - Mot 4. REIHE B - Br- Esbra 5. 
REIHE Nonna- Eben# -aas 6. REIHE rot 
- bado - Saiden 7. REIHE Weist - Motor 
8. REIHE Opor - Athos - and 9. REIHE 
Urach - Gun» 10. REIHE Ostende - 
Hanau - Seal 11. REIHE Ahr - Otter - 
N.M.12. REIHE Na -Isar- AK -Ismen 

15. REIHE TRogrod -Tand 14. REIHE Pol- 
NL Tanh - Bd IE. REIHE KeOrn - Sohan 

16. RÜHE Omo - L L-Yeats 17. REIHE 
Endoii - Logor- Ente 18. REIHE Amut- 
Snowdoo 19. REIHE Notes - Murad - 
NS 2B. REIHE Gas - Rtanbaed - Gatvaal 
21. RBHE Ostfaken - RinaMo - O. V. 

SB4KRECHT: Z SPALTE Orinoko -San- 
to Domingo 5. SPALTE Hotel -IteUaad - 
Aas 4. SPALTE Waser- Nernst 5. SPALTE 
inthn - er - len - en 6. SPALTE Isola - 
ik dnsgL - Anra 7. SPALTE Isero - I0as> 
stt Z SPALTE Hobart - Orakel - Mo. 9. 
SPALTE Ewor- Acht -Lu- BN 10. SPALTE 
EdM -Uber 11. SPALTE Niobe - Hanum 
- Mur 1Z SPALTE G.P.- Mozart -Yahudl 
15. SPALTE Auen - Os - Tiger 1 4. SPALTE 
Russe - Ganges -Saga 15. SPALTE SoE 
him - Stendtd 16. SPACre Plndar - intus - 
UL 17. SPALTE Solo- AssM-E. W.-v. o. 
1Z SPALTE Odanse - Stand 19. SPALTE 
Kerne -Turne -K.A.- Tenno 20. SPALTE 

AigeuHulea - Intensiv - D&UTATIOHN 
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informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WEIT am SONNTAG. 
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Romantik Hotel 

jSjnetoeg 

7816 Münstertd. Telefon: (07636) 6 18 


f ^ BömÄTOQl 

Bes. H. Meyer. Wasen. 7816 Münstertal. Telefon: (07636) 2 29 


W? BOTEL 
tr VICTunlff 

Bsentahnstraße 5*, 7800 Fiefourg s.Bt.. Tel ; (0761) 3 18 81 


Hotel Schwarzmatt 

Schwarzmattsiraßc 6 a. 7S47 Bactenwerfer. Tel (07632) 60 42 


Nordsee 


Hent. ReebbcUiaes n Kanpea 

u. exkl Frieseneinzelhaus ab 2. 1. 
1888 frei 

T. 09 11 / 54 82 «3 od. 0 46 51 / 2 55 11 


Nordseeinsel Juist 

g B Bd e rBw gubwt - r»rt « w o h arag ra 

für je 2, 3 oder 4 Fers, langfristig (5-10 
J.) ab Hai 1988 monatlich zu vermieten. 
Kostenlos können Sie 14 Tage vom L 
16.-80. 4. eines Jeden Jahres außer in 
den Ferienzeiten zusätzlich Urlaub 
genießen. 

Wir erwarten gerne Ihre Anfrage unlcr 
c 7533 an WELT-Verbg, Poalach 
10 09 64. 4300 Essen. 


INSEL SYLT 

Appartement Vormtetg- BlUy Honte 
Ferien-Whgn. auf der gesamt - Insei 
2288 EtaqhN, WUhrtmstr. 8 

TeL 14651 / 2 2574 


j Sylt-Ferienhaus ! 

in für ge- ^ 

hobene Ansprüche. 
Telefon 041 02/621 39 


Travemünde Maritim 

2i-28. Stock, Topausstattung, Telefon, 
Färb- TV. Schwimmbad. 
PrwHtvenn. P/T 22JS0-32Ä 
*•221 /Bl »42 + 88 061 


Heifigerihofen (Ostsee) 

Fwtan park, SoebDck. 
WeUsntnul kostenlos. 




Norddekfa/Nordso« 

E»irL argem- Fcnenbaueer u. Wohnun- 
gen (ganz jährig), je 2 Schlafs- 90 nr, 
lnkL allen: Zubehör. TeL 04931/4279. 
OnterL-/Verw.. KSolgA. Str. 14, 29M 
Nordes L 


KfetauMMKtMUch 

lSedcroe Pertenvotuungen. 
Bitte Prospekt snfordera. 
L XmlSa, PoaUoch ZI «• 
2983 GeorgabeO 
TeL 0 48 42 /7 08 oder 17 08 


Sylt 

bt bol ]odon Wetter sdbOni I 

Hnhq-tvp Ferienwofcaungen und Häu-[ 
sei is jeder Größe und Lage, in Wester* [ 
iand und anderen Isselorten frei j 

; 

TeL 0 45 51 / 3 18 88 1 


Komf.-Whg. für 2-6 Pers., 
Ovtt Farb-TV. TeL. Schwimmbad. 

ofli Sauna, TeL 041 06; 44 57 


Ostsee 


Tbnmendorfer Strand 

gr. Wohnung m. üecrcsbück, 100 nr. 
ab 5. bcs. jrdssreri. 

TeL 0203 / 5975g 


Schwarzwald 




Das herAcb gelegene, mönnduette. 
m semem besonderen Stü einmalige 
und führende Haus n 

HINTERZARTEN 

mii Fenenwonftinoen m e*cJuSrver. 
Lsndhausstil und mehreren GeseO- 
setiafisraumen 

Gr. Fanhwop. ® 07652/5040+1737 
Fobäo WüUb. 7824 Hintenarten 


Bayern 


Öomriseh-Pnrt Neu erb. Komf.-Fenen- 
wohnanzen. ruh. Ia. 3-5 P. J. Ost! 
Gasteä, öoanefio[TBraubaüsstra&e 
Td.088 21 150602 


Neuerb. feomt Fe rienwo hnangen, rulL, 
beste Loge, 2-4 Pers. 

DukUmiK Gl&ssel 

Von-Brailer-Str. U. TeL 0 88 81 / 47 12 


SebQeroea - Oberbayern 

Appts. m. allem Komi, 1 2 Pers^ 
im Dez. noch frei 
Anfragen TeL 0 89 / 4 38 35 05 


Gesuch 


Statt Ho tel - knapl rtuggr. 
Amatesestt 


I ; r,- 


im «SeehotelzarFost" 

äjgzfeBW/ti-BMB TN 

5m Jägerhot“ und 


im „Chiemgauhof” 

An Geschäftsreisende. Firmen 
wochen- oder monatsweise. 


Fa. Alpenfiaus. Tel. 0 66 62. 81.10 


• HtiBlBoaB/GAP 

• SötdaB$88/IegwBS8Cf Tal o. 

• BB«n/CMN«Bi 

Wohnen auf Zeit - kompL 
einger. Komfortwohnungen 
tägL - wöchentL - monatL 
günstig. 


Fa. JUpenhaus. l?l. 0 85 62 8110 


ALPEN 

27. 12. 85 bis 5. 1. 1986 

Ferienurohnung für 3 Pers., 
schneesicheres Gebiet, mit Mög- 
lichkeit zum Langlauf gesucht. 
TeL 92 01 / 74 83 U ab 19 Uhr 


Versch. Inland 


Bad SMhsa/Södh&tz 
Ferienwobnungen 
„Rovensbeigbßck" 

Machen Sie Ferien im beliebten 
Kur- und Wintersportort Bad Sach- 
sa. Ganz neue anspruchsvolle Fe- 
rienwohnungen in Waldrandnähe 
für 2-6 Personen. Balkon, Küche, 
Bad, Farb-TV. Teppichboden. Im 
Haus Sauna, Waschmaschine, 
Trockner. Ab 70<- DM pro Wohnung 
und Nacht. 

Aach Weihnachten und Silvester 
noch frei! 

Infonnatten nnd Bndnmgem 
Dorschei Ferienresidenzen 
* TeL 053 26 J 40 33-35 
P. S. Alte Harzer pn 
„Weihnachten hegt 



Braunlage/Harz 

beste Hanglage, Komfortferien- 
wohnungen m. Schwimmb. / Sauna . 
auch für größeren Personenkreis, 

TCL 04 21/ 3 07 62 78 



Österreich 


Ferienhaus in Tirol 

(Mleminger Sonnenplateau) zu ver- 
mieten. Komfortabel mit Naturgar- 
ten. in berri. ruhiger Lage - 30 km 
von Innsbruck. 

TeLatehiaPhr-. 0043/5222-25521 


Nähe Seefeld/Tiroi 

Komfortable, rustikale Fenenwoh 
nung (Tiroler Stil), ca. 40 m* 1 90 m s ^ 
6 Personen (frei Welhnachtea + Jän- 
ner 86) idealer Urlapbsort, .herrli- 
che Loipen + w ander gebiet. 

Hans Hand], Leutasch 
TeL-Nr. 00 43 / 52 14 / 66 55 
FrL Elisabeth informiert Sie gerne. 
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REISE® WELT 


DIE WELT - Nr. 296 - Freitag. 20. Dezember 1995 


GOURMET-TIP 



Aurels«: Autobahn Dortmund- 
Kassel, Ausfahrt Erwhte/An- 
röchte. Nach Lippstadt und Rich- 
tung Wiedenbrück stadtaus- 
wärts. 

Öffnungszeiten: Von 12-14.00 Uhr 
und 18-22 Uhr, Ruhetag sonntags 
und feiertags, Montagmittag ge- 
schlossen. 

Anschrift: Restaurant „Grand 
Cru", Inhaber Familie Heise, 4780 
Lippstadt, Wiedenbrücker Strafie 
34. Telefon: 02941/64242. 


Lippstadts „Grand Cru“ 


G rand Cru, das ist so etwas wie 
ein Adelsprädikat für Weine. 

Ein Restaurant, das sich so nennt, 
ist seinem anspruchsvollen Namen 
verpflichtet Maßstäbe weiden da- 
mit gesetzt für kultiviertes Essen 
und Trinken, für Leistlingen der 
Küche und Qualität des Weinkel- 
lers, aber auch für den Service und 

die gesamte Atmosphäre. 

Eine vornehme Jugendstilvilla 
am Rande von lippstadt beher- 
bergt dieses Feinschxneckerrestau- 
rant Die stilvollen Räume sind in 
Hellgrün und Altrosa gehalten, die 
elegant gedeckten Tische zurück- 
haltend dekoriert. 

Die Dame des Hauses, Gisela Hei- 
se, leitet mit vornehmer Distanziert- 
heit das Restaurant, in dem an neun 
Tischen maximal 35 Gäste ver- 
wöhnt werden. Patron Gerhard Hei- 
se ist gleichzeitig auch Chef de cui- 
sme. Bevor das Ehepaar, dem acht 
ständige Mitarbeiter zur Seite ste- 
hen, vor gut einem Jahr das „Grand 
Cru“ erwarb, hatte sich der gelernte 
Knrh lind Hatolfaphmann Gerhard 

Heise mit seinem kleinen Restau- 
rant „Lindenhof* im westfälischen 
Finnentrop etliche Auszeichnungen 
erkocht, darunter eine Kochmütze 
von Gault Mfllau. Deren zwei und 
ein Stern von Michdin strahlen 
über dem „Grand Cm“, das mit 

leichter fcm7figi«a»her Kftrhe m 

meist vollendeter Zubereitung sei- 
nen Gasten kulinarische Erlebnisse 
garantiert 

Die Lektüre des großen Menus, 
das nur tischweise serviert wird, 
verspricht abendfüllenden Genuß: 
Herbstsalate mit Fasanenbrust und 
Gänsestopfleber oder mit Jakobs- 
muscheln und Krebsen, wa rm mari- 
nierter Lachs in Trüffelbutter mit 
Bohnenbouquet, Zanderfilet auf 
Sauce Betterave, Passionsfnicht- 
sorbet, T-ammrurke« mit Thy wiifln- 
mus, Käse-Arrangement, Gräfin 
und Eis von Datteln sowie Panachg 
von Nougat und weißem Schokola- 
denmousse (Preis 118 Mark, ohne 
Zander 98 Mark). 

Die Salat» waren geschmacklich 
und optisch ein Genuß, originell 
war die in Fasanenbrust eingerollte 
Gänseleber, die dem eher trocke- 
nen Wüdgeflügel eine geschmeidige 
Ergänzung war, diese „Roulade“ - 
quer in Scheiben geschnitten - 
krönte den bunten Herbstsalat. War 
der Fisch auch ein wenig aus- 
druckslos, so bildeten das Pasrions- 
fruchtsorbet und der Lammrüchen 
schöne Beispiele für eine feine Kü- 
che, die ihren Produkten Eigenart 


und Eigengeschmack belaßt Eine 
attraktive Auswahl gepflegter Käse 
und elegante, nicht zu süße Des- 
serts rundeten das Menü ab, wobei 
die Datteln schon dezent auf Weih- 
nachten deuteten. 

Wer weniger Appetit mit ins 
„Grand Cru“ bringt kann sich ein 
„Petit Menu“ (Preis 49 Mark) bester 
len, beispielsweise Herbstsalate auf 
Basilikum - Vinaigrette, Entrechte 
auf SchalottavRotweinsauce, Nri- 
ken-Parfait mit Mousse au chocolat 
Änderungen an der Karte erge- 
ben sich täglich, je nach vorhande- 
nen Frischprodukten. Heise bezieht 
seine Waren vornehmlich vom Run- 
gis-Express, denn die umgebende 
satte Landschaft der Soester Börde 
bringt zwar EG-gerechte, aber 
kaum gourmet-gemäße Produkte 
hervor. So ist Heise auf Lieferungen 
aus Frankreich angewiesen. Und 
manchmal entstehen dann garvr 
spontane Kreationen, wie den frisch 
»i n g P t rpf fe nen Rochenflügel nach 
einem Blick auf die selbstgezoge- 
nen Rpnfkfnrnlmg p mit, wnw laich. 

ten Senf sauce zu servieren. 

Dazu servieren die Heiges a uch 
glasweise die passenden Weine. Für 
den Gast, der sich gern gut beraten 
läßt, eine angenehme Lösung. Dean 
in der Weinkarte, deren Schwer- 
punkt Gewächse aus Bordeaux, 
aber »»ch aus Burgundausmachen, 
fehlen die offenen Weine, und es 
gibt nur wenige halbe Flaschen. Un- 
ter den deutschen Weißweinen fin- 
det sich beispielsweise ein 83er 
Schloß VoUrads GiünsSber Ries- 
ling trocken für 31 Mark, ein weißer 
Burgunder wie der 79er Mersault 
Charmes ist für 79 Mark zu haben 
Selten gewordene Jahrgänge wie 
ein 71er Ch&teau Petrus oder ein 
49er Chäteaux Margaux rin d dann 
gut ihre 675 bzw. 560 Mark wert 
Als Gerhard Heise 1973 im JLin- 
denhof“ nach seinen Vorstellungen 
zu kochen begann, erklärten ihm 
die Gastrokritiker, was er mache, 
sei „NouveUe cuisine“. Er hat sich 
nie von der leichten K üc h e, die für 
ihn auch immer eine gesunde ist, 
wegbewegt und Extreme wie halb- 
roh belassenes Gemüse gemieden. 
Überhaupt meint er, es sei wichtig, 
daß man sich der Gemüse anneh- 
me. Und versteckt geschickt die 
hierzulande mit derbem Knollen- 
Image belastete Rote Bete hinter 
der französischen Version „Beite- 
rave“. Und mancher fragt dann gar 
nicht mehr, was das wohl ist, was 
doch so gut schmeckt . . 

BIRGIT CREMERS 
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Neun Flammen brennen 
beim Fest des Lichts 

y war gibt es speziell für Touristen 


V J 


r staatlich organisierte „Hanuk». 


Der kleine Israelische 
Festsymbois, de 


schmückt mit Sorgfalt and Eifer das Cbaoakka^enstor mH der Zeichnung des 
1 leechtnr. FOTO: ihres UONS 


Tours“, wir aber folgendem Rat eines 
Jerusalemer Taxifahrers und erleben 
eine Chanukka-Feier, wo Besucher 
noch nicht in der Überzahl sind. Im 
Saal haben rieh etwa sechzig Juden 
versammelt Teüs alte Gesichter, wie 
man sie hier in Jerusalem an der Kla- 
gemauer sehen kann, aber auch die 
junge Generation, die das Ritual da 
Chanukka-Feier, an da wir als Besu- 
cher feflltehmen dür fen | d je Gebete 
und Gesänge, begeistert mitträgt Wir 
finden auf der Balustrade mit guten 
Überblick noch Hatz. Ein Rabbi be- 
grüßt uns, erläutert Sinn und Hinter- 
grund des jüdischen Tempelweihfe- 
stes. 

Chanukka, das Fest des lichte, ruft 

Jahr für Jahr die E rinnerung a yh an 
jene erfolgreiche Revolte des kleinen 
jüdischen Priestergeschlechts der 
MakkahSer gegen die erdrückende 
Übermacht des syrischen Reiches im 
Jahre 165 v. Orr. Der glückliche Aus- 
png des »ngiwebw Kampfes sicher- 
te nicht nur das Überleben des jüdi- 
schen Volkes. Die Erinnerung gilt 
auch dem Wunder des brennenden 
Öls. 

Denn als die siegreichen Makka- 
bäer n ych Jerusalem zurückkehrten 
und den Tempd reinigen und wieder 
ein weihen wollten,' da brannte wun- 
dersamerweise der nur noch lür einen 
Tag ausreichende Vorrat an gewähr 
tem Öl acht Tage lang, also während 
des gesamten Rituals der Tempdwei- 
be. 

Symbol des Festes ist so der Kan- 
delaber (auf hebräisch eben das Wort 
'Chanukka“), neunarmig, oder die 
Öllampe mit neun Flammen. Nach 




altem Brauch wird auch heute nödr * 
acht Abende lang jeweils einL^ 
mehr angezündet, ins m der neuntes 
Nacht dann alle Flammen bremen, 

Wir erleben die wichtigste Fe» v 
den Vorabend der Ffestwoche. §£>'; 
Vorsänger ringt einen rituellen Cho- p 5 ”* 

ral und zündet die erste Kerze an. Ke 

Festrede hält, kraftvoll und anschnt 1 
lieh, ein Bürgermeister- von Jaus*, 
lern. Ein junger Gitarrist tritt auf, fc. 
gleitet von einen Bongotrommfet 
Mit Hingabe singt man das „Oteh 
Shalom“ und andere religiöse V n% 
lieder. 

Eine Ausstellung ritueller Gerate 
im oberen Stockwerk vervollkomm- 
net das ErtebnisdesFestes. Da finden 
rieb uralte Chanukka-Leuchter aus 
Jemen, aus Prag, aus Holland,' *qs 
R egensburg. So hat dieses zerspreng- 
te Volk über Jahrtausende trotz sei- 
ner naturgemäß engen Verflechtung 
mit Sitten, Gebräuchen, nafiftoä frn 
Gepflogenheiten und Temperämen. 
ten der verschiedensten Gast- und 
Heimatländer seine Eigenheiten 
streng und authentisch bewahrt, ge- 
pflegt und foitentwickelt 


.-g&- 









sw 


Welch rin Eindruck, den fein zise- 
n Öl 


lierten orientalischen Ölleuchter ne- 
ben dem schlichten neunannigen 
Kewenstander aus Mitteleuropa zu 
sehen und sie m vergleichen- beide 
dienen seit Generationen demselben 
unvaändaten Gedenken, beide wer- 
den nach demselben Ritus entzündet 
und bringen dieselben seit Jahrtau- 
senden gleichermaßen empfundenen 
national-religiösen Gefühle der En- 
hrit zum Schwingen. Der Abend wird 
beschlossen mit typischen Chanuk- 
ka-Erfrischungen: Krapfen \inri fUHK . 
wein. HANS JÖRG SCHRÖTTER 
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Weihnachten auf Sizilien: Partinico putzt sich für „Natale“ 


.*HVI 


Palermo 

Das W whwaphterfwü ginmal gar,? 

anders zu erleben, hatten wir uns vor- 
gennmrnen. Z nm Reisp j pj hei eh yg 

fremden Familie, weit weg. Da gibt es 
Adressen in Sizflim. horten wir. In 
Partinico, einer kleinen Stadt bei Pa- 
lermo. Man sflg t immer: Land und 
Leute kexmenlemen. Aber meist lernt 

man kaum das Tand und gf-hrrp gar 

nicht die Leute kennen. Jetzt wäre 
Gelegenheit. 

Und dann: im Dezember nach Sü- 
den reisen, der Snnne entgegen _ die- 
ses Urvergnügen der Zugvögel sollte 
rieh jeder nördlich der Alpen Woh- 
nende öfter mal gönnen. Wir führen 
mit der Bahn, denn wir Wollten »11 
mählich rintauchen in das Falmen- 
und Zypressenklima, wollten am of- 
fenen Zugfenster spuren, wie die Luft 

imm er milder wird. 

Hinter Rom wurden die grauen 
Wolken immer heller, und ab Neapel 
war der Himmel blau. Nun sind wir in 


Partinico, bei der Familie des Mau- 
rers Filippo Böbino. Hier werden wir 
über Weihnachten für 25 Mark pro 
Tag und Person WOhnen, gemeinsam 
mit Ehern, Kindern und Schwiegerel- 
tern esseq nnd t rinken lind cteilianL 

sches Leben hautnah kennenlemen. 

Partinico mit seinen 25000 Ein- 
wohnern wird in den Reiseführern 
kaum erwähnt - ein Tandstädtehen 
so hübsch oder so häßlich wie viele 
andere a uch. Doch verdient bat der 
Ort schon ein Sternchen wegen jener 
zwei Dutzend Familien, die rieh zu 
einer Cooperativa tnrisriea Tnsam . 
men geschlossen haben und wie In- 
itiator Robino schlichte Quartiere Of- 
fenbalten für jene, die Ferien von 
Mensch tu Mensch machen wollen. 

Noch am 34. D ezem ber ist Partini- 
co vollauf damit beschäftigt, sich für 
das Christfest, für „Natale“, zu put- 
zen. In die Palme am Rathausplatz 
werden rote, gelbe und grüne 
Lampenkugeln gehängt, die Kiefern 


am Kirchplata bekommen R oldfHttey 

übergeworfen, dar Metzger schmückt 
das fromme Bild über dm- Ladentür 
mit Girlanden. Es i g t d*»g Jesuskind 
einmal nicht mit der M ut ter Marfa , 
sondern mit dem Vater Josef. 

Fline St und e vor Mitternacht gehen 

wir mit unseren Gastgebern zur 
Christmette. Sentimentale Erinne- 
rungen an heimatliche W eihnachtsfe . 
ste werden da nicht geweckt Die Ge- 
meinde versammelt rieh in geräusch- 
voller U nbefangenhei t Ans dem 
Lautsprecher e rkling en die „ Jingle 
Beils“ und „Hap py Birthday*. In ei- 
ner Seitenkapelle findet eme Minia- 
turlandschaft mit dem Stall von 
Bethlehem allgemeines B eifall, vor 
allem wegen der vielen bunten, nach 

Art der Modelleisenbahn K linkenden 

Lämpchen Während der Messe wird 
frisch und kräftig gesun g en , und 
dank des Textzettds können anch wjr 

. von mithalten: O mio Bambino, mira- 
colo del mondo. . . Nach da- Messe 


geht man bald zu Bett Füippo und 

Apna schlafen ohnehin «yfrfm , 

Am Weihnachtstag spielt sich zu 
Hause nicht viel ab, außer Karten- 
und Lottospiel und einem üppigen 
Mittagessen im erweiterten Fämi- 

Tienkreise. DaS Hanpfcereignis findet 

auf der Hauptstraße statt Die ganze 
Stadt scheint unterwegs zu sein, so 
dicht ist das Gedränge. Die Männer 
sind gekleidet wie zum Staatsemp- 
fan g, mit weißem Hemd pnd schwar- 
zem Anzug. Die Frauen, deutlich in 

der Minderheit, tragen g nTrnner htmte 

Kaufhauskleider. Man steht in 
Gruppen oder schiebt sich durchs 
Gewimmel, begrüßt sich freudig, re- 
det lebhaft miteinander. Da wird kein 
Festzug und kein PiatAnriM t erwar- 
tet Sie Wollen einander nur Bann 

Natale* wünschen. 

Am zweiten Feiertag wollen wir 
uns etwas absetzen von dem Trubel 
der Geselligkeit Füippo, den wir nun 
schon zum Zachen der Freundschaft 


„Fifidu* nennen dürfen, beschafft 

inw einer 1 Mieta ragen. Tm U mkreis 

von 30 Kilometern gibt es einiges zu 
besichtigen: im Osten Priermn nrit 
den arabisch-normannischen Kir- 
chen und im Westen der Tempel von 
Segesta, einer der schönsten Groß- 
grie cbenlands. Zu ihm fahr en wir 
beute. Der Segesta-Tempd ist vom 
Frühjahr bis Hobst belagert von Tou- 
risten. An diesem Dezembersonnen- 
tag sind wir die einzigen Besucher. 

Wir lauschen. An diesen Ort kam 
man einst um den Göttem nahe za 
sein und firnen zu opfern. Dabei mag 
es ähnlich geräuschvoll und festfreu- 
dig zugegangen sein wie auf 

te gehört der Tempel uns allein. Wir 
ritzen auf den verwitterten Marmor- 
Stufen, an eine der hell schimmern- 
den Säulen gelehnt, und lassen uns 
von der Sonne durchwärmen. 



TOM BENEDICT 


Heiligabend in Bangkok: Merry Christmas aus Eis unter Palmen l 



Gerhard Heisa ln seinen stilvollen Restaurant 


FOTO: OIEWELT 


Bangkok 

24. Dezember: In da- Nacht sind 
wir nach Bangkok geflogen Mit unse- 
rem Ticket haben wir zwei Tage Lu- 
xushotel zum Vorzugspreis im Royal 
Orchid gebucht Das Hotel, 1982 er- 
baut ragt etwas nördlich des Oriental 
mit mehr als 20 Stockwaken in die 
Hohe. Bride Hauser gehören zur 
Gruppe „The leariing Hotels of the 
World“. Dritter am Fluß ist das Re- 
staurant Rim Naam am anderen Ufer, 
ganz im thailändischen Stil erbaut, 
mit hohem Spitzdach und reicher 
Schnitzerei Zwischen diesen dreien 
veitehrt ein kleines Shuttleboot auf 
dem träge treibenden Fluß und ver- 
bindet sie zu einer Oase im heißen 
stickigen Bangkok mit seinem mör- 
derischen Straßenverkehr. 

Festlich ge kleid e t besteigen wir 
das klrine Boot das uns zum Oriental 
bringt Das alte weiße Haus im Kolo- 
nialstil, das die Großen vergangener 
Zeiten beherbergte, wird fast er- 


drückt von den neuen Hotelbauten. 
Wir sind früh gekommen, denn Plätze 
zum Festmahl waren nicht mehr zu 
haben. Aber wir wollen uns alles an- 
sehen, bevor wir zum Essen ans ande- 
re Ufer übersetzen. Für mehrere hun- 
dert Personen ist gedeckt - auf der 
berühmten Terrasse am Fluß und auf 
einem Boot am Ufer. 

Die Luft ist lau, und die Blumen 
duften betörend in dem schönen al- 
ten Garten des Hotel Oriental Wir 
nehmen einen Aperitif in der 
„Authoris Lounge“ und beobachten 
die Gaste: elegante Thailänder und 
Europäer, aber auch Touristen in 
Jeans und Pullover inmitten der 
Pracht und Aufwendigkeit, die rieh 
entfettet 

An beiden Seiten des gut 20 Meter 
langen Swimmingpools ist das Buffet 
aufgebaut An der Stirnseite steht in 
fest mannshohen Eisbuchstaben 
„Maiy Christmas“. In der Warme des 
Abends schmelzen, sie lan gsam vor 


sich hin - ein eigenartiger Effektvoll 
Kühle, Frische und Transparenz. 

Alle Sinne sind bis auf äußerste 
beschäftigt um die Vielfalt da- F5n- 


thailändischen Fnichtpyramiden — 
hier stehen sie in Vollendung. Muster, 
Blü t en, Vogel aus den unterschied- 
lichsten Früchten kunstvoll geschnit- 
ten und zusammengesteHL Sie stehen 
auf d em Nachtischbuffet, dag im al- 
ten Garten unter den Palmen male- 
risch auf gebaut ist und auf dem sich 
neben europäischen Desserts fremd- 
artige Süßigkeiten aus Klebreis. 
Yamswurzeln, Agar-Agar-Griee, 
Mungbohnenpaste, Kokosmilch und 

Pab pyiicter fi pdehr 

Das Hauptbuffet wirkt in da her- 
eingebrochenen D unkelheit wie ein 
Mä r ch e n: Fackeln spiegeln rieh im 
Wasser des Pools. Riesige Silberhau- 
ben hatten Speisen warm. Neben je- 
dem Grill steht rin Koch mit hoher 
Mütze, dekorativer Teil dieser 


TraumkuKsse. Europäische und thai- 
ländische Küche haben ihre Speziali- 
täten zu diesem Buffet beigetragen, 
wobei begreiflicherweise letztere 
mehr interessieren. „Alles, was man 
den Kö che n Ungarns und Serbiens 
nachsagt, verblaßt zu matter Schon- 
kost angesichts da Würzgewohnhri- 
ten da Thais“ steht im Reiseführer. 
Chili und immer wieder Chili, 
Knoblauch, Koriander, Kardamom, 
Zftronengras würzen Huhn, Schwei- 
nefleisch, Gemüse und Meeresfrüchr 
te. 


Da Anblick macht uns Appetit, 
und dpshaih zieht es uns ms Run 
Naam ans andere Ufer, wo wir köst- 
liche Meeresfrüchte speisen. Wäh- 
rend wir auf da Terrasse mit Blick 
auf das festlich beleuchtete Oriental 
die thailändische Küche genießen, 
vergeht unser ursprüngliches Bedau- 
em, keinen Platz bekommen zu ha- 
ben, und wir sind froh, nicht dort 
drüben in da Menschenf&Pe zu sein. 


Gegen zehn plötzlich rin Schnell- 
boot Santa Claus in bekanntem Auf- 
zug fahrt durch die laue Sommer- 
nacht „Meny Christmas“ ruft er. 
„Meny Christmas“ und schwingt sei- 
ne Glocke. Im Oriental geht er an 
Land. Wir folgen ihm. 

Das große Buffet ist fast leergeges- 
sen. Man promeniert im Garten, der 
riesigen Hotelhalle, dem alten Haus. 
Man unterhält sich, trinkt Kaffee. We- 
nig später beginnt eine hervorragen- 
de Kapelle nach englischer Weih- 
nachtsabendsitte Tanzmusik zu spie- 
len. Aba das Publikum ist nur mäßig 
tanzfreudig - viele gehen nach den 
Kaffee. Nur ein paar Dutzend tanzen 
bis writ nach Mitternacht in da war- 
men Christnacht unter ei ne m leuch- 
tenden Sternenhimmel auf da Ter- 
rasse. Als wir gehen, wafen wir einen 
Blick zurück: alles ist abgeräumt 
Nur das ririge Mary Christmas tropft 

merklich ver dünnt vor -«rieh hin 

BRIGITTEMACHENBACH 
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DÄNEMARK - KATALOG 1986 SOEBEN ERSCHIENEN! 
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ARO SA • Gruitmnden/Schweiz. 

JECothornbliciC: Die Top- Appar- 
tements ab Pr. 950^- p. Woche. 
Großes Hallenbed. Tennis- p. 
Squashhallen. 

TeL 00 41 81 /ZI 02 11 




Naz*. 

, Koralka.AIe 


Hotato zw. 
cTAetöu. 


GOTE D*AZUR RESU3S«SS GMBH 

Frau Tr. Sctmufl-Sptkar ■ Fattrankrön 123 

1 Q-gQQO Hamburg 71- T«L04q/fl<g 14 *3 




Urlaub in Dänemark 


i Ferien ^user utenll sn den scSion&len 

I SSmäenltirKÄZrti 



Farirnihoas ln DStMinatk 

am Meer, preisgünst. zu verm. 
Tet 05 21/ 88 01 99 


Loax „WeiBe Arena“ 

| SUgeWet bis 3000 m ü. ML. 2 1 -:- u. 3-ZL- 
Wbg. zu vermieten, wochenweise 
(3-5 Fers.), frei ab sotorL 
TeL M 41 / SS / 2 45 45 Ad. 2 3t 81 


Vermittlung BERND KNHTZ 

stmiustiK-TTaonNsnD 

Ulf. 00*51 98t 

VffAS m &3 31C-- 
istsaire fti Wthmi jJ. 


Schweiz und Tfrol 

ezkL neue App’s Weüsn. noch frei, 
alle Winterspörtarten. Tel 040/ 
H«14Mnrf_6 45 14 34 



RRENintoBREUffiE 

Kom me n Sie nach 

EBQUT 

7 Strände, Fischereihafen, 
belebendes KBraa. 

I Für Reservierungen von A, 

tements und Villen - in jeder 

son - wenden Sie sich direkt am 

11, rne^^F^äöflEKQÜY 
TeL: 0O33D6.72JOJ8 


Schweden 


Schweden 

FenerfÄßer. BWWOuser. BauertXÄ» 
K3Sabg arta ü an 1 1 1 
SudschwafecteFer^^ 

Sei :i7 S-2S9Ö) Maängs, T 0Q16«-«6S 


AROSA 

Lus. einger. 3-Zi.-FeWo. Spltzen-j 
läge unmittelbar Nähe Homli-l 
Gondelbahn/SammelpL Skischu-j 
le, Innerarosa, frei 10. 1.-15. 2. 
TeL 8 40 / 8 8079 10 


U|9 Htatoit - CH. 3-ZL-i 
Ms 5 Pers, dir. mb Ser, S- — . 
Swimnungpool Surten, Segpln. 

■ftLOM/swigas _ 


lUrsula Lotze 

vermittelt für 

Vacances France VF 

ausgesuchte Ferienhäuser 

/ohnungen an Frankrdda 
Küsten. 

StederfcasseUr furdtweg S 
4000 Düsseldorf II 
Telefon 102 Hi 5S 84 91 




Fateßisar ass? ft« 

z. T. Traumhouser 
Südbratagm ■ Aqritaalaa 
AppartMiMts in Paris 

strengste Auswahl pers. getroffen 
Vennitteli seit 10 Jahres 
Merah Stiebest 
IKmAdKB-OäfeA.'ttLItSa/tGltt 


Spanien 


Costa del Sol 

Reihenhäuser bis 4 Pers. v. Pri- 
vat, Nähe Estepona, Swimming- 
pool, Strand 900 m, ab sofort Ter- 
mine freL Pro Woche: Jan. bis 
März 200.- DBS, Aprü/Mai 275,- 
DM. Juni bis SepL 300,- DM, Juli/' 
Aug. 500,- DM + Nebenkosten. 
TeL 0 30 / 4 02 20 61 / 4 01 89 34 


GRANCMAHAlTBKRIFFA . 

Buzig. + ApL + Hotel + Fluge auch] 
in Osterferien noch fireL 
KOZICA-REISEN 
TeL 0Ä 01/ 30 30 01 


Playa Corinto 

Saguntö 


Ibiza Cala U 

KomL-VQla, 3 Schlatr^ 2 BiUL. mit! 
sep. Studio, vermietet auch getrennt, 
Q TeL 02324/247 44 
oder 2 57 77 privat 


Ihha, Playa (San 

Ferfenwohaungen mit 2 Sdüair, Terr„ 
Pool, TV, zentrale Lage am Strand von 
Playa den Bossa, günstige Preise Vor- 


uod Nachsaison, auf Wunsch auch A^>pj 


mit i Schlatri VorteObaft ceäozeit 
Direkt budatag. 
Prospekte durch: 
Aputado 789, Ibixa-Baleares 
Spulea, TfeL M 3471 / 3« 67 » 
doteht IMHmj 


NSbe Sagunlö (Valencia), schöne 
Villa in ruh. gepH. Umgebung, 3 
SchlafzL, Salon. Kit, Z DU, sc£ 

Garten, del Terr„ Patio n. Grill, Ten- 

nis, 5 Min. z. Strand, beste Referen- 
zen. 

TeL 0 24 21 / 7 13 STabU Uhr 


La Palma 

cfleScMSarie der Komm 

EadtL kl AppL-Anlage (B St), heni 
Lage u. Panorama In paradier Buhe, 
gr, GartezanL m. Pool Tennis ’ 

TtschtesiL, SptelpL, GrilL dents 

lau Bella. Die beste u. 
Anlage L.P. 

InSo 9034 22 / 43 49 75. 

Wir rufen snrftcfc. 


MAULORCA 

Hübsche Villa bl Schwimmbad u. 
Garten, Salon, 3 Schlafzimmer — I 
N&he Meer, Tennis, Golf. Juni, Juli 
• u. September 1980 za vermieten. 
TeL 9 Bl 32/ 5 27 33. nach 17 Uhr. 


Nffim Moibdtia 

Und StadiOS, niifh mm 
. mtL ah SM 600.-. dir. am 
Strand. Tennis, Pool, Garten ehL, auch 
K«mf mögficb. 

De Jour. VDM. TeL 4431/ 8 54 25 


KORFU + KRETA 

Ferienhäoaer/Hotels, jp-Betaen 
2 Hamburg l3,JohnsBüee8 
TeL 040/ 44 30 34 



FERIENWOHNUNGEN 

HomUha JMor. Schubartweg 2 
40S2 KorachanbfOidi 2 
W02161>672640auChSa<So 




Fe- 


_ . . Mallovca 

Zu vermieten li 

rienhaus L 3 

Aflfr. unter M 765t an WELT-Vertag, 
Postfach 10 08 M. 4300 Essen. 


Versch. Ausland 


fraatoBlclLDIwiBarfc/FwteBte. 

Sörensen, Dorfstr. 36 A 
3012 Loh. 8. Tri. 05 11 / 74 10 11 


Irlands 

gröBtcs Perlenhunaagebst. Kabmen- 
kreuzer etc, 78 Selten Iriandreisen. 
Shamrock Cottecea 
Kari-HaDe-Str. BL 5900 Hagen 
TeL023 31/888 82^^ 


(Mietetet 


aooQFenwMyamg r al W HOl sW 1 

in «1 beetan WWmäpqrtorion derAM- 

I Gotarabh, Sdiwetr, Bsfien, Fraritnkh 


o: Sl 


vmv.f ... 
' ‘-'i.in.ui.- v 




Ate Wortnaflonan kn tammtos» ■ 
i2&4eSgenWini8fpmgran>R 1906(88. ■ 
WTB1 CHALET -D^FitibuiB | 
Kßf38T-Jc68ph-SJr. 283 WQ761 -210077 


isöw-Josepn-SJr. 263 *0781 -21007' j 

fngUbdw rtRWHHÄüÄ 

* '’imiijeäai w 

Sure «W» «" 9021« 


ouruwowt 1 ■■ — 

FoitMra &e unveio .eme Broactwro » 

«nstand-Wotes-StiMiilaiMl -Mraa 


Kl;?" * 

Nt* 


UlTOfKIKB 

uaama. JE. vnKSton ol . t 


■ Ph naah fcna r und -wofaaunoaB 
I Ute b rUn, lalahrien. C e Unuiinn w» , 

| DotomiMn. Zypern, TBikoLll w Hdi l a ii a 

/785K 99 u. 7 85 28 91. Tel«: 17-308348 te 
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